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Morgen- Ausgabe. 


Redaktion, Abminiftenfion und Erpebitton Petritanere 
Straße Ne. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


* 
Konzert-Garten und Variete-Theater Ab: Montag, den ö. | 


eplember a. . Dollständig neues Programm a 


Mannteuffel Lote Sarmom Die Eoria 


u im Weissen Saale. und 10 ersklassige Varieté-Attraktionen. = Entree 55 Kop. | 


KERBST-ANZEIGE. 


EL i =. 
Sämtliche Neuheiten =: K Ostümstoffen 
St. J. Brüne | 


petrikauer Strasse Nr. 8 Telephon Nr. 86 zur. bevorstehenden Herbst-Saison, sind soeben eingetroffen 


Nr. 421. Sonntag, den (2.) 15. September 1912. 11. Jahrgang. 
— ͤ— ᷑ . — ..... — .. .. Tr... —.. —'t..—v,ßv5.,rv. . — 


ee Lebtes Auftreten ſämllicher Attraktionen: | Montag, den 16. September 1912: 


r EEE Pos ser 
Scala-Theater RN und 10 Eklaſſige Spezialitäten. Premiere!!! 


Neue Debuts! Neue Debuts! 


Telefon Nr. 15-04. Ziegelſtraße Nr. 18. 3½ Uhr nachmittags: Große Vorſtellung bei halben Preiſen. Vollſtändig neues Programm. 
Miss Spezialitän-Cheater in tt 1a) ausländischen Muster, | -*"* "9° «bensas e. hominteseffanten |I || Mioeesin ben iden $ 4 
— err L. 


nimmt Annoncen für alle Zeitungen und Zeitſchriften der ganzen Welt 


U- Dur |l zu ehe A, 


Lodz, Petrikauerſtraße 48, Warſchau, Wierzbowa 8. 
Tel. 21⸗42. Tel. 62⸗30, 88:38 ul. 99:04. 


11568, 


| 66 Be a Saar Hellanftalt für Haut- u. Geſchlechtskrankheiten, Röntgen- u. Lichtheilinſtitut 
‚ll Zaprendes Boltz If E Ji 1 da unt f. Jeni, 


72 erſchücterndes Drama aus dem Leben der Zigeuner in 3 Akten in Ausf. 
der beſten Königlichen Kopenhagener Schauſpfeler. eee Silm d' Ark. 2 


„Moritz und das Liebespulver” e Wulezauska⸗Straße Nl BÖ, gaben ben Palais unise) Telefon Nr. 1481. 
Eine prächtige Humoreske. Uufnabme ftationärer Kranker in Ginzelsimmern und allgenteinen Krankenfälen) von 2—5 Rubel täglich, Täglich ambu 


„De erras chungen der Lie b o” | latoriſcher Empfang unbewittelter Patienten. Konſultation 60 Kop. 


Behandt: mit Mönt, len, Fit b Quarzlicht 1 2 iy: 
14710 Eine köſtliche Komödie in Ausführung der beſten Pariſer Schauſpieler. Beer 2 soiien rimen. (Deoa Blutunterſuchu ug bei Syphilis 


Orcheſter⸗Konzert. E Sprechſtunden der Ambule Wochentags: ub. 9 or mitte 
vanim mmie === 3 e ee gn g a, 8. eile 6 Hie telt d 
Morgen, den 16, beginnen die Debuts z f 
ber ee foes fa Balla de. “ Variat- Theater un tn 
in ihren prächtigen Creationen, ſowie 8 | TIgl. grand. Famillen-Värlotd-Vorstollunnan 
1 das neue, abwechflungsreiche, aus 24 = Im 1. U. 15. lodon Monats nepa Artist 
„ Nummern beſtehende Programm. 7 and nene Bilder. — Cenonvirilgas Pro- 
an. mn VORREUSUNG ” gramm im Inzeralaniall, 5555 


VON KRANKHEITEN 


bei Kindern kann jede Mut- 
ter erzielen durch Kräfti- 
gung mit rationellen Nähr- 
mitteln. 
Aerztliche Autoritäten be- 
stäfigen, dass 


NESTLE’s 


RINDERMEHL 


den allergünstigsten Ein- 
druck ausübt auf eine er- 
folgreiche Entwickelung des 
kindlichen Organismus. 


Atelier 00 


für Vergrößerungen und Pbotographiſche Aufnabmen von 


Adam Üürbanowicz, ge 


Einrahmungen v. Bildern geſchmackvoll u. billig. 


MOD E-SALON 


M-me MICHEL, 


Nawrot⸗Straße Nr. 38. 


i zurückgekehrt vom Auslande mit den neueſten 
rr Pariſer Modell- und Saiſon⸗Hüten. 


Die Bureaux der 


Akt Gesellschaft „Warr ant“ 


befinden sich jetzt an der 11704 


Petrikauer Strasse Me 56. 


Intelligenter Packmeister 


wu ca. 30 ka alt, mit Kenntnis der 3 Landessprachen, findet ſofort Anſtell 
en Warenniederlage zu günſtigen Bedingungen. Dr t. 25 it al 199 acer 
an © Annonen-Erpedition G. Unger Warſchau. Wen wd Straße gaa ar ki u 


PATENT-ANWALT 
CASIMIR von SSO WS KI, 


St. Petersburg, Wosnessenski Prospekt 20 p 
A 


und Berlin W., Potsdamerstr. 5. 116 


Neneröſſnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗ Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Cherry Brandy Eierkognac 


feinſter Kirſchſchnavs. hergeſtelt aus fein" 


11026 


ſtem rufſiſchen Cognac, 8 
Sliwowic Feottieruns obne Bürſten. 
Befondere Abteilung fur fünftl, gähne, Kro. 5 | Gibt den Fuhboden und gungleum einen 
0 a kannte nplomb: REA 
nen und Goldbrücken unter der Leitung des Zahntechniker b. Parkis. Sen ieh A E MA R liefert 10184 [(B me com: D. a Te ee . 2 1 


Empfang obne Unterbrechung v. 9 týr ſrüb bis 8 uhr abends. Zahnarzt S. Dabrowskl empfängt in feinen Brivatkabinet bei der Zabnklintk | 

Mäßige Preiſe! Konfultation 30 Kop. M LUB A | Zabnärztliches Kabinett 10485 
Betsifanerftrahe Nr. 127, Ede Rezwadowskaſtraße. hee, der Matter Telephon Nr. 25.89 Dampbeftilfation. grutta · 
e UÀ — 4 4 Tee Neuer Ring Nr. 5. Telephon Nr. 11-55. L. SL ADN IR, Str. 4 


d,ö+rrn Donilewsti. 
Ehen. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 


Dr. med. P. Langbard 


Spezialarzt für venerische, Kaut- u. Geschlegktskrankheiten 


Dr- Sa K t | 1 Rechtsanwalt ftituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin, 
a 4] or Zawadzka 10 E Specialiſt für zahnärztliche Metalltechnik, Golb⸗ 

HE umociogen ad moon jekt Copilariei tar 2 e er Bike Dal | A UG E R Geld- ee ieee 

4 e 5 . Br 2 e Ne. ee und beneriſche Kranfeiten. 8 9 idie gewachſe ner Zähne ett. Surehftunden: von 
Zelephun 19-41. e ea ielna⸗Straße W 21 ift zurückgekehrt. 101 und vom 10-19 an Gonn imb eier 


eis Elektrizität. € 
tionsmoflage, Endostopie und Eyſtoscopie. „ Empfängt von 4—8 Ubr. 1079 


Sonntag, den (2.) 15. September 191% 


hervorragender 


e In der Hauptrolle die berühmte däniſche Schauspielerin 
ASTA NIEILSEN, 


192 Petrikauer⸗Straße 192. 


ZAHN - KLINIK 


Schmerzloſes Zabnziehen und Plombieren, — SpestalLaboratorium 
akoſes Aar Fünfelie Bühne und Gokbfronen. 


Reparatur der Tünftlihen Zähne auf der Stelle. 


Aeußzerſt billige Preiſe. 10878 


Zahnarzt A. Teplitzki 


ee Vetritauerſtraße Nr. 121. 1. Stot. 
Zahnarzt 21727 
T, HE. AESES 
zurllokgekehrt. 


Petrikauer Nr.200. 
ZahnarztF.J.Borunska 


zurückgekehrt 
Petrikauer-Strasse Mr. 47. 


Zurückgekehrt 
Dr. med. Lange 


Specialiſt für innere Krankheiten. 
Ewangelickaſtr. 5, Tel. 18—87, Wochentags von 


Zahnarzt M. Aronsohn 
zurückgekehrt. 


Petrikauerſtr. Nr. 101. 


Wunſch von Herren Schein! 


Um die Höhe au erſteigen 
Sait Din ede Geonge neigen 
rubelnd tier in den Pokal. 
une recht von Herzen 
D, jebem {vet von Geömerzen 
jedem ein jo frohes Mahl! 


11706 
3—5. 


91098 


11056 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 
enthält aufer der Sonntags ⸗ Beilage 20 
Seiten, 


Politiſche 
Wochenſchau. 


Der Leiter der deutſchen und der preußiſchen 
Politik, Herr v. Bethmann ⸗Holweg, ift 
von feinem Urlaub, der nur zumgpTeil der Er- 
holung, zum Teil aber den politiſchen Geſchäften 
gewidmet war, wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Aber er wird, wenn auch ſeine Sommerfriſche nicht 
ganz frei von Arbeit und politiſchen Sorgen war, 
schwerlich ausgerufen haben: endlich daheim! Denn 
es erwartete ihn eine Fülle dringlicher Aufgaben 
die ſchon durch das Herannahen der Parlame 
ſeſſion bedingt find, und der verantwortliche Staats- 
mann ſieht ſich vor manche bedeutungsvolle Ent⸗ 
scheidung geſtellt. Zu den zweifellos wichtigſten 
gehört die Frage, wie der zunehmenden, für weite 
Bevölkerungskreiſe unerträglich gewordenen Fleiſch⸗ 
teuerung, die Hand in Hand geht mit der 
Steigerung faſt aller Lebensmittelpreiſe, einiger⸗ 
maßen wirkſam entgegenzuarbeiten iſt. im 
Reichsamt des Innern abgehaltene Konferenz hat 
die Löſung dieſer dringlichen Frage jedenfalls noch 
nicht gebracht, aber man wird der Erwartung 


Die 


J Als vor nunmehr zehn Jahren die „Neue Lodzer 
Zeitung“ gegründet wurde, war Herr Wilhelm Jeß, der ſchon 
damals als Dichter⸗Ueberſezer einen klangvollen Namen beſaß, 
Mitglied der Redaktion. iner Feder entſtammt 
Gedicht „Am erſten Tage“, mit dem die erſte Nummer 
„Neuen Lodzer Zeitung“ erſchien. Nachſtehend bringen wir 
auch dieſes Gedicht: 


Am erſten Tage. 
Die Rechte ſchwingt die Fadel hoch im Bogen, 
Die Linke weiſt auf Land und Meere we 
So komm ich aus dem Nichts herauf 
Und fel mich willig in 
Ich trete ein in's ingen, wilde $ 
Greif tief in's volle Menschen! 
Am Stundenzeiger will ih nimmer 
Will ſtets dem Wohl der Menfhh: 


Einziges Exemplar der Welt 


Der Todestunz 


Großes mimiſches Drama in 3 Teilen von Urban Good, in Ausführung 


auch das 


Neue Lodzer Zeitung. 


N. azi. 


Heute und morgen konkurrenzloſ-s 
Programm, unt. And. 


Schauſpieler. 


ſchauplatz erzielt. Wenn es der Kolonne 
Mangin gelungen it, Marrakeſch zu 
beſetzen und die dort gefangen gehaltenen 
Franzoſen zu befreien, ſo geht das über die Be⸗ 
deutung eines lokalen Erfolges weit hinaus, denn 
dieſer Sieg über den Prätendenten El Hiba wird 
auch vielleicht nicht ohne ſtarken moraliſchen Gin 
druck auf die benachbarten Stämme bleiben. Aber 
auch dieſer Erfolg kann nichts an der Tatſache 
ändern, daß die Lage der Franzoſen im Scherifen⸗ 
reiche nach wie vor eine fehe prekäre ift, und daß 
man ſehr zufrieden ſein wird, wenn es nur ge⸗ 
Ningt, die derzeitigen Pofitionen zu halten. Die 
Verſuche, Marokko ernſtlich zu erobern, werden 
ſpäteren Zeiten vorbehalten bleiben müſſen, nachdem 


vor allem die fo oft in Ausſicht geſtellte, aber 
durch neue Zwiſchenfälle immer wieder verhinderte 
Einigung mit Spanien endlich Tatiache, geworden 


1182 fein wird. Die Verſtärkung ihrer Mittelmeer = 
macht, welche fie durch Eroberung Marokkos er⸗ 
reichen wollen, ſuchen die Franzoſen unterdeſſen 
durch die angekündigte Verlegung des dritten 

Aber und letzten Geſchwaders don Breſt nach 

nur Toulon vorweg zu nehmen, was in England 

= doch gewiſſe Beklemmungen hervorzurufen feint, 

roten Aber auch in Frankreich machen ſich ernfte Beſorg⸗ 

er niffe darüber geltend, daß der Schutz der Nord⸗ 

A teln küſte auf diefe Weiſe ganz den engliſchen Freun⸗ 

SQ) tötet alle an den überlaffen werden foll Jedenfalls wirft dies 

d ; zöhr- Flottentechtelimechtel ein recht ungünftiges Licht auf 

FA G nsekten chen die Entwicklung der anscheinend völlig ins Stocken 

EEE geratenen deutſch⸗engliſchen Verſtändi⸗ 
n a |gungsverhandlungen. Ig. 


zæ Seife æ 


Flechten, Finnen 
Pickel, rote Flocken 


Pfarr. Kneipp’: 


heilt Ausschläge, 


Ehronik und Lokales, 


Glückwunſch zum erten Dezennium. 


Noch heut feh ich vor mir das kleine Zimmer 
Verſteckt im dunklen Hintertreppenhaus, 


Da trifft die Nachricht ein in meiner Klauſe: 
Die Herren haben ſchon das Haus gekauft. 
Na alſo! Neuer Aufſchwung, neues Ringen, 
Die beiden machen immer noch nicht Schluß; 
Sie brachten wahrlich es zu Wunderdingen, 
Daß jedermann darüber ſtaunen muß. 
Man fieht: Wem Gott will recht Gunſt erweſſen, 
Den ſchickt er tief ins dunkle Hinterhaus 
Und führt ſo lange ihn und läßt ihn reiſen, 
Bis er zum Vorderhauſe ſcheint hinaus. 
Doch Spaß beijeite — Segen krönt die Mühe, 
Die beiden waren ihres Glückes Schmied; 
Sie ſchafften an dem Werke ſpät und frühe 
Wie in der Rädetkette Glied um Glied. 
Heut ſtrahlen fie im grünen Jubelkranze, 
Denn froh ift ein Dezennium erlebt; 
Für Recht und Fortſchritt brachen ſie die Lanze, 
Das Gute word von ihnen fets erſtrebt. 
Für all ihr Ringen, Streben, Wirken, Wollen, 
Das ſie bis heute an den Tag gelegt, 
Die Leſer volle Anerkennung zollen 
Und wahren Treue ihnen unentwegt. 
Glückauf denn heut am frohen Ehrentage! 
Heil Euch, Ihr beiden! ruf ich fröhlich aus; 
Drei Mal Glückauf nach ſo viel Kampf und Plage! 
Kopf hoch und Volldampf wie bisher voraus! 
Und liegt Euch etwas noch an meinem Segen, 
So nehmt ihn wie dereinſteus hin, indeß 
Will ich die Feder endlich niederlegen 
Und zeichne ganz ergebenſt 
Wilhelm Sep”) 
Lodz, den 15. September 1912. 


Sonntagsgedanken. 
„Der Gerechte ift auch in e Diele 
Was ift es, das uns im Gerbi fo weh ſtimmt, 
wenn wir den Blick in die Natur verſenken und ſo 
Zeugen des großen Sterbens werden? Es iſt die 
Nähe des Todes, der ernſt zu uns ſpricht. Denn 
dasſelbe Geſetz, nach dem die Natur im Frühiahr ers 


e In das nie drang der Sonne goldner Schimmer, wacht, zum Blühen und zur Reife, gelangt, um danach 

— — — — Wo Tag und Nacht nicht ging die Lampe aus. 1 5 N TA — 1 N 1 aa 
lich vo t Erw ichts ä= $ F äi ür uns. Das ift es eden, was uns eingeite 

) von den Erwägungen und nichts als Erwä⸗ Von innen trübe, grau und öd von außen, fer umeingeftaubenermafen. die eigene Herhftftimmung 


gungen zu Taten übergehen. 


Schien es zu ſagen: Wer hier Einzug hält, 


Es ſoll freilich nicht verkannt werden, daf Der laſſ' für immer alle Hoffnung draußen, 
des vielgeplagten Herrn v. Bethmann⸗Hollweg Kopf Hier ſtirbt die Luft und Freude dieſer Welt. 


noch mit manchen anderen ſchweren Sorgen belaſtet 
iſt, ſowohl auf dem Gebiete der inneren Politik, 
wo das Geſpenſt der noch ungelöſten Beſißzſteuer 
immer drohender ſein Haupt erhebt, wie auch auf 
dem der auswärtigen Politik, wo das Bündel 
Balkanfragen zwar den dunkelſten, aber nicht den 
einzigen dunkeln Punkt darſtellt. Allerdings haben 
die Dffiziöfen verſichert, daß die Zu ſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem öſterreichiſch-ungariſchen Miniſter 
des Auswärtigen Grafen Berchtold eine 
volle Uebereinſtimmung über alle augewblicklich 
ſchwebenden Fragen der allgemeinen äußeren Po⸗ 
litik, insbeſondere des nahen Oſtens, ergehen hat, 
aber die Orientpolitik, die im Vorder⸗ 
grunde des diplomatiſchen Intereſſes ſteht, hängt 
nun einmal nicht allein von Deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn ab. Bringt es' jhon der Tri 
poliskrieg mit ſich, daß der dritte im Dreibund, 
Italien, zu Extratouren auf dem Balkan neigt, 
ſo wird man umſomehr mit der Möglichkeit rech⸗ 
nen müſſen, daß auch die Zweibundmächte und 
England bei dem angeregten Mein ungsaus⸗ 
tauſch zur Rolle der Frau Ilſebill Neigung 
haben werden, die nicht jo will, »as ick wohl 
will,“ nämlich als der Graf Berchtold. 

Am Ende gehen bei dem Wettrennen zwiſchen 
dem Meinungsaustauſch über die Balkanfragen und 
den inoffiziellen Friedensverhandlun⸗ 
gen in der Schweiz die letzteren noch eher 
durchs Ziel, ſodaß auf dieſe Weiſe das Balkan⸗ 
problem den größten Teil ſeiner Schreckniſſe ver⸗ 
lieren würde. Es wäre das um jo wünſchens⸗ 
werter, da in Mazedonien wieder bedenklich 
mit Bomben bulgariſcher Herkunft geworfen wird 
und aah in Serbien, wo das neue Kabi⸗ 
nett Paſitſch zwar als Friedensminiſterium 
ausgegeben wird, die Kriegsſtimmung bedrohlich 
anwächſt. Freilich werden von Konſtantinopel aus 
die beruhigendſten Verſicherungen in die Welt ge⸗ 
ſchickt, aber die türklſchen Noten genießen wenig 
Kredit, foie! ob es Banknoten oder offizidje 
Noten ſind. Auch die Mitteilungen der Pforte 
über die inoffiziellen Friedensverhandlungen find 
bisher von italieniſcher Seite ſtets dementiert wors 
den, doch läßt ſchon das völlige Verſagen der Be⸗ 


Und hier im Stübchen ſonder Vorbereitung, 


richte vom Kriegsſchauplatz gewiſſe Schlüſſe 
das italieniſche Friedensdedür u. 


haben die Fran 


zoſen auf dem marokkaniſchen Kri 


auf 


Einen nicht zu leugnenden erheblichen Erfolg 


Dem nur das Lampenlicht gab trauten Ton, 
Hier hatte einſt die „Neue Lodzer Zeitung“ 
Getroſt eröffnet ihre Redaktion. 
Denn zwei Kickindiewelt, die beiden waren, 
An Plänen reich, voll Unternehmungsluſt, 
Die neunzehnhundertzwei, heut vor 10 Jahren 
Den Treffer mit dem Blatt zu zieh'n gewußt. 
Es war ein heißes Ringen, kühnes Wagen 
Und glaubt, leicht datten's nimmer dieje zwei. 
Ich kann mit Recht ein Wörtchen davon ſagen, 
War ich doch mit der Feder ſelbſt dabei. 
Doch wo Erfolg zu krönen ſcheint das Streben, 
It Neid und Mißgunſt auch gleich bei der Hand. 
Der liebe Nächſte duldet kein Erheben, 
Ob es dem Beutel gilt, ob dem Verſtand. 
Oft ſprachen deutlich Mienen und Gebärden, 
Indeß die Lippen droſchen leeres Stroh: 
Was die auch wohl zuwege bringen werden? 
Und mancher war im Stillen ſchadenfroh. 
Die beiden taten, als ob ſie nichts merkten 
Und gingen weiter den betret'nen Pfad; 
Zum Troße fie die ſchwachen Kräfte ftärkten 
Und ſtreuten in den Acker neue Saat. 
Das kleine Zimmer, wo die Setzerjungen 
Uns tapfer traten anf den Zehn rum, 
War als Redaktionsraum ganz m 
Und ſchien ſelbſt dem Beſcheidenſten zu dumm. 
Ihr denkt, die beiden waren auch verlegen 
Wie abzuhelſen wäre dieſer Pein ? 
Wie fol das Kind im Wickelband fid regen ? 
Was? unſer Vaterland muß größer ſein: 
Und kaum geſagt, ging es ein Stockwerk höher, 
Sechs Zimmer hier und nur drei Mann im Stab! 
Doch weil wir jetzt dem Himmel waren näher, 
Kam ja der Segen ſchneller auch hebd. 
Und Menſchen, Lettern und Maſchinen kamen, 
Faft nahm die „Neue“ ein das ganze Haus, 
Und immer noch zu enge war der Rahmen, 
Hallo, Glückauf! halb waren ſie heraus! 
Judeß ward mir zu laut das bunte Treiben, 
Im Buſen fühlte ich ein heimlich Weh; 
Von Hanf Schul meiſter, ſchien mir hier kein Bleiben, 
Und flugs ging ich zu meinem A B C. 
Zuvor gab ich den Herren meinen Segen — 
Lacht nicht! nützt doch der Segen jedermann — 
Der half den beiden wie dem Acker Regen, 
Was ich handgreiflich hier beweiſen kann. 
Denn kaum, daß angekommen ich zu Hauſe, 
Hab kaum von den Strapazen mich verſchnauft, 


bringt, die uns dann eine Weile ganz gefangenni mmt, 
wenn wir uns draußen in freier Na 


tur ergehen und 
die Blätter fallen feher .... Nur dex Gedanke 
tröſtet ung, daß wir, wie wir hoffen, Zeugen der 
Wiederkehr des Naturlebens werden, daß wir wieder 
ſchauen können, was fo ſchön war und leider fo bald 
dahingegangen ift. Nur das eine ift gewiß, nächſtes 
Jahr wird es wieder ein Feührahr und einen Sommer 
geben; aber ob wir ihn erſchauen, ob wir ihn wieder 
erleben dürfen? Das ift eben die Frage, die als 
Mahnung hinter allen unſern Herbſſheteachtungen ſteht 
und ihnen ein etwas ſchwermütiges Gepräge W 
al 


ift aber auf diefe Frage zu antworten! 
Pascal, ein großer Geometer und Phyſiker, ſchrieb 


darüber einſt: „Wenn ſchon der Tod Anderes Leibes 
fo ſchrecklich iff, daß er in uns fo ſtarke Gemüts⸗ 
bewegungen veranlaßt, wie wir ſie beim Tode geliebter 
Menſchen durchmachen müſſen, — — — ſo müßte der 


Tod der Seele uns ganz untröplich ſtimmen. Gott 
hat uns den erſteren Tod geſandt, den zweiten aber 
von uns abgewendet“. Und ferner: „Wir haben 


Vorſtellung von der Seele des Menſchen, 
daß wir es nicht ertragen können, von ihr verachtet zu 
werden und von einer Seele nicht geſchätzt zu ſein; 
das ganze Glück des Menſchen beſteht in dieſer 
Achtung.“ Auf dem Geund unſeres Herzens ſchlum, 
mert alfo immer noch die Hoffnung, daß es für uns 
mit dieſer ſchünen Welt noch nicht vorbei ſein wird, 
wenn einſt .... Und durch diefe Hoffnung kommen 
wir von den traurigen Gedanken ab, ſuchen den Blick 
in unermeßliche Fernen des Raumes und der Zeit zu 
richten; im Herzen dämmert der Glaube als ſchöne 
Verheißung der Fortſetzung des Lebens auf 
Alle dieſe Empfindungen ſind aber ſehr geeignet, er ⸗ 
zieherifch auf uns einzuwirken, denn wir müſſen, uns 
auch ſagen, daß in dieſem Falle einſt das Fazit unſeres 
jetzigen Lebens gezogen wird; wir müſſen zuſehen, daß 
die Bılanz dann finmt. Ungeahntes zieht dann, wohl 
durch unſere Seele. Ahnungen eines höheren Seins, 
etwa wie es Nikolaus Lenau ſo herrlich in Worte zu 
kleiden verſtand : 

Wie schnell auch die Gedanken rennen; — Kein Forſchen und 
keln Grübeln frommt; — Der Geiſt kann nur den Geiſt er · 
kennen, — Wenn ihm der Geift entgegenkommt. — Drum 
lüfte euer Geiſt die Flügel — und ſchließe eure Herzen 
auf! — Und nehmet über alle Hügel — Der Sehnſucht nimmer 
müden Lauf! — Und ſpähet, lauſchet, barret, trauert, — Bis 
euch fein heil'ger Hauch durchweht, — Bis feine Sonne euch 
durchſchauert! — Erkenntnis Gottes ift — — Gebet! — Ge- 
bet ift Bakſam, Troſt und Friede, — In Gott ein ſeb ger Une 
tergang, — Es iſt mit Gottes ew'gem Liede — Tieſinnigſter 
Juſammenhang. — Gebet ift Freiheit, die der Schranke — Der 
Erdennacht die Seel entreißt. — Daun ſteht keln, Wort und 

kein Gedanke — Mehr zwiſchen ihr und Gottes Geiſt. 


Prüfend ſchauen wir dann auf unſer Leben und ges 
wahren da manches, was anders und beſſer von uns 
hätte gemacht werden können, aber nun nicht mehr zu 
ändern ift, Dafür geloben wir ung, von ſetzt an mit 
mehr Bedacht zu handeln, damit wir daun getroſt 
fein können, wenn das an uns ſelbſt herantritt, was 
wir jetzt ringsumher ſehen. 


eine ſo hohe 


Der Sommer if hin, — die Natur hat ihr Füllhorn 
ausgeſchüttet, aber leider gleichzeitig ae unge⸗ 
en 
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Von allem kann ich treullch Dir berichten, 
Mein tft die Welt, ich kenne jeden Ort, 
brauchſt auf keine Antwort zu verzichten, 
weiß Beſcheid in Oſt, Süd, Weſt und Nord. 
3 ſtahlgeſchüßte Dampfroß ilt mein Wagen, 
kunde und Minute find mein Rad, 
Des Blitzes Funke muß mich lautlos tragen 
Bei Tag und Nacht, durch Meere, Land und Stadt. 


So zieh’ ich raſtlos durch der Erde Zonen, 

Befteig den Aetna, fhan der Wüſte Sand, 
Bin, wo der Wilde hauft, wo Fürſten thronen, 
Fahr’ in den Schacht und flieg zum fern'ſten Strand; 
weil in ſedem Lande, jedem Reiche, 
jog dem Schiffe durch die blaue Flut, 

Stübchen des Gelehrten jaht ich leicht 
Und meh’ die Sterne und der Sonne Glut. 


ſchau' hinein in Hütten und Palaſte, 
Petrei’ die Werkſtatt und den Kunſtlalon, 
Jh wein” am Sorge, lad bei frohem Feſle, 
Veſchütz die Tugend, biet dem Laſter Hohn. 
Und klagt ein Mütterlein in öder Kammer, 
Härmt um die Seinen ſich der Heide Mann, 
Verzagt das Elend, ſchreit die Not, der Jammer, 
Ich fag’ Dir alles, alles treulich au. 


Wenn früh Dich holde Träume noch umwehen, 
und alles ringsum schweigt, die Staßen leer, 
Komm' ich aus Afrika durch Libyens Höhen, 

Bon Newaſtrand, aus Rom, Golt weiß, moher, 

So bin ich denn Dein Freund auf allen Wegen 
Und gehe täglich. ein bei Dir und aus, 

Dafür mußt Du, mein Lejer, mich auch pflegen, 
Daß ich mie fehle Dir und Deinem Haus. 


i Ioje Wyllians. 


Sonntag, den 12.) 75. September 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Zur viärigen Pega der 


Gesundheif 


gehört in erer Einie eine ratlontlle Fautpfiege mit elter mentcalen Seife, 
und empfehlen wir als bejte med. Seife die allein edite 
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ums verhindert, die Gaben zu bergen und fo find fie 
zum großen Teil wieder verdorken! Waren die Ans- 
ſichten bor ſechs Wochen noch ſo glänzend, ſo gering 
find fie jetzt geworden, und wenn wir armen Mens | 
ſchen nicht die Hoffnung mit auf den Lebensweg bekom⸗ 
men hätten, dann könnte es einem augſt und bange 
werden. Ohne Zweifel wird die Lebenshaltung durch 
den Erntefehlſchlag ganz ungeheuer beeinflußt, denn 
man kennt es ja, das Wort von den ſchlechten Zei 
ten ... Hat der Normalmenſch doch ſchon bei günſti⸗ 
gen Verhältniſſen fih rechtſchaffen zu plagen, um | 
durchzukommen. Bis im die intimften Privatverhälte 
niſſe hinein reicht der Einfluß einer guten oder man⸗ 
gelhaften Ernte, denn es ſteht zum Beifpiel fef daß 
in „ſchlechten Zeiten“ weniger Ehebündniſſe geſchloſſen 
werden als ſonſt. „Bei den ſchlechten Zeiten” kann 
man doch nicht heiraten! fo fagen die Jung⸗ 
geſellen vielleicht dem, der ſich nach dem Hafen der 
Ehe einſchiffen will. Aber die holden Mägdelein | 
brauchen darob keineswegs zu verzweifeln denn fie find | 
in der Lage (notabene, wenn fie wirkſchaftlich erzogen | 
und auch geſinnt find,) zu beweiſen, daß eine kleine 
Familie bei richtiger Einteilung auch nicht mehr braucht 
als ein Junggeſelle. Und dann denken Sie nur daran, 
meine Herren, daß der Winter bald kommt! Wie 
angenehm ift es da doch, am eignen Herd zu figen. 
Goldeswert hat man ihm leigelegt, und wenn das auch 
nicht fo zu verſtehen if daß der Wert in gemünztem 
Golde beende, fo teifft das uralte Sprichwort dennoch 
buchſtäblich zu. In der eignen Behauſung ſammelt 
der Mann Entſchluß und Kraft zum Schaffen und 
Wirken... Dife Anſicht ſuchten wir neulich einem 
unverheirateten Herrn gegenüber durchzufechten, und 
wir hatten auch Hoffnung, ihn davon zu übers 


zeugen. Leider iſt unz dies anſcheinend vorbeige⸗ 
lungen, denn er fendet und folgende gereimte 
Epiftel: 


Der Zunggefelte als Egoift — Iſt aller Welt verhaßt; — 
Jedoch man denke, wie es iff, — Wenn's mit dem Draht nicht 
paßt! — Wohl hab ich gern ein Mägdelein — und denk', fie ift 
mir gut; — Ja, gar zu gerne würd' ich frein — Das hübsche 
junge Blut. — Mit nichten denke ich gering — Bem Ch ſtand; 
mir nur bangt, — Daß (und dies tft ein mißlich Ding) — 
Das Koſtgeld dann nicht langt, — Gern, teilen würde ich 
mit ihr, — Das wäre eine Freud“! — Müht, ich, daß Ihiden 
will mit mir — Sie brav ſich in die Zeit. 

Da haben wir es fa, worauf es hinauskommt! 
Es ſind die Anſprüche der jungen Damen, die ſo ge⸗ 
fürchtet werden. Weniger das ſogenannte Eheſoch. 
Das heißt alſp: Meine ſehr geehrten jungen und äl⸗ 
leren ſchänen Damen, laßt im der Mode nicht das 
Hausweſen untergehen, gebt Euern Verehrern Geles 
genheit, zu erfahren, daß Ihr das Zeug zu tüchtigen 
Hausfrauen habt, daß Ihr entſchloſſen ſeid, das Leben 
zu nehmen, wie es kommt, — dann werdet Ihr ein⸗ 
mal ſehen. — Im übrigen find wir geſpannt darauf, 
ob uns nicht aus dem Kreiſe der Leſerinnen eine 
Antwort auf die vorſtehende Epiſtel zukommt. Man 
lieft dergleichen gern am Sonntag. — 


Handke 25 Rbl., Frau B. Groß 3 Rbk., Fr. Hammer 
3 NIL, Fran Abel 10 R, H. A Schulde 10 Nol, 
Opfer auf dem Friedhofe 81 NOI 61 Kop. Opfer in 
der Kirche 178 Rbl. 70 Kop. Opfer in Ruda 89 Rbl. 
46 Kop. 

Für das Haus der Barmherzigkeit: 
Frau Hammer 3 Rbl., Gebrüder Schwalbe an Stelle 
eines Kranzes auf das Grab des verſtorbenen Heinrich 
Schwalbe 15 Rbl. und für das ev. Waſſenhaus 
15 RI. Für die Armen: H. O. P. 3 RI, 
H. Lindner 1 RGL 

Den freundlichen Spendern dankt und wünſcht 
Gottes reichen Segen 

R. Gundlach, Paſtor. 

y. Zur Liquidation der Geſellſchaft „Sa⸗ 
Ritas“. Wie wir feiner Zeit berichteten, hat der hie- 
fine Magiftrat das im Endteile der Cegſelnianaſtraße 
gelegene Grundſtück, auf welchem fih das Zentraldepot 
der Geſellſchaft „Sanitas“ befindet, mit allen darauf 
befindlichen Gebänden und ſonſtigen Anlagen von der 
Geſellſchaft gepachtet. Der Kontrakt wurde gegen eine 
hohe Pachtſumme auf 3 Jahre abgeſchloſſen mit der 
Bedingung, daß er nach Ablauf dieſer Zeit unter den⸗ 
ſelben Bedingungen erneuert werde. Die Pachtzeit 
konnte auf mehr als 3 Jahre nicht bemeſſen werden, 
da dem Magiftrat nicht das Recht zuftcht, Kontrakte 
dieſer Art auf eine längere Friſt abzuſchließen. Auf 
dem genannten Grundſtücke werden gegenwärtig einige 
Neubauten und auch ſonſtige Veränderungen, weil von 
der Artilleriebrigade gewünſcht, nach vom Magiſtrate 
ausgegebenem und der Gouvernementsbehörde beſtätig⸗ 
tem Plane durch den Architekten Nebelski vertrags⸗ 
mäßig ausgeführt. Die Ausgaben hierfür werden aus 
der vom Magiſtrate zu zahlenden Pachtſumme gedeckt. 
Es ift das für die Geſellſchaft Sanitas” ein durchaus 
günſtiges Uebereinkommen, da für die Erweiterung 
der Baulichkeiten kein Kapital benötigt wird, das 
Grundſtück unterdeſſen an Wert gewinnt und von der 
hohen Pachtſumme jährlich ein ſchöner Ueberſchuß 
bleibt, der Zinſen tragen wird. Die vorgeſehenen Ar⸗ 
beiten müſſen bis Schluß dieſes Monats beendet ſein, 
damit vom 1. Oktober ab das Grundſtück jamt Ger 
bäuden ſeiner neuen Beſtimmung übergeben werden 
kann. Die Liquidationskommiſſion, die in dieſer An⸗ 
gelegenheit fo manche Schwierigkeiten zu überwinden 
hatte, wird in ihren Arbeiten bis Ende dieſes Monats 
fo weit fortgefchritten fein, daß fie für den Anfang 
Oktober eine außerordentliche Generalverſammlung ihrer 
Mitglieder einberufen und über ihre Tätigkeit bis da⸗ 
hin Bericht erftatten können wird. 

Bellage. Der heutigen Geſamtbeilage liegt 


Namen Wladyslaw Krawiec lautend, bei ſich, den er, 
wie er angiebt, unterwegs für 50 Ko p. gefauft hat. 

* Ein circa ljäbriges Mädchen, das ans 
gibt, „Janina“ zu heißen und nur polniſch ſpricht, hat 
fih verirrt und wurde im 4. Polizeibezirk eingeliefert, 
von wo es die Eltern abholen können. 

r. Erkrankungen. Am geſtrigen Abend er⸗ 
krankten plötzlich auf der Straße uachſte hende Perſonen: 
Vor dem Haufe Sreoniaftr. Nr. 46 ein gewiſſer Pilz, 
36 Jahre alt, und an der Nikolaſewskaſtraße die 31⸗ 
jährige A. Sowingka. In beiden Fällen erteilte den 
Erkrankten die erſte Hilfe ein Arzt der Unfallſtation. 

r. Ueberfabren wurde geſtern abend an der 
Nawrolſtraße Nr. 39 von einer Droſchke der 41jährige 
Adolf Biſchof, wobei er am Kopfe verletzt wurde. Ein 
Arzt der Unfallſtation erteilte dem Verwundeten die 
erſte Hilfe. 

r. Schlägerei. Während einer geſtern abend 
an der Lutomierskaſtr. Nr. 19 zwiſchen einigen Lenten 
ausgebrochenen Prügelei wurde ein gewiſſer Josef Za- 
wadzki mit einem ſtumpfen Gegenſtande am Kopfe ver⸗ 
letzt. Dem Verwundeten legte ein Arzt der Unfalls 
ſtation den erſten Verband an. 

Unfälle. 
nachſtehende Unglücksfälle: An der Zielonaſtr. Nr. 57 
bekam die Arbeiterin Stanſslawa Mo niak, 43 Jahre 
alt, einen epileptiichen Anfall, ſtürzte auf das Trottoir 
nieder und verletzte ſich das Geſicht; vor dem Haufe 
Petrikauerſtt. Nr. 292 trat der Arbeiter Woſciech Zora, 
29 Jahre alt, aus Un vorſichtigkeit in ein Loch, ftürzte 
nieder und verrenkte ſich das rechte Bein; kurze Zeit 
darauf wurde daſelbſt der elfjährige Webersſohn Jan 
Glama von einem Tramway erfaßt und auf die Straße 
geſchleudert, ſo daß er erhebliche Verletzungen im Ge⸗ 
ſicht davontrug und an der Paſſage Schulz Nr. 32 
ſtürzte der 43 Jährige, z. Zt. beſchäſtigungsloſe Paul 
Eiſeff auf das Trottoir nieder, fih hierbei das Geſicht 
verleßend. Den verunglückten Perſonen erteſlte ein 
Arzt der Rettungsſtation die erſte Hilfe. 

3. Diebſtähle. Aus der Wohnung des N. 
Lesmann (Dzielna 22) wurden geſtern Schmuckſachen 
und Tiſchbeſteck im Wert von 150 ND. geſtohlen; 
aus dem Laden von David Eckermann (Brzezinska 16) 
heute nacht Tabak und Kolonialwaren im Wert von 
AT NI; aus der Wohnung des Ignanz Teuermann 
(Zgierska 87) — Schmuckſacken, Tiſchbeſteck und Gar- 
derobengegenſtände im Wert von 215 Rbl., aus der 
Wohnung der Lidia Sznaflewicz geſtern ein Pelz und 
Kleidungsſtücke im Wert von 300 NGL, aus der Wohe 
nung des Jan Gondzinski (Wepulna 21) Kleſderſtoff, 
2 Anzüge, 1 Paletot, 1 goldene Uhr, Wäſche (J. G. 


Am geſtrigen Tage ereigneten ſich 


ein Proſpekt der Berlitz⸗Schule. Neuer Ring Nr. 7, gezeichnet) — alles zuſammen im Wert von 285 Nol, 
bei, den wir der Aufmerkſamkeit unſerer geſchätzten aus der Wohnung des Friedrich Mai (Promyfa 31) 
Leſer angelegentlichſt empfehlen. Me Wäſche und Kleidungsſtücke im Wert von 85 Nhl. 
»Vollkräftige Nabrung. Es ift eine Tat. Der 18jäheige Jan Owczarek, der den letzteren Dieb⸗ 
fahe, daß infolge des Gebrauchs vieler Reize und Ge- ſtahl verübte, wurde verhaftet. Der Gemeindeſchreiber 
nußmittel die moderne Ernährung keine ideale ift. des Dorfes Odzlerady, Kreis Lodz, meldete der Ger 
Kaffee und Tee, Tabak und Alkohol, Gewürze, Ueber- heimpolizei, daß heute nacht im Dorfe Kwiatkowice 
maß von Fleiſch und die unrichtige Zuſammenſetzung aus dem Stall des Koloniſten Kazimierz Malinowski 
und ſcharfe Zubereitung der Speiſen befriedigen wohl den 1 Paar Pferde im Wert von 200 ROL geſtohlen 
Gaumen, geben aber dem Körper nicht, was des Körpers ift wurden. 
Erfreulich muß es daher berühren, wenn große Forſcher 3. Aus dem Korridor einer Wohnung an der 
immer wieder mit Nachdruck auf ganz einfache Nah⸗ Widzewskaſtraße Ne. 94 wurde ein Veloziped im 
rungamittel hinweiſen, die ſich ſchon Jahrtauſende be. Were von 78 NOL geſtohlen, das einem gewiſſen 
währt haben. 3 Felix Wlodzimirski gehörte. — In Zdung ko ⸗ 
So ſchreibt in feinem Lehrbuch der Hygiene Proz Wo la ſtahl die als Dienſtmädchen bei der Fr. R. 
feffor Becquerel von der wunderbaren Wirkung des Roſenkranz angeftellte Helena Macieſewska am Freitag, 
Hafers: während der Abweſenheit ihrer Dienſtherrin, 200 RBI. 
„Ich rate allen Schwächlingen, täglich Haferkoſt in baar, und verſchwand. — In der Wohnung des 
zu genſeßen, und weiß im voraus, daß fie mir für Jan Oglonek, Petrikauerſtraße Nr. 109, wurde geſtern 
dieſen Rat dankbar fein werden. Hagere und Ausge⸗ der 20 jährige Edmund Straſſer feſtgehalten, der in 
mergelte kann man mit dieſer Koſt in kurzer Zeit Gemeinſchaft mit einem Komplicen dort einen Diebſtahl 


„Silberne Hochzeit. Am Dienstag, den 17. 
b. M., feiert unfer Mitbürger, Herr Guſtav Wieder 
mit ſeiner Ehefrau Amalie geb. Walter das Feſt der 
Silbernen Hochzeit. An der Feier werden fid zahl⸗ 
reiche Verwandte und Freunde des allgemein geſchäßten 
Jubelpaares beteiligen. 

. Ein teures Nachtlager. In der Woh⸗ 
nung des Ehepaares Soſnowskt (Przadzalniang 91) 
übernachtete geſtern deren Bekannte Jadwiga Noskowska. 
Als letztere früh erwachte, vermißte fie ihr Porte- 
monnaie mit 30 Rbl. Sie meldete den Verlust der 
Polizei und verdächtigt ihre Ulebenswürdige Gaſtfreundin 
des Diebstahls. 

Dankſagung. Folgende Spenden find bei 
dem Unterzeſchneten eingegangen : 

Für dasevangeliſche Waiſen haus 
als Jubelſpen de: Frau Berta Steigert 100 RIL 
H. W. Griebſch 6 Röl., Seidenfabrik in Lodz 100 Rbl., 
Frau Manufakturrat D. Leonhardt Feſtkleſder mit 
weißen Bluſen, Einſchüttungen für 80 Kopfkiſſen und 
25 Rbl., H. Lindner 1 Rbl., Frau Zoner 3 Rbl., Jo⸗ 
hann Wellbachs Erden 5 Rbl., H. Jakob Weilbach 
10 Rbl., von dem Vergnügungskomitee des deutſchen 
Gewerbe vereins und des Geſangvereins der Trinitatide 
gemeinde 13 Rbl., H. Paul Günzel 3 Rbl., Frau M. 
Pfennig 20 Rbl., H. Th. Fiedler 15 Mol, H. J. 


„derausfüttern“. Bleichſüchtige junge Mädchen und begehen wollte. Dem Komplicen gelang es, zu entkommen. — 
krünkliche, durch Wochenbetten heruntergekommene Frauen, Dem aus Jeliſawetpol hier eingetroffenen Kaufmann 
die bei Beefſteaks, Bouillon, Wein und Eiſenpräpa⸗ M. ſtahl eine gewiſſe Kazimira Cieslak, deren Ber 
raten zuſehend elender wurden, blühen förmlich auf, kanntſchaft er auf der Straße gemacht hatte, in einem 
ſobald fie mit Haferkoſt ernährt werden. Haferſchleim Hotel an der Wachodniaſtraße einen Brillantring im 
ift wohl der befte Erſatz für den elenden Bohnenkaffee, Werte von 100 Rbl. Am anderen Tage ſah jedoch 
der bloß zehrt und nervös macht. Kindern kann man der Beſtohlene die Diebin auf der Straße und ließ fie 
gar feinen beſſeren Morgentrunk und Imbiß geben.“ perhaften. Der Ring, den man bei ihr fand, wurde 
: a a 40 Jahren 5 in 5 A ihr abgenommen und dem Beſitzer wiedergegeben. 
Fabriken Hafer in geradezu idealer, wiſſenſchaftlicher ` 
Meile zum Genuß vorbereitet, ſorgfältig gereinigt und (Foctſezung de x Chroni! in der Beilage.) 
enthülſt, unter Wahrung all feiner wertvoller Beſtand⸗ 
teile, fo daß Knorr's Haferflocken, ⸗grütze uſw. nicht 
ursmaußerofzzntlich leicht verdaulich, ſondern auch ſehr 
wohlſchmeckenß find, Die Knorr ſchen Haferpräparate, 9 


die infolge ihres reichen Gehalts an Eiweiß, Stärke, Von Sonnabend, d. 14. bis Dienstag, b. 17. September: 


Fett und Nährſalzen (beſonders Kalk und Eiſenper⸗ a > 
Bindungen) ein > wahres. Näheftoffmagezin. barftelen, Das Adriatifhe Meer vractwalle Natutaufnabme. 
Der verliebte Prince tonirs. 


dürfen daher in keiner Familie fehlen. 
Das fahrende Volk 


3. Ein jugendlicher Ausreißer wurde diefer 
erſchütterndes Drama in 3 Aufzügen. 


Tage in Riga verhaftet, und da er angab, aus Lodz 
Die Landſchule ams. 


zu ſtammen, hierher expediert. Es ift dies der 13jähr 
rige Leon Maſtſan, der, um feinen Lieblingswunſch, 
bei der Flotte einzutreten, ausführen zu können, ſeinen 
Vater um 40, NOl. beſtohlen und fih auf den Weg 
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Zum Zehnjührigen Zubiläum 
der „Neuen Todaer Zeitung“ 


Von Rechtswegen müßte ich in der Jubiläums- 
nummer der „Neuen Lodzer Zeitung“ ein recht ſchönes 
und wirkungsvolles Interview veröffentlichen. Sie 
wiſſen ja, das Interview ift meine ſchwache Seite. 
Aber wie das anfangen? Die „Neue Lodzer Zeitung“ 
ift in Lodz und ich ſitze in München, wo eg feit un⸗ 
denklichen Zeiten noch immer regnet. Es hört überhaupt nicht 
zu regnen auf. Mix ſcheint, wir ſind hier auf den 
Regen abonniert, und dieſes Abonnement läuft nie ab... 

In meinem Zimmer ift es übrigens furchtbar kalt. 
Wenn ich einen Pelz hätte, ich würde ihn jetzt an⸗ 
ziehen. Viel einfacher wäre es vielleicht, das Zimmer 
iu heizen, aber dagegen ſträubt ſich der Kalender. Am 
10, September Feuer anmachen im Zimmerofen, — 
was wäre das für eine Naturgeſchichte? Da hört ſich 
die Geſchichte überhaupt auf! 

Ich denke immer noch an das Interview für die 
Ju bilänmenummer, — — — wenn ich nur ein Opfer 
hätte! Irgend einen der Bayeriſchen Miniſter ?“ Das 


obendrein meine Pantoffel nicht auszuziehen, ich kaun | fen, und nun haft Du die Freude, es zum gedeihlichen 


Blühen gebracht zu haben. Du hajt: Dir unnergäng⸗ 
liche Verdienſte um die Lodzer Preſſe erworben, und 
ich wünſche Dir aus tiefſtem Herzensgrunde, noch recht, 
recht viele ſolcher feſtlicher Jubiläen feiern zu können. 
Garre aus auf Deinem Poſten und der gnädige Hims 
mel gebe Die die Kraft, dieſes ſchöne Werk fortzu⸗ 
führen, wie Du es ehrenvoll begonnen! In Ehre und 
Treue gegen Dich ſelbſt! Schreite mutig voran und 
ttane auch ferner das reine, unbefleckte Banner publi⸗ 
ziſtiſcher Würde. Meine allerherzlichſten Wünſche und 
Gratulationen geleiten Dich ...“ 

„Ganz gut geſagt“, unterbrach ich mich, „deshalb 
braucht man aber doch nicht gleich nach Lodz reiſen zu 
wollen . “ 

„Pardon, das verſtehe ich beſſer! Lodz, das wirkt 
wie ein Zauber auf mich ein. Das packt alle meine 
Nerven und weckt unſtillbare Sehnſuchten. 


getroſt in meinem Zimmer bleiben. 

Sitze in meinem Zimmer vor dem Schreibtiſch, 
auf dem das Telephon ſteht. An den Wänden Bilder 
Münchner Künſtler, darunter ein Otto Pippel. Das 
Zimmer iſt voll Zigarettenrauch, aber es iſt zu kalt, 
um das Fenſter zu öffnen, übrigens wärme ich mich am 
Feuer der Zigarette. 

Natürlich intereſſiert mich augenblicklich das Eine, 
was ich über die „Neue Lodzer Zeitung“ und über Lodz 
ſelbſt denke. 

Da ich mir alſo dieſe Frage ſtelle, mache ich einen 
tiefen Zug aus der Zigarette und diktiere mir folgende 
Antwort in die Feder: 

„Lodz! Die Neue Lodzer Zeitung! Ein Gewirr 
von Gedanken und Erinnerungen, daß ich den Lockun⸗ 
gen nur mit ſchwerem Herzen widerſtehe, nicht ſofort 


ODEON”. 


das Ränzel zu packen und abzureiſen! Wie fo gerne 
ich doch dabei ſein möchte, wenn ſie ſich alle bei Mann⸗ 
teuffel verſammeln, das Jubiläum des zehnjührigen Ber 
ſtandes der mir jo lieben „Neuen Lodzer Zeitung“ 
feſtlich zu begehen. Man wird Reden halten, wird ſich 
zuttinken, und dies Alles ohne mich, der ich doch ein 
geborener Volkstedner bin! Ich kann es nicht läugnen, 
ein Gefühl von Wehmut beſchleicht mich, weil ich fo 
gar fen Automobil beſitze oder doch wenigſtens ein 


gäbe einen ſchwarzen Fleck! Vielleicht einen Künftler ? 
Was hat der mit der „Neuen Lodzer Zeitung“ zu tun? 
Wiſſen Sie was, ich werde mich ſelbſt interviewen. 
Das ift auch verhältnimäſſig billig und ich brauche 


Ich habe 
dort wundervolle Zeiten verlebt, und wenn vor meinem 
geiſtigen Augen die Revue anhebt. .. Milker, Dres 
wing, Hermann, Markgraf, Mannteuffel, Dr. Ludwig 
Falk, Roszkowski, Rubinek ... . und alle, alle die 
unzähligen Bekannten und Freunde, da wird in mir 
etwas Fremdes lebendig und überwältigt mich wie ein 
Taum voll wunderſamer Farben „Ich ſchreite 
durch die Petrikauerſtraße, gedenke der ſchönen Frauen 


Billet zweiter Kiaſſe München —Lodz und zurück! Damit 
ich perſpulich Allen die Hand drücken kaun, 
meinen Freund Milker umarmen und ihm 
Sieh her, das iſt Dein Werk! 


nlich lachen, gedenke der heftigen Abende 


S haft Du geſchaf⸗ 


und Mädchen, deren Augen blitzen und freudetrunken 
und mit ſchweren 
Weinen beladenen Nächte, gedenke ſogar der Auſtern, 
die noch immer auf mich warten ... ein Königreich 
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Allerhöchſtes Dandſchreiben. 
(Telegraphlſcher Bericht.) 


P. Petersburg, 14. September. (Offiziell). 
Von Gottes Gnaden 


Wir, Nikolat M, 


Kaiſer und Selbſtherrſcher aller 
Reußen, König von Polen, Großfürſt 
von Finnland uf w., uf w., u ſ w. 


Unferem treuen und heldenmütigen 
Trans baikal⸗Koſaken⸗ Heere. 


Das ruhmvolle Transbaikal⸗Koſaken⸗Heer hat vom 
erften Tage feiner Gründung an mit unerſchütterlichem 
Eifer und grenzloſer Ergebenheit ſowohl dem Throne 
als auch dem Vaterlande gedient, indem es in der fer⸗ 
nen öſtlichen Grenzmark Unſeres Reſches die zuverläſ⸗ 
fige Stütze der Reichsgrenze vor den fußeren Feinden 
bildet. Die Transbaikaliſchen Koſaken haben mit dem 
ihnen angebornen Eifer und Mut zur Erweiterung 
der Grenzen und zur Stärkung der Macht des Ruf- 
ſiſchen Reiches beigetragen. In den durch den Willen des 
Allerhöchſten auf unſer Vaterland herabgeſandten ſchweren 
Prüfungen des vorübergegangenen Krieges mit Japan haben 
die Transbalkalſchen Koſaken ehrlich und uneigennützig 
ihre heilige militäriſche Pflicht erfüllt und ſich mit 
ihrem Heldenmut im Kampfe einen würdigen Ruhm 
erworben, wodurch fie ſich auch die Auszeichnung und 
die Dankbarkeit Rußlands verdienten. Auch in den Wirren 
der letzten Zeit, die von den Feinden des Vaterlandes 
heraufbeſchworen wurden, find die Transbaikalſchen Kos 
ſaken dem heiligen Vermächtnis ihrer Vorfahren, in 
Glauben und Wahrheit ihren Kaifern und dem Batere 
lande zu dienen, treu geblieben. Für einen derart 
ſelbſtwerlengnenden, unermüdlichen und treuen Dienſt 
eröffnen Wir Unſerem heldenmütigen 
kalſchen Koſaken⸗Heere Unſeres beſonderes Monar⸗ 
chiſches Wohlwollen und beſtätigen durch Unſer Kalſer⸗ 
liches Wort die Unverbrüchlichkeit feiner gegenwärtigen 
Dienſtweiſe, die dem Regiment hiſtoriſchen Ruhm und 
die Dankbarkeit des Vaterlandes erwarb. In der 
Ueberzeugung, daß Wir dem Transb aikalſchen Koſaken⸗ 
heere in Unſerer Kaiſerlichen Gnade wo hlgeneigt blei- 
ben, geruhten Wir, dieſe Handschrift Eigenhändig zu 
unterzeichnen und befahlen, ſie mit dem Reichsſiegel zu 
beſtätigen. 

Gegeben in Zarſkoſe Sſelo im Jahre Tauſend⸗ 
neunhundertzwölf nach Chrifti Geburt, im achtzehulen 
Jahre Unſeter Regierung. 

Das Original it von Seiner Majeſtät dem 
Kaifer Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai“. 


Zarſkoje Sſelo, 2. (15.) Juni 1912. 
(Gegengez.) 2 Kriegsminiſter, General der Kavale 
lerie Suchomlin o w. 


Telegramme. 


P. Smolensk, 14. September, Seiner Majeftät 
dem Kaiſer wurden am 13. September auch die ört⸗ 
lichen Beamten der Landeinrichtung vorgeſtellt. Den 
Depntationen, die Seiner Majeftät dem Kaiſer Salz 
und Brot überreichten, wurde der Allexhöchſte Dank 
übermittelt. Die mufterhafte Ordnung auf den Straßen 
hielt die Volksmiliz aufrecht. Der Enthuſiasmus des 
Volkes war unbeſchreiblich. Die Begeiſterung des Bols 
kes hält auch heute noch an. Auf der Adelsverſamm⸗ 
lung wurde die Nationalhymne vom Orcheſter der Sua 
gendwehr zu Gehör gebracht. 

Belgrad, 14. September, (P. T.⸗A.) Durch 
einen königlichen Ukas wurde die Ausfuhr von Getreide⸗ 
produkten, außer Hafer und Gerſte, wiederum geftattet, 

Paris, 13. September. (P. TA.) Nach den 
vorläufigen Ermittelungen beträgt die diesjährige Weie 
zenernte 11008, 000 Hektoliter gegen 111,049,900 
Hektoliter im Vorfahre und 17,948,900 Hektoliter 
Roggen gegen 16,172,800 Hektoliter im Vorfahre. 

Sofia; 14. September. (Spez.) Wie es heißt, 
wird der bulgariſche Geſandte in Konſtantinopel Sara fow 
abberufen werden. 


Transbai⸗ 


Hundertrubelſchein, das ich stante pede reiſen 
1 


r einen 
kann .! 
„Langſam, langſam, wohin reißt Dich Deine Phau⸗ 
tafie hin !“ 

„Laß mir meine Phantasie, fie ift das Schönſte und 
Liebſte mir, das ich neben meinen grauen Haaren habe. 
Ja, ich leugne es nicht, ich möchte dabei fein, wenn. fie 
alle anſtoßen werden, wenn ſie die erſte Rummer der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ bringen, die eben die Maſchine 
verlaſſen und nun das zweite Dezennium einleitet, — 
ich möchte dabei ſein, wenn ſie dieſe Nummer in freu⸗ 
digem Stolze hochheben und mit einigen Worten des 
ſeltſamen Wunders gedenken, da aus der Maſchine 
ſtampfend und dröhnend der Segen fließt und in Druk⸗ 
kerſchwärze hohe Gedanken und edle Worte in die weite 
Welt trägt! 

Erobert Euch dieſe Welt, meine Freunde, Ihr, die 
Ihr die Plonic ke redlicher Arbeit feid, emſigen Stres 
beng und maunhaften Eintretens für Wahrheit und 
Recht! Und vergönnt mir beſcheiden mit Euch Shni- 
ter an Schulter zu ſtehen, mit Euch zu kämpfen und 
mich zi Euch zu zählen, daß wir immerdar beſſammen 
bleiben, nuf dem geſegneten Boden der „Neuen Lodzer 
Zeitung.“ 

Ich glaube, ich habe dieſem Seſbſtinterview 
mehr hinzuzufügen. 


nichts 


Oskar Geller, 
I 


Sonntag, den (2.) 15. September 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Nr. 421. 


Die Ehre 


einer Dame kann unter man 
leiden. Ein ſchiefer Abſatz ein Loch im Roch, 


gelhgfter Kleidung 


eine zerriſſene Spitze a 


m Unterrock und dergl. 
laſſen immer gleich auf Liederlichkeit ſchließen. 


Prüfen Sie heute noch Ihre Kleidungsſtücke und 
ehen Sie zu Schmechel E Rosner Lodz, Petris 
auerſtraße 100, falls etwas nicht klappt. Modern 

in Schnitt, Farbe und Ausführung finden Sie 


dort elegante Jupons, neueſte Damen⸗Mäntel, 


ſowie auch chicke Schuh in Chevr, und Lack. 
Damen⸗Schub prima 5.50. 
17 0 
rr ———½ 

Wien, 14. September. (P. TMA) Die Sitzun⸗ 
gen des Euchariſtiſchen Kongreſſes find, beendet. Der 
nüchſte Kongreß findet im April 1913 auf Malta ftatt. 

New⸗Hork, 14. September. Nach einem Draht⸗ 
bericht aus Marfa in Texas hat fid die Stadt Ojinga 
den Aufſtändiſchen ergeben. Orozco hat ſich dort feft- 
geſetzt. Präfident Madero fordert eine neue Aushebung 
mexikaniſcher Truppen und ihre Einſchiffung von El 
Pafo in Teras nach Douglas in Arizona zur Entſetzung 
von Agna Prieta. Dort wird eine Schlacht erwartet. 

Die engliſchen Schiffe in Reval. 

Petersburg, 14. September. (Preß⸗Tel.) Die 
Zeitungen melden, daß das Datum für den Beſuch des 
engliſchen Geſchwaders in Reval bereits feſtgeſetzt ift. | 
Das engliſche Geſchwader, das aus vier Kreuzern 
beſtehen wird, wird am 28. September in Reval ein⸗ 
treffen und bis zum 1. Oktober dort bleiben. 

Ein Erlaß des Kriegsminlſters. 

Petersburg, 14. September. (P. T. A.) 
Offiziell. Befehl an das Militärreſſort. Am 11. Gep- 
tember ereignete ſich während Seine Mafeſtät die 
Truppen abritt, auf dem Chodynſki⸗Felde ein unge» 
wöhnlicher Vorfall. Ein Gemeiner der vierten Rotte 
des zweiten Gofioter Infanterle⸗Regiments Kaifer 
Alexander III. verließ ſeinen Platz, um Seiner Ma⸗ 
jeſtät eine Büttſchrift zu überreichen. Seine Maſeſtät 
der Kaifer haben befohlen, um künftigen derartigen 
unliebſamen Zwiſchenfällen vorzubeugen, dem Kom man⸗ 
deur der Truppen des Moskauer Militärbezirks, dem 
Kommandeur des 18. Armeekorps und dem Chef der 
1. Infanterjediviſton einen Verweis, dem Regiments⸗ 
kommandeur einen ſtrengen Verweis zu erteilen, dem 
Kommandeur des erſten Bataillons das Bataillons⸗ 
kommando zu entziehen, ſowie den Rotten⸗ und Kor⸗ 
poralſchaftsführer der vierten Rotte ans den Dienſt 
zu eutlaſſen. Gez.: Kriegsminiſter General der Kar 
vallerie Suchomlinow. 

Telegramme des Miniſters des Kaiſerlichen 
Hofes. 

Bieloweſh, 14. September. (P. T.⸗A.) Seine 
Mafeſtät der Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna geruhten heute in Begleitung 
S. K. H. des Großfürſten Cäſarewitſch⸗Thronfolgers 
Alexei Nikolajewitſch und den Erlauchten Töchtern 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten in Bielaweſh, wo Sie 
Aufenthalt nehmen werden, einzutreffen. (Unterz.) : 
Minifter des Kaiferlihen Hofes Baron Freederickgz. 

Smolensk, 14. September. (P. TM.) Seine 
e der Kaiſer geruhten den Toaſt, den der 
Smolensker Gonvernements⸗Adelsmarſchall am 13. Sep- 
tember d. J. auf das Wohl Seiner Maſeſtät des 
Kaiſers, Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin Alexandra Fes 
odorowna und S. K. H. den Großfürſten Cäſarewitſch⸗ 
Thronfolger ausbrachte, mit folgenden Worten zu be⸗ 
antworten: 

„Im Namen Ihrer Majeftät der Kaiſerin und 
in Meinem Namen danke Ich Ihnen aufrichtig für 
den freudigen und warmen Empfang. Ich bin froh, 
daß es Mir gelungen ift, dieſes Haus das erſte Mal 
gemeinſam mit S. K. H. dem Großfürſten Cäſa⸗ 
rewitſch⸗Thronfolger in dem denkwürdigen Jahre der 
Erinnerung an die Heldentaten Eurer ruhmreichen 
Vorfahren zu beſuchen. Ich bin überzeugt, daß Sie 
und die kommenden Gefchlehter, nach dem Beiſpiele 
der Vorfahren, dem erſten Rufe zur Verteidigung 
der Heimat und der Kaiſer folgen werden. Ich 
danke Ihnen gegenüber nochmals dem Smolensler 
Adel.“ 


Peſt. * 
Aſtrachan, 14. September. (P. TM) Im 
Sawetniſchen Kreiſe erkrankte eine Perſon an der Peſt. 

(Auffindung eines Schatzes. 
Jaroslawl, 14. September. (P. TA) Im 
Dorfe Demidowka, Kreis Romanoma ⸗Boriſoglebok, 
wurde ein SAB beſtehend aus 15 Pud Fünfkopeken⸗ 
ſtücken aus der Zeit der Kaiferin Katharina der Großen 

aufgefunden. 


Die geheimnisvollen Maſchinengewehre 
von Djulfa. 

Berlin, 14. September. (Spez.) Zu der Be⸗ 
ſchlagnahme deutſcher Maſchinengewehre an der ruſſiſch⸗ 
perſiſchen Grenze erfährt die „Preß Centrale“ von der 
der perfifchen Heeresverwaltung naheſtehender Seite, daß 
es ſich auf keinen Fall um einen Waffentransport 
handelt, der für die perſiſche Regierung beſtimmt iſt. 
Wahrſcheinlich hat einer der ehrgeizigen perſiſchen 
Führer, der vor wenigen Tagen gefangen genommene 
Salar ed Dauleh oder der Serpachdar die Waffen auf 
eigene Rechnung beſtellt. 

Die für die perſiſche Regierung beſtellten Maſchi⸗ 
nengewehre werden in kürzeſter Zeit ihrem Beſtim⸗ 
mungsort zugeführt werden; fie find bereits bezahlt, 
doch hat die perſiſche Regierung bisher noch nicht 
das Geld für die Transportkoſten nach Berlin über⸗ 
mittelt. 

Zwei Arbeiter durch Hochofengaſe getötet. 

Duisburg, 14. September. (Spez.) Hier 
waren heute Nachmittag Gerüchte über eine ſchwere 
Gasexploſion in der Hochofenabteilung der Gewer kſchaft 
„Deutſcher Kaiſer“ verbreitet. Wie der Vertreter der 
„Preß⸗Centrale“ erfährt, beſtätigen fi diefe Angaben 
richt. Ihren Urſprung dürfte die Meldung wohl 
darin haben, daß ſich mittags gegen ½ Uhr in der 
Akl.⸗Geſ. für Hüttenbetrieb in Dulsburg⸗Meiderich ein 
Unfall ereignete, dem zwei Menſchenleben zum Opfer 
fielen. In der ſogenannten Vereinigung waren 11 Ar⸗ 
beiter an den Gasleſtungen mit Reparaturarbeſten Bes 
ſchäftigt. Durch giftige Hochofengaſe, die dem beſchä⸗ 
digten Gaſometer der Vorreinigung entſtrömte, erlitten 
ſämtliche Arbeiter Ranchvergiftungen. Den Sanitäts⸗ 
kolonnen gelang es, neun der Verunglückten mit 
Sanerſtoffapparaten Hilfe zu bringen. Ein Meifter und 
ein Schloſſer verſtarben unter den Händen der Nete 
tungs mannſchaften. 

Generalſtreik der Weber? 

Dünkirchen, 14. September. (Preß⸗Tel.) Der 
bereits vor einiger Zeit beſchloſſene Streik der Spiu⸗ 
nexelarbeiter ift geſtern in einer der größten Fabriken 
ausgebrochen. Geſtern früh legten fünfhundert Arbeiter 
ihre Tätigkeit nieder. Am Nachmittage fand eine Ver⸗ 
ſammlung auf der Arbeiterbörfe ſtatt. Man befürchtet, 
daß heute nerhmittag der Generalſtreik ansbrechen wird. 
Nach anderen Meldungen find bereits eintauſendſteben⸗ 
hundert Arbeiter ausſtändig. 


Gpidemie in einem Waiſenhauſe. 


München⸗Gladbach, 14. September. (Spez!) 
Im katholiſchen Waiſenhauſe ift eine Mafernepidenie 
ausgebrochen. 8 Kinder find bereits geſtorden. 


Doppelmord eines Förſters. 


Krakau, 14. September. (Spez.) Der Guts⸗ 
herr des Dorfes Lilosza, Grandbeſitzer v. Laſtowieck, 


fen Berchtold mit König Viktor Emanuel 


dementiert werden die Nachrichten, demzufolge Rumä⸗ 
nien die Ausfuhr von Hafer verboten hat. 


Eiſenbahnbau im Kongo. 
Brüſſel, 14. September. (Svez.⸗Tel. 
d. „N. L. 3). Einer Meldung der Zeitung 
„Le Soir“ zufolge bat die Regierung be: 
ſchloſſen, die Frage des Baues von Eiſen⸗ 
babnen im Kongo wieder aufzunehmen und 
Studien anſtellen zu laſſen. 


Zum Tarnowska⸗Prozeß,. 
Venedig, 14. September. (P. T.M.) Das 
Appelationsgericht verurteilte die Gräfin Tarnowska 
und Naumow zu einer Zahlung van 69,000 Francs an 
die Erben des Grafen Komaroweki und legte ihnen 400 
Francs Gerichts koſten auf, 


Vom Dreibund. 


Nom, 14. September. (Spez.⸗Tel. der 
„N. 2.3). Der Zuſammenkunft des Gra: 


von Italien in San Rofjero wird auch der 
italieniſche Miniſter des Aeußern di San 
Giuliano beiwohnen. Dieſer Zuſammenkunft 
wird eine Zuſammenkunft mit dem deutſchen 
Reichskanzler Bethmann⸗Hollweg folgen. 
Bauernſchlacht. 

Madrid, 14. September. (Preß⸗Tel.) Infolge 
alter Steeitigkeiten ift es in der Provinz Avilla zwi⸗ 
ſchen den Bewohnern der Dörfer Cuevas und Villa⸗ 
regio zu einer regelrechten Schlacht gekommen, die einen 
ganzen Tag dauerte. Man hat fünfundzwanzig Ver⸗ 
letzte und fünf Tote. Einige Häuſer ſind von den 
Streitenden in Brand geſteckt worden. 

Ein Automobil in die Seine gefallen. 


Paris, 14. September. (Spez.) Ein Liefe⸗ 
rungsautomobil eines großen Geſchäftshauſes iſt hente 
früh infolge falſcher Steuerung van der Brücke von 
Puteaux in die Setne gefallen. Der Chauffeur des 


Zur Mordaffäre Gibfon. 
New-Horf, 14. September. Der 
Verdacht der Ermordung der Gräfin 
Menſchik) verhaftete Rechtsanwalt 
Laufe der Vorunterſuchung die Erklärung ab, daß 
die a nicht die von dem üfterreichifehen 
onjul vermutete, ſondern eine andere Perſon alei 
Namens ſei. * e 


unter dem 
Szabo (Roja 
Gibſon gab im 


Die chineſiſche Anleihe. 
Waſhington, 14. September. (P. T. - A. 
Nachrichten des Negierung departements zufolge hat ſich 
der neue chineſiſche Finanzminiſter geweigert, die 50 
Millionen Dollar⸗Apſeihe bei der engliſchen Bankgruppe 
aufzunehmen. Der Miniſter hat die Verhandlungen 
mit der Sechsmächte⸗Bankgruppe wieder aufgenommen. 


Eiſenbabnunglück in Frankreich. 


“4; Beauvais, 14. September. (Preß⸗Tel.) Auf der 
Linie von Ormoy nach Amiens ift heute Nacht ein 
Güterzug von dreizehn Wagen entgleiſt. Der Gejzer 


und der Maſchinenführer widen lebensgefährlich pera 


letz. Sämtliche dreizehn Wagen ſind vollſtändig zer⸗ 
hang worden. Der Materiaſſchaden ift ſehr ber 
eutend. 


Kaſernenbrand. 


Chalonssfur-Saone, 14. Seplember. (Preps 
Tel.) Heute früh um ſieben Uhr iſt in der Kaſerne ee 


Urelles, in der ſich das 75. Linjenregiment befindet, 


ein heftiges Feuer ausgebrochen, das einen Tell der Kos 
ferne vollſtängig einöſcherte. Bei den Löſcharbeiten 
wurde der Hauptmann der Feuerwehr ſowie einige 
Soldaten durch herabfallende Volken ſchwer verletzt. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa hunderttauſend Mark. 


c 
Lodzer Thalia⸗Theater 


Heute, Sonntag, den 15. September 1912, 
Abends 8½ Uhr. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Wagens konnte ſich durch Schwimmen retten, das Auto iſt 
geſunken. Augenblickſich find 50 Arbeiter mit Hebe- 
werkzeugen damit beſchäftigt, das Auto zu heben. 


Brand der Kaſerne des 56. Linien⸗Negiments. 


Zum erſten Male: 


Der letzte Brief 


Paris, 14. September. (Spez.) Die Manöver 
des 8. Armeekorps, die bereits durch den Tod des Ge⸗ 
nerals Ent eine Unterbrechung erfahren hatten, mußten 
heute nochmals abgebrochen werden, da die Kaſerne des 
zur 29. Brigade gehörenden 56, Linienregiments in 
Chalons⸗ſur⸗Saone in Brand geriet. Der Schaden 
beläuft ſich auf mehrere 100,000 Francs. Ein Feuer⸗ 
wehrmann ſowie mehre e Soldaten des 58. Regiments, 
die ſich bei den Löſcharbeiten zu weit vorgewagt hatten, 
wurden durch niederſtürzende Balken ſchwer verletzt. 


Zur Marokkofrage. 


wurde geſtern von ſeinem Förſter, den er wegen Trun⸗ 
kenheit entlaſſen hatte, durch mehrere Schüſſe aus 
einem Jagdgewehr ermordet. Der Mörder lief hlerauf 
in ſeine Wohnung und erſchoß ſeine Frau, die er im 
Verdacht hatte, den Gutsherrn zu ſeiner Entlaſſung 
angeſtiftet zu haben. Darauf flüchtete er, ſtellte ſich 
jedoch heute der Gendarmerie und wurbe in das Kreis⸗ 
gericht eingeliefert. 
Zur Beſetzung des Handelsportefeuilles. 

Wien, 14. September. (Preß⸗Tel.) Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet, daß bezüglich der Beſetzung des 
Handelsportefeuilles eine neue Kombination aufgekaucht 
ſei. Der Eiſenbahnminiſter, Freiherr von Forſter, 
ſolle das Handelsportefeuille übernehmen und der bis⸗ 
herige Leiter der Ferdinand⸗Nordbahn, Freſherr von 
Banhaus, zum Eiſenbahnminiſter ernannt werden, 

Die Nachfolgerſchaft Paul Bergers. 

Wien, 14. September. (Preß ⸗ Tel.) Als ern⸗ 
ſteſter Kandidat für die Stelle des Direktors des Hof⸗ 
burgtheaters wird der Sekretär im Unterrichtsmini⸗ 
ſterium, Richard Rottner, ein hervorragender Schrift⸗ 
ſteller, der ſich auch ſchauſpieleriſch betätigt hat, ge- 
nannt. 

Thronfolger und die freiwilligen Auto⸗ 
mobiliſten. 

Budapeſt, 14. September. (Preß - Tel.) In 
den Kreiſen der Oppoſitſon wird es lebhaft beſprochen, 
daß der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand bei 
den Kaſſermanövern die Dienſte des Kommandanten 
des ungariſchen Freiwilligen Automobilkorps, Grafen 
Alexander Andraſſy, der ein Mitglied der Oppoſttion 
ift, abgelehnt und die Dienfte eines andern Mitgliedes 
des Korps angenommen, der fith zur nationalen Nr- 
beitspartei, das heißt, zur Regierungspartei, bekennt. 

Dementi. 
Bukareſt, 14. September. (P. TA.) Offiziell 


Paris, 14. September. (Spez.⸗Tel. der 
„N. L. 3.“) Die Regierurg hat beſchloſſen, 
eine Garniſon nach Marrakeſch zu verlangen. 
Auch ſollen zur Verſtärkung der Truppen 
des Generals Lyautey drei weitere Bataillone 
demnächſt nach Marokko entſandt werden. 

Feſtnabme eines Defraudantenpaares. 

Tetſchen, 14. September. (Preß » Tel.) Die 
Geheimpolizei verhaftete auf Erſuchen der Wiener 
Polizeidirektion den 47jährigen Kaufmann Menzel mit 
[feiner Gattin Marie aus Mitrowitza in Serbien, der 
mit einem Betrage von neunzigkauſend Kronen ge⸗ 
flüchtet war. Er wurde im Zuge Tetſchen— Dresden 
ausfindig gemacht und verhaftet. Bei der Frau wurde 


Luftſpiel in 3 Aufzügen von Victorien Gardou. 


Montag, den 16, September 1912, 
Abends 8½¼ Uhr. 


Erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung. 


Bei populären Preiſen: 


‚Das Wintermärchen 


Schauſpiel in 5 Akten von William Sh 
Mut von Flotow. 3 


Dienstag, den 17. September 1912. 
Abends 874 lör. 


Erite Operetten⸗Aufführung. 


„Schützenliel'!“ 


Operette in 3 Akten mit Ballett vou Leo Stein und 
Karl Lindau. Muſik von Edmund Gysler. 
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eee 
Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Heute, Sonntag, den 18. September 1912. 


ein Betrag von einundſiebzigtanſend Kronen vorgefunden. 
Beide wurden nach Mitrowitza eingeliefert. 
Beſſeres Wetter. 

London, 14. September. (Preß - Tel) Das 
Wetter war geſtern in England beſſer. Es hat keinen 
Tropfen geregnet. Der eifige Nordwind, der in den 
vergangenen Tagen wehte, ift verſchwundem die Tem 
peratur ift auf dreiundſechzig Grad Fahrenheit geſtiegen. 
Das Barometer ift jetzt in Egland höher als feit April. 


Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 
San⸗Sebaſtian, 14. September. 


(Spez.⸗Tel. d. „N. L. 3.) Die geſtrige Un: 
terredung Garcia Prietos mit dem franzö⸗ 


ſiſchen Geſandten Geoffray in Angelegen⸗ 
beiten der ſpaniſchen Konſuln in Marokko 
ift nicht zu Ende gefühet wordem Der ſpa⸗ 
niſche Miniſter bat um einen Aufſchub, um 
d 


en Konſul Soſtoa nochmals vernehmen zu 


Ernſte Lehren des ver⸗ 
floſſenen Jahrzehntes. 


Von 
Gotthard Herrmann. 


Das verfloſſene Jahrzehnt 1902—19 12 brachte 
von Anfang an nichts Gutes. Unſer altes Arbeiterele⸗ 
ment, das ſeinen Stolz ſtets in ſchlichter Emfachheit 
und Anſpruchsloſigkeit lab, verwandelte ſich immer mehr 
in das ſogenannte Großſtadt⸗Proletariat, das den Reichen 
nachäfft und die Luſt zu ernſter Tätigkeit verliert. Der 
blaue Leinenkittel, das Umſchlagtuch und die ſo oft 
beſpöttelten Lederpantinen, ehemals die charakteriſtiſchen 
Merkmale unſerer Arbeiter und Arbeilerinnen, vers 
ſchwanden fájt gänzlich, um der Mode mit ihrem Putz 
und Tand, mit Stehkragen und Manſchetten, Schleier 
und Federhut Platz zu machen. Wir glauben nicht fehl 
zu gehen, wenn wir behaupten, daß diefe Metamorphoſe 
im Ausſehen und der Tracht unſerer Arbeiterbepölke⸗ 
rung mit der Zeitepoche zuſammenfällt, die uns für die 


brachte. Dieſes Beiſpiel einer verfeinerten Lebensweife, 
die nach bisher unbekannten Bequemlichkeiten und Genüſſen 
ſuchte, und fie auch fand, konnte bei dem bekannten 
Nachahmungstalent, welches der geſamten Bevölkerung 
des Landes innewohnt, natürlich nicht ohne ſchädliche 
Folgen bleiben. Warum können wir es nicht auch fo 
haben, wie jene? Arbeiten wir nicht, ſind wir nicht 
die treibende Kraft, die alles erhält! — ſo ertönten 
die Stimmen, die immer lauter und dringender wurden. 
All die Frohlockungen darüber, daß Lodz ſich umer 
mehr als Großſtadt entwickelt, daß die Schaufenſter⸗ 
Auslagen der Geſchäfte immer pompöſer und glänzen⸗ 
der werden, daß es in Lodz alles gibt, wos das Herz 
begehrt — waren Gift für die Herzen der Minderbe⸗ 
vorzugten, die unter der Laſt des ſchweren Tagewerkes 
ſeufzten und murrten. Was dann kam, iſt wohl hin⸗ 
reichend bekannt. Das Loſungswort zu den Generals 
Streiks, zur Erkämpfung der Gleichberechtigung und 
beſſerer Exiſtenzbedingungen wurde zwar im Innern 
des Reiches zuerſt geprägt, aber es pflanzte ſich mit 
Windeseile von Ort zu Ort und fand auch in unſeren 
Arbeiterſchaaren ein bereitwilliges Echo. Mit dem 
Revolver in der Fauſt, durch Parteigerichte und andere 


Beſſerſituierten und Vornehmen die heute bereits obli- 
gat oriſch gewordenen Datſchen und Sommer⸗Villeggia⸗ 


turen, ſowie alles, das was darnit zuſammenhängt, vornherein als unhalbare bezeichnet werden mußten. Weder deffen wic 


blutige terroriſtiſche Akte, wurden die Lohnerhöhungen 
erzwungen, wurden Zuſtände heraufbeſchworenen, die von 


Hinweiſe darauf, noch andere Ermahungen fruchteten—man 
war taub und blind geworden. Sogar daun hörte 
nicht, als im Junern des Reiches längſt die Ruhe wies 
der hergeſtellt war, als die geſamte Textilindustrie 
Rußlands wieder mit voller Intenſivität arbeitete und 
uns ein Abſatzmarkt nach dem andern verloren 
ging. Erſt über ein Jahr ſpäter, kam man zur Ver⸗ 
nunft. Nun aber machten ſich die Folgen des uu ſin⸗ 
nigen Handelns fühlbar. Die Preiſe aller Bedarfs⸗ 
artikel und Lebensmittel waren enorm geſtiegen und 
konnten auch nicht mehr auf ihr früheres Niveau zu⸗ 
rückgebracht werden, obſchon die Wiedererringung der 
verlorengt gangenen Abſatzmärkte unſerer Induſtrie For 
loſſale Opfer auferlegte und fie zu empfindlichen Lohn 
reduzierungen uſw. zwang. Und diefe Lage wurde 
nicht beſſer, als das ganze ruffiſche Neich von ſchweren 
Mißernten heimgeſucht wurde und Schlag auf Schlag 
auf unſere Induſtrie in der Form von Zahlungsein⸗ 
ſtellungen und ſchweren Geloverluſten uiederſauſte. 
Eine ſchwere Kriſis, die nun ſchan ſeit beinahe drei 
Jahren andauert und deren Ende fiğ noch garnicht 
vorausſehen läßt — trat ein, geſtaltete unſere ſozial⸗ 
ökonomiſche Lage zu einer fo traurigen, wie fie in 
Lodz ſeit unendlich langer Zeit nicht mehr zu verzeich⸗ 
nen war. Und nun, am Schluſſe des Dezenniums, 
ichtigſte Ereigniſſe wir alle miterlebten und in 


Zum 4. Male die große komiſche Operette: 


Der Ben⸗Jochid 


Der einzige Sohn. 
An e 8 fi die beſten Kräfte des 
tienci Maite Gurewitſch 


bekannten Sängerin 
in der Hauptrolle. 11768 


Neue humoriſtiſche Koupletts, vorgetragen von den 
beliebten Komikern Herren Fiſchelewitſch und Lebebiew. 


„OD EON“, 


Von heute ab wird zu allen Raturbildern die be 
kannte italienifche Sängerin 


INEZ ESPARZA 


fingen, 11780 


Vorſtehendem Revue paſſieren ließen, beginnt es wies 
der unter den Unzufriedenen zu gähren, werden Stim⸗ 
men laut, die zum Streik ermuntern. Deshalb wollen 
wir auch heute, ganz ebenſo, wie in jeuer ſchweren, 
unvergeßlichen Zeit, zur Vernunft ermahnen. 

Die zwangsweiſen Lohnerhöhungen können uns 
leinen Nutzen bringen, da wir inbezug auf die Preiſe 
unſerer Erzeugniſſe völlig von den Konjunkturen nbe 
hängig find, die auf den Abſatz märkten im Innere des 
Reiches herrſchen und die Konkurrenz unter allen Um⸗ 
ſtünden aushalten müſſen, eine Herabminderung der 
Lebensmittelpreiſe aber läßt ſich nur dann herbeffüh⸗ 
ren, wenn auch die beſſer fitticrten Klaſſen mit gutem 
Beiſpiel vorangehen und inbezug auf die Befriedigung 
ihrer Bedürfniſſe anſpruchsloſer werden. Lodz iſt eben 
eine Arbeiterſtadt, und unſere ganze Lebensweiſe muß 
dieſer Tatſache Rechnung tragen. Setzen wir alfo 
unſere Anſprüche herab, kehren wir wieder zu der Ein⸗ 
fachheit zurück, die den Lodzer von je her kennzeichnete, 
und es werden bei uns auch bald wieder audere; beſſere 
Verhältniſſe eintreten. In der Hoffnung, daß dies 
geſchieht, daß die Lehren, welche uns das verflaſſene 
Jahrzehnt erteilte, keine fruchtloſen geweſen find, wollen 
wir der Zukunft mit vollem Vertrauen entgegen⸗ 
ſehen. 


Redakteur und Herausgeber A. Drewng. 
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tlons-Schuelzreffendrud „Neue Lodger Zeit ung. 


1. Beilnge zu Ur. 421 „Neue Ladzer Zeitung“. 


Morgen⸗Ausgabe. 


der raſenden Haft unſeres Alltagslebens find, zehn 
Jahre eine beträchtliche Spanne Zeit. Die Geſchichte, 
unſer Aller wahrſte und getreueſte Lehrmeiſterin, hat 
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uns gerade in unſeren Tagen gezeigt, was zehn Jahre Entwicklung, 
zehn Jahre raſtloſer Arbeit, zehn Jahre der Mühen und Sorgen 
im Leben der Völker und Nationen, im Leben eines jeden 


einzelnen Menſchen bedeuten! Eine kaum überſehbare Fülle 
kultureller Errungenſchaften türmt ſich vor unſerem Geiſte auf, 
eine kaum überſehbare Fülle erworbener und geſchaffener Werte 
an neuen geiſtigen und ethiſchen Gütern, an Erfolgen im 
Daſeinskampfe der Exiſtenzen und an ſchönen Siegen gemein⸗ 
nütziger Wohlfahrt. Die geſamte Menſchheit nimmt Anteil 
an den Fortschritten der Aufklärung, Geſittung und Bildung, 
denn auf allen Gebieten menſchlihen Schaffens haben ſich 
grundlegende Umwälzungen vollzogen, die neuen Ausblick 
gewähren in ſegensreiche Zukunft. 

Und da wir zurückblicken auf das erſte Dezennium unſeres 
eigenen Werdeganges, da ſchwillt freudiger Stolz unſere Bruſt, 
denn wir dürfen von uns ſagen, daß die Arbeit nicht vergeblich 
geweſen. Aus kleinen und beſcheidenen Anfängen hat ſich die 
„Neue Lodzer Zeitung“ zu einem geachteten und anges 
ſehenen Factor des modernen Zeitungsweſens entwickelt und 
fih ihren Matz an der Sonne in nie erlahmender Arbeits- 
freudigkeit erobert; in ſtrenger Selbſtzucht und in Treue gegen 
fih ſelbſt hat fie fh in den Dienft der Allgemeinheit geſtellt 
und unabläffig nur das eine Ziel verfolgt, das geiſtige Leben 
unſerer angeſehenen Fabriksmetropole wahr und ehrlich in ſich 
zu konzentrieren. Wie weit uns dies gelungen, mögen alle 
jene beurteilen, denen wir durch die zehn Jahre unſeres bis⸗ 
herigen Beſtandes ein Freund und Berater, ein Führer und 
Diener geweſen. Sich ſeiner Aufgaben bewußt ſein, heißt, 
dieſe ſchon erfüllen! Alſo haben wir es als unſere Aufgabe 
angeſehen, ein getreues Spiegelbild der Geſchehniſſe zu fein, 
die ſich in der großen, herrlichen Welt jo wundervoll abspielen, 
und wir haben es als unſere Aufgabe angeſehen, in das reiche 
und ſo außerordentlich komplizierte Leben unſerer Stadt einzu⸗ 
greifen, Gegenſätze auszugleichen, Neues anzubahnen, Altes 
feſtzuhalten in ſeinem Gewinn und ſeinem Geiſt, ein Sprecher 
zu ſein im friedlichen Kampfe und Wettbewerbe um die Güter 
der Aufklärung und Geſittung und mannhaft einzutreten für 
unſere Stadt, ihr zu Ehr, ihr zu Liebe, ihr zu Nutz! 

Zehn Jahre Zeitungsarbeit! Eine ſchier endloſe Zeit für 
uns, die wir ja doch nur für den Augenblick und von dem 
Augenblick leben! Da wir am Webſtuhle der Zeit figen und 
mit unermüdlichem, emſigem Blicke verfolgen all die zahlloſen 
Fäden, die ſich kunſtvoll, uberraſchend, ſeltſam und nach ewigen 
Geſetzen in einander ſchlingen, ſcheinhar ziellos durch einander 
ziehen und doch einem hehren Ziele zuſtreben, wie in endloſem 
Taumel ergriffen ſcheinen und doch des Meiſters nicht entraten 
können, ... da ſehen wir die Bilder auf- und niedertauchen, 
kommen und verſchwinden, in tauſend Formen zum Leben 
werden und zu Grabe ſteigen, — da müſſen die Kräfte wachſen 
mit den Aufgaben! Und unermüdlich müſſen wir zählen die 
donnernden und hämmernden Pulsſchläge dieſes erhabenen, 
großen und überwältigenden Seins, müſſen wir Rechenſchaft 
ablegen von all dieſem Werden, das ſich uns ewig neu offen⸗ 
bart. Der Zeit dienen, in der wir wurzeln, das iſt die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe der Preſſe. Und wir hoffen zuverſichtlich, 
daß man uns die Gerechtigkeit angedeihen wird laſſen, wir 
hätten uns beſtrebt, diefe Aufgabe nach beſten Kräften zu 
erfüllen, immerdar und immerdar. Schonungslos gegen uns 
ſelbſt, haben wir Schonung gefunden für die kranken Gebrechen 
der Schwachen und Müden, und wir haben Licht hineingetragen, 
wo Dämmerung und Finſternis die Geiſter umfing. All die 
großen Segnungen einer aufwärts ſtrebeuden Kultur den müh- 
ſelig Beladenen heimzubringen, ihnen aufzuſchließen die weite 
Welt der Gedanken, ihnen zu öffnen die Tore zum unver- 
gänglichen Reichtum menschlicher Bildung, edler Moral, der 
Forſchung und des Fortſchrittes, ſammeln die Früchte unſerer 
Altvorderen und treu behüten die Schütze einer glorreichen 
Vergangenheit, — das bleibt unfer Beſtreben! Eisernes 
Pflichtgefühl muß der Journaliſt haben, der wert ijt, feinem 
Berufe anzugehören, und er muß beſcheiden zurücktreten hinter 
ſein Werk, dieſes für ſich ſprechen laſſen. 

So mögen denn die zehn Jahre Arbeit für uns ſprechen. 

Gar trübe war die Zeit, da die „Neue Lodzer Zeitung" 
zum erſten Male vor das Publikum trat. In einem Holz⸗ 
hauſe des Peterfilge'ſchen Hofes, in zwei niederen, engen 
Zimmern, befand fih die Redaktion der „Lodzer Zeitung“, die 
von Drewing und Milker geleitet wurde. Mit beſcheidenen 
Mitteln, auf den Zufall angewieſen und dieſem preisgegeben, 
mußte man recht und ſchlecht ſeine Pflicht erfüllen. Die Ver⸗ 
hältuiſſe waren keineswegs erfreulich und fie litten namentlich 
unter dem bohrenden und peinigenden Gefühl, daß wir ſo ſehr 
außer Sknade waren, mit der Zeit vorwärts zu gehen und 
ihren Bedürfniſſen gerecht zu werden. Gar bald mußten wir 
erkennen, daß wir an der Grenze waren, wo es für den ehr⸗ 
lichen Journaliſten keinen Halt mehr gibt, wo er ſich jagen 
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Sonntag, den (2.) 15. September 1912, 


Maorgen⸗Ansgabe. 


muß, daß er mm zu erlahmen beginne, weil Stillſtand für 
ihn noch viel ärger denn Rückſchritt ſei. Dieſem Übel mußte 
abgeholfen werden, ... ift denn das große und ſtets wachſende 
Lodz wirklich ſo unbedeutend, daß hier kein Platz wäre für 
eine wirklich moderne und erufte Zeitung, für eine, die mit 
allen Hilfsmitteln moderner journaliſtiſcher und techniſcher 
Behelfe ausgeſtattet iſt?! Dieſer Gedanke iſt zu abſurd, um 
beſtehen zu können, er iſt eine Beleidigung unſerer Stadt, 
die als das polniſche Mancheſter in der ganzen Welt guten 
Klang hat! ; 

So wagten wir denn die Tat! Unzählige Hinderniſſe 
türmten ſich vor uns auf, wuchſen ins Rieſenhafte und ließen 
uns ſchier am Werke verzweifeln. Aber wir verzweifelten nicht 
an den Lodzern! Man denke nur ein wenig zurück und 
erinnere ſich der politiſchen und wirtſchaftlichen Depreſſionen 
und Erſchütterungen, erinnere ſich des geſellſchaftlichen Nieder⸗ 
ganges und all der furchtbaren, turbulenten Schreckniſſe, die 
ſo jäh und wild in das junge Leben unſeres Blattes hinein⸗ 
griffen, — rauh und wüft, hart und unbarmherzig an feinem 
Lebensnerv rüttelnd. Wie ein grauſames Verhängnis erhob 
ſich düfter die blutige Schreckenszeit, die alle Saat jahrelanger 
rechtſchaffener Arbeit zerſtampfte, emſiges Menſchenwerk ver- 
nichtete und mit Mord und Brand die Bürcgerſchaft einer 
jammervollen Vernichtung preisgab. Aber gerade all dieje 
Hemmniſſe und unüberſehbaren Schwierigkeiten waren für uns 
ein neuer Anſporn, auszuharren, bis zum letzten Reſtchen 
unſerer Kräfte und unſeres Könnens am Ruder zu ſtehen. 
Mit übermenſchlicher Kraft hielten wir Stand in dieſem wo⸗ 
genden, von wahnwitziger Leidenſchaft aufgepeitſchten Meer 
von Blut, Tränen und Jammer, — um uns ſanken die 
Opfer, fielen zertrümmerte Exiſtenzen, gingen zu Grunde Reich⸗ 
tümer, — wir hielten aus und wurden nicht müde, die Stimme 
zu erheben und unſere Pflicht zu erfüllen bis zum Letzten und 
Allerletzten. Und es iſt uns die ſchönſte Freude geworden, 
die eine junge Zeitung aus Eigenem ſich ſchaffen kann, — 
immer mehr wurden es der Getreuen, die mit uns gingen, zu 
uns hielten, uns brüderlich die Hand reichten. Ja, wir dürfen 
mit Stolz darauf hinweiſen, wir haben uns zahlreiche gute 
und liebe Freunde erworben. Wenn wir uns auch zollweiſe 
den Boden erobern mußten, — heute iſt er unſer, heute hat 
die „Neue Lodzer Zeitung“ ihre Wurzeln in das Volk 
geſchlagen, das mit uns iſt und zu dem wir gehören! 

Im Sonnenglanz der friedlichen Entwicklung, — 
geſtärkt und gekräftigt hervorgegangen aus den Mühſalen einer 
trüben Epoche, — find wir in unabläſſiger Arbeit, immer mehr 
der Pflichten auf uns zu laden. Nichts iſt zu gut oder zu 
ſchwer, nichts unerreichbar oder unerfüllbar, jo es gilt, die 
„Neue Lodzer Zeitung“ reichhaltiger auszugeſtalten, ſie immer 
intereſſanter und leſenswerter zu machen. Allen Ständen 
wollen wir gerecht werden und Jedem etwas bringen, daß 
wir Alles Allen bringen. Schöne Künſte, Literatur, das ernſte 
Gebiet der Weltpolitik, neue Erfindungen und Erfahrungen, 
was des Hauſes iſt und was die Fran angeht, was in der 
Welt ſich ereignet und was ſich abſpielt auf dem großen 
Theater der Ereigniſſe, all das muß Widerhall finden in der 
„Neuen Lodzer Zeitung“, die ihre Füden überallhin ſpinnt und 
aus tauſend und abertauſend Quellen mit Bienenfleiß zuſam⸗ 
menträgt den Reichtum des blühenden Seins. Kein Wäſſer⸗ 
chen ift ſo gering, daß es nicht ſpeiſen würde das Meer! 

In ſolcher Arbeit ſind zehn Jahre faſt eine Ewigkeit! 
Da nützen ſich die Nerven ab und die Kräfte werden aus⸗ 
geſchöpft. Darum ſei auch dankbar aller jener Unzähligen 
gedachk, die uns wacker mitgeholfen haben, fet jener gedacht, 
die uns wohlwollend zur Seite geſtanden und uns aufgemun⸗ 
tert haben in den Tagen der Kämpfe und Gefahren. So 
mancher von allen dieſen Freunden iſt im Laufe der zehn Jahre 
abberufen worden in eine beſſere Welt, wir werden jedem 
Einzelnen ein treues Gedenken bewahren und es wie ein 
heiliges Vermächtnis achten, auszuharren auf dem ſtets fort⸗ 
ſchreitenden Wege, raſtlos weiter ringen und kämpfen im Sinne 
unſerer Kultur als ehrlich dienende Publiziſten. Denn die 
Zeitung iſt es, die mithilft Stein um Stein herbeizutragen 
zum ſtolzen Gebäude fortſchrittlichen Aufſchwunges, daß die 
Welt reicher werde am Lichte der Aufklärung, Güte und Milde. 

Groß iſt der Preis und hehr der Lohn, den ſich die 
Preſſe erringen kann auf dieſem Felde der Ehre. Die An⸗ 
erkennung iſts, die fie findet als die berufene Sprecherin der 
Offentlichkeit, als das Forum, wo ausgetragen werden die 
Meinungen und wo verkündet wird die hiſtoriſche Wahrheit 
für ewige Zeiten. Was der Augenblick bringt, wir Zeitungs⸗ 
menſchen halten es feſt und nützen es für das allgemeine Wohl 
der Völker, ja, der geſamten Menſchheit. Wir bringen erſt 
die Nationen einander nahe, wir vermitteln die Verbrüderun⸗ 
gen über Länder und Meere, wir legen ab Zeugnis der un⸗ 
geheuren Kräfte, die das All durchpulſen und wir ſchaffen den 
Boden, auf dem menſchlicher Wille die Fahne der Aufklärung 
aufpflanzt. Getragen vom ſittlichen Ernſt dieſes unſeres 
Berufes finden wir in ihm ſelbſt die Kraft, ſeinen geſtrengen 


Anforderungen gerecht zu werden. Und ſollten wir, — unvoll⸗ 
kommen, wie wir fi 


den einmal alle find," — Irrtümer 
begehen, fo finden wir auch den Mut, dies als die Erſten 
ſelbſt einzugeſtehen. Denn feine Fehler erkennen, heißt, 
ſie beſſern. 

Die „Neue Lodzer Zeitung“ hat in den zehn Jahren 
ihres Beſtandes ſich redlich bemüht, all das einzulöſen, was 
fie am erſten Tage ihres Erſcheinens verſprochen. Sie ift keine 
Sekunde vom Wege abgewichen, den fie ſich ſelbſt vorgeſchrie⸗ 
ben, und fie wird unabläſſig weiter dieſen Weg gehen. Er 
iſt vorgezeichnet durch die Wahrheit und das Recht, die die 
Fundamente unſerer E nz und die Richtſchnur unſerer 
Handlungen ſind. Und wir kämpfen für Wahrheit und Recht 
ohne Anſehen der Perſon. 

Wir haben oben auf die große internationale Be⸗ 
deutung der Preſſe hlngewieſen, nun fei auch ihres natin« 
nalen Weſens gedacht. Das iſt eine der ſchönſten und 
dankbarſten Aufgaben der Preſſe, im völklichen Sinne erzieheriſch 
zu wirken, das Selbſtbewußtſein zu ſtärken und zu heben und 
einzutreten mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für die 
Wohlfahrt des Volkes, für ſein politiſches und wirtſchaftliches 
Gedeihen, für die Achtung vor dem Geſetze und für die Liebe 
zum Lande, in welchem man feine Exiſtenz begründet. In 
Frieden möge der Bürger, der Kaufmann ſeinen Geſchäften 
nachgehen können, in Frieden der Ackermann die heimatliche 
Scholle pflügen, daß ſie reichen Gewinn ihm trage und ſegens⸗ 
reich die Scheunen fülle, in Frieden möge der Fabrikant das 
Heer der Arbeiter um ſich ſammeln und mit feinen Erzeug⸗ 
niſſen den Weltmarkt erobern, zu Ehr und Preis heimatlichen 
Fleißes und ſchönſter Tugenden. Und Wohlſtand möge in 
Frieden gedeihen! So iſt die Preſſe im bildlichen Sinne das 
Band, das die Menſchheit eint und ſie brüderlich umſchlingt, 
ſie zum edlen Wettkampf der nationalen Arbeit, des natio⸗ 
nalen Ringens um die höchſten Güter der Menſchheit ſam⸗ 
melnd. Über den Parteien ſtehend und ſich erhebend über 
kleinliche Rückſichtnahme, hat die Preffe höhere Ziele im Auge: 
Das Vaterland und ſeine kulturellen Miſſionen. 

Die „Neue Lodzer Zeitung“ ift deshalb ſtets für konfeſſio⸗ 
nellen und nationalen Frieden eingetreten und hat ſich immer 
auf die Seite jener geſtellt, die für die Ideale gemeinnützigen 
Wirkens, für den Frieden und für die Arbeit ſich eingeſetzt 
haben. Denn Arbeit ift unſere Parole, unermüdliche Arbeit, 
die alle Tugenden des Mannes in ſich schließt, die unfer Aller 
Ehre und unſer Aller ernſteſte Pflicht ift- In ehrlicher Arbeit 
wollen wir Alle uns finden, in gemeinſamer Arbeit wollen 
wir wirken, das Höchſte zu erringen, in ſtolzer Arbeit wollen 
wir dem Lande dienen. 

Ein Verdienſt der Preſſe iſt es, wenn heute das gefamte 
waffenſtarrende Europa den Frieden zu erhalten ſich beſtrebt. 
Denn die Preſſe hat es nicht an Mahnungen fehlen laſſen, 
Mißverſtändniſſe aufzuklären und Reibungen aus der Welt 
zu ſchaffen, — fie hat immer und immer wieder darauf hin- 
gewieſen, wie das Gleichgewicht im Parallelogramm der Mächte 
hergeſtellt werden kann und wie Verſchiebungen endloſen 
Jammer über ganz Europa bringen würden. Was die Diplo⸗ 
maten am grünen Tiſch und in gemeinſamen Zuſammenkünften 
beraten und beſprochen haben, iſt erſt von der Preſſe kommen⸗ 
tiert worden, und nur die Preſſe war es, die dann die Brücke 
ſchlug zu gegenfeitiger Verſtändigung. Indem ſie mutig den 
Finger an Wunden legte und mit freimütiger, ernſter und 
würdiger Offenheit auf begangene Fehler hinwies, half ſie 
unverdroſſen, dieſe Fehler zu beſeitigen. So kann fie heute 
das Verdienſt für ſich beauſpruchen, am großen nationalen 
Friedenswerk mitgearbeitet und witgeholfen zu haben. 

Doch wir wollen ob dieſer weitausblickenden und weite 
ausgreifenden Aufgaben das Naheliegende nicht überſehen und 
vergeſſen. Unſer Lodz! Was die „Neue Lodzer Zeitung“ für 
unſere Stadt und unfer Gemeinweſen zu leiſten ſich feit jeher 
bemüht, darüber brauchen wir wohl an dieſer Stelle feine 
Rechenſchaft abzulegen. Unſere Leſer haben ſich darüber längſt 
ihr Urteil gebildet, und wie dieſes ausgefallen, erſehen wir 
am beſten daraus, mit welchem Vertrauen man uns begegnet 
und wie man uns aufnimmt. Wir haben darauf ſchon hin⸗ 
gewieſen, aber trotzdem müſſen wir auf dieſes Thema immer 
wieder zurückkommen, da es ja uns Allen ſo ſehr am Herzen 
liegt. Unſere hochangeſeheue Ja ikſtadt muß immer ſchöner, 
immer größer werden und zum Reichtum an Geld und Arbeit 
muß ſich geiſtiger Reichtum geſellen. 

So wird die „Neue Lodzer Zeitung“ unverdroſſen weiter 
in dem Geiſte geführt werden, der fie bisher fo glücklich über 
die erſten zehn Jahre ihres Daſeins geleitet hat, und da wir 
alſo in unſer zweites Dezennium treten, entbieten wir unſerem 
Lodz unſeren herzlichſten Gruß und erneuern unſer Gelübnis: 
Mannhaft einzutreten für unſere Stadt, ihr zu Ehr, ihr zu 
Liebe, ihr zu Nutz! 


hedakfion der Helen Loa Zang 
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„ Eönistan, den (2.) 18. Same 


Die neue Albaneſen⸗ 
erhehung. 


Konſtantinopel, 14. September. (Preß⸗ 
Tel.) Die Beys von Wallona und Beirnt ſowie 
andere Vertreter der Albaneſen des Nordens ſind 
in Durazzo eingetroffen, wo geheime Sitzungen 


geftattet und ihm verſprochen, ein Truppenaufgebot zu 
entſenden, um die Kurdenbanden, die ſeit einiger 


Zeit ungeſtraft ihr Unweſen treiben, zu zerſtreuen. 


Der türkiſche Kommiſſar an der bulgariſchen 
Grenze iſt in Konſtantinopel eingetroffen, um dem 
Miniſterium über die Zwiſchenfälle an der Grenze 
zu berichten. Er hatte mit dem Kriegsminiſter 
eine lange Unterredung, in der er ſagte, daß der 


„Nee Söder SMEM 


Nr. 421 


Berliner Bilderbogen. 


Der nebergang. — Die austrocknenden Seen. Stätten der 
Arbeit. — Modeausſtellung. — Berliner Chic. — Die elegante | 
Berlinerin. — Theater. 


Der künftige Geſchichtsſchreiber, der die Kulturge⸗ 


zwanzigſten Jahrhunderts ſchreiben wird, 


ſchichte der deutſchen Reichshauptſtadt im Beginn des aus: Der Hamburger 
wird dieſe Cuxhaven; ei 


Hamburger Hafen malt, nicht was er malt, enticheldet 
über den Wert Jea Kfinſtlers, ſondern wie er walt, 
das gibt den Ausſchlag. (es ſind in der Sammlupg 
neben einer ganzen Reihe fehe guter Bilder auch einige 
vertreten, die heſſer geblieben wären, aber der Ge⸗ 
ſamteindruck iſt unſtreitig ein ſehr günſtiger. Aus der 
Fülle der woßllgelungenen Werke feier nur wenige ge⸗ 
nannt. Graf Leopold v. Kalckreuth ſtellt zwei Bilder 
afen und der Hafen non 


ine fehr 


Kampf zwiſchen der ottomaniſchen und bulgari⸗ 3 Bild von Paul Paeſchke 


ſchen Politik ſich noch immer fortſetzt. Der Kom⸗ 


abgehalten werden. Die Beys bereiten eine neue 
Erhebung vor und haben ihren Clans den Be⸗ 
fehl gegeben, ſich bereit zu halten. Man verſichert, 
daß eine ſehr ſtarke und allgemeine Erhebung am 
Beiramfeſte ſtattfinden wird. 

| Petersburg, 14. September. (Preß⸗Tel.) 


141 zweifellos als eine Periode des Uebergangs Bes it der k in Berlin dar, und Eugen Bracht 
$ ER 3 R zeichnen müſſen. Als eine Zeit, in der auf allen Ge⸗ iſt mit einem Gemälde vertreten, das er „Mittagspause 
miſſar it wieder an die Grenze zurückgekehrt, um | bieten die leßten Mefte beg Alten mit dem ſtürmiſch im Hoeſcher Slaflwrk nent. KAG 

neuen Bericht darüber zu geben. herandrängendkn Neuen zuſammengeſtoßen find, ohne daß In den Aulsſtellungshallen am Zoologiſchen Garten 
Bukareſt, 14. September. (Preß⸗Tel.) Die ans dem Chaos ein harmaniſches Neugebilde hervorge⸗ hat eine andere Auzſſellang für vierzehn Tage ihr 
bulgariſche Regierung ſucht eine Verſtändigung gangen wäre. Die Berliner, die ihre Stadt mit offenen Heim anfgefchlagen, der der frühe Herbſt dieſes Jahres 


Augen betrachten, empfinden die Unebenheiten dieſer gleich am erſten Tage einen ſtarken Beſuch beſcheerte. 


Der bulgariſche Geſandte Paprikoff beſtätigte einem 
Mitarbeiter der „Rjetſch“, daß die bulgariſche 
Regierung garnicht daran dächte, die Löſung der 
ſchwierigen Balkanfragen durch einen Krieg her⸗ 
beizuführen. Auf einigen Verſammlungen iſt aller⸗ 
dings Krieg um jeden Preis verlangt worden. 
Aber keine Regierung könne ſich nach den For⸗ 
derungen unverantwortlicher Perſönlichkeiten rich⸗ 
ten. Ob der Berchtoldſche Vorſchlag als Ganzes 
annehmbar iſt, iſt ſehr ſchwer zu beſtunmen. 
Jedenfalls ſei aber der Vorſchlag ſehr zeitgemäß. 
1 Die „Rjetſch“ warnt die Balkanſlaven da⸗ 
vor, ſich durch die Kriegsartikel der ruſſiſchen 
nationaliſtiſchen Preſſe zu der Annahme verleiten 
zu laſſen, daß hinter ihnen Rußland ſteht. Dieſe 
Blätter treiben nur ihre eigene Politik, und es 
märe traurig, wenn man in Bulgarien dieſen 
Artikeln mehr Bedeutung ſchenkte, als fie tatfäd- 
lich verdienen. 

Beſchieſfung von Blockhäuſern. 

London, 14. September. (Preß⸗Tel.) Eine 
Depeſche ans Saloniki meldet von einem Bericht 
des türkiſchen Kommandanten der Gariſon von 
Razah, daß die bulgariſche Artillerie das türkiſche 
Blockhaus von Veykaraka beſchoſſen habe. Sowohl 
dieſes wie auch andere Blockhäuſer haben das 
Feuer erwidert. Das Feuer war ſehr lebhaft und 
dauerte den ganzen Tag. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags wurden die bulgariſchen Truppen von 
Militzabteilnngen verſtärkt. Der Kommandant der 
5. Diviſton türkiſcher Redifs hat Befehl erhalten, 
die Mobiliſation vorzubereiten. 

Sofia, 14. September. (Preß⸗Tel.) Das 
Blatt „Bulgaria“ und andere Blätter ſchreiben, 
daß die Ermordung der beiden Korporale an der 
Grenze einen tiefen Eindruck auf das ganze Land 
gemacht hat, da dieſer Mord gerade zu der Zeit 
geſchehen ift, als Europa die größten Auſtrengun⸗ 
gen machte, der Türkei zu Hilfe zu kommen. Das 
ottomaniſche Kaiſerreich wird dadurch den letzten 
Reſt von Anſehen, das es noch vor der Melt 
genoß, einbüßen Die Verantwortung für die 
eventuelle Folge des Zwiſchenfalles von Karatepe | 
wird auf die Türkei zurückfallen, da dieſe auf 
unſere korrekte Haltung mit Probokationen ant⸗ 
wortet. 

Konſtantinopel, 14. September. (Preß⸗ 
Tel.) In Wan explodierte geſtern nach dem Be⸗ 
richte des Miniſteriums des Innern eine Bombe, 
wodurch vier Perſonen getötet und hundertſiebenzig 
Perſonen verletzt wurden. Der Wali von Uesküb 
hat dem armeniſchen Putriarchen einen Beſuch ab⸗ 


mit Rumänien über das gemeinſame Vorgehen 
auf der Balkanhalbinſel. Man glaubt aber, daß 
Rumänien ſeine jetzige friedliche Haltung nicht 
ändern wird. n } 


— 


Generalſtreik 
1$ + ` f 
in Spanien. 
Barcelona, 14. September. (Preß⸗Tel.) 
Zwölftauſend ſyndikaliſtiſche Arbeiter haben in 
einer geſtern in Barcelona abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung einen ſofortigen Streik von 24 Stun⸗ 
den als Proteft gegen die Gefangennahme einer 
ihrer Kameraden beſchloſſen, die wegen Sabotage 
und Mißhandlungen nichtſyndikaliſcher Arbeiter 
verhaftet wurden. Die Arbeiter der Möbelindu⸗ 
ſtrie haben einen Sympathieſtreik beſchloſſen. Da 
man fürchtet, daß der Stretk einen revolutionä⸗ 
ren Charakter annehmen wird, hat die Regierung 
Maßnahmen getroffen, um die Bewegung im 
Notfalle mit aller Gewalt zu unterdrücken. Es 
ſind bereits Befehle gegeben worden, einige Tor⸗ 
peboboote und Kanonenboote nach Barcelona zu 
entſenden die eventuell den Poſtverkehr und im 
Notfalle die Ordnung aufrecht erhalten ſollen. 


Fliegerunfall im Manöver⸗ 
Gelände. 


Oſchatz, 14. September. (Spez.) 

Die heute morgen in der Nähe des Oschatzer 
Waſſerturms abgeſtürzten Offtzterfliger find Hauptmanu 
von Rundſtedt vom Generalftab der Armee und Ober⸗ 
leutnant Hofer vom Unterelſäſſiſchen Feldartillerieregſment 
Nr. 67 (Garniſon Biſchweiler). Der erſte erlilt einen 
Unter und Oberſchenkelbruch, der zweite eine (were 
Gehirnerſchütterung. Wie die Verwaltung des Gate 
niſonlazarettes in Oſchatz der „Preß⸗Centrale“ mitteilt, 
gibt das Befinden der beiden verunglückten Offiziere 
zwar zu Beſorgniſſen Anlaß, doch beſteht keine numite 
telbare Lebensgefahr. * 

Der verunglückte Hanptmann von Rundſtedt ift 
aus dem Füſilierregiment von Gersdorf Nr. 80 Heta 
vorgegangen. Nach einem dreijährigen Kommando zur 
Krſegzakademie wurde er zur Dienſtleiſtung beim 
Großen Generalſtab komm andert und wurde während 
dieſer Zeit in Döberitz als Militärflieger ausgebildet. 
Oſtern erfolgte unter Beförderung zum Hauptmann 
ſeine Berufung in den Generalſtab der Armee. Wäh⸗ 
rend der Manöver war Hauptmann von Budſtedt die 
Aufgabe zugefallen, vom Flugapparate and die Bewer 
gungen der beiden Armeeabteilungen zu verfolgen. 


= leichgültig ift, 


Uebergangs zeit oft und schmerzlich, und fie hegen darum 


lung von der ſtarken Hand eines Reformers vorge⸗ 
griffen werden möchte, damit ſchon die gegenwärtige 
Generation ein wenig von dem Segen profitiere, der 
den Kindern und Enkeln zu Teil werden ſoll. Es iſt 
darum überall mit freudiger Genugtuung begrüßt wor⸗ 
den, daß der nene Oberbürgermeiſter in feiner Antritts⸗ 
rede für diefe Zeit ſchwierigen Ueberganges beſondere 
Maßnahmen ankündigte, Daß unter dieſen auch die 
Woßhnbarmachung aller Teile der Stadt als eine beſon⸗ 
dere Sarge des neuen Herrn erwähnt wurde, wird 
manchen mit Verwunderung erfüllt haben. Wenn man 
aber hört, daß es heutigen Tages als ein Wagnis gelten 
muß, ſein Haus in einer der ehemals ſo blühenden 
Straßen der inneren Stadt aufzuſchlagen, weil alle 
Errungenſchaften der Wohnungskultur hier ſpurlos vor⸗ 
übergegangen find, wird man dieſe Sorge verſtehen. 
Während in den weſflichen Vororten die Wohnungen 
mit allen Annehmlichfeſten verſehen find, die der hen- 
tige Großſtädter kaum mehr entbehren kann, ſind die 
Häuſer in der Innenſtadt fo geblieben, mie fie vor 


den berechtigten Wunſch, daß der natürlſchen Entwicke⸗ atelierg veranſtaltet wird, fol den 


Die Modeausftellung, die von den vereikigten Modes 
| hohen Stand der 
Berliner Hekleidungsinduſtrie demonſtrieren. Es ift 
ſeit jeher ſo im Reiche der Mode eingeteilt: Paris 
und Wien teien fih, wenn auch nicht in gleicher Weiſe, 
in Beherrschung der Damenmode, und alle ihre Tes 
bendigen Impulſe empfägt die Herrenſchneiderei aus 
Englands Hauptſtadt. Schon oft iſt in Berlin der 
Verſuch unternommen worden, die Vorherrſchaft von 
Paris und London zu brechen, aber der Verſuch iſt 
noch ftets mißlungen, mußte mißlingen, weil in Merlin 
zunächſt noch alle Vorbedingungen fehlen, die zur 
Schaffung neuer Moden unentbehrlich find, Uns mangelt 
es an Sammelpunkten der vornehmen Heſellſchaft, uns 
fehlen die müſſigen Eriſtenzen, die ihren einzigen Das 
ſeinszweck darin erblicken, ſtets nach der letzten Mode ge⸗ 
kleidet zu feit, und deren Ehrgeiz feine Krönung 
findet, wenn es ihnen gelingt, ſelbſt irgend eine neue 
Mode zu lancieren. In Berlin fehlen die großen 
Schneider, die es verſtehen, der Bekleidungskunſt neue 
Wege zu öffnen, denn der Berliner Schneider klebt, bei 
aller Tüchtigkeit, an ſeinem Londoner und Pariſer 


dreißig und vierzig Jahren erbaut worden find. Die 
wenigen Straßen des alten Weſtens hingegen, die ſich 
noch am längſten ihre Art gewahrt haben, verlieren | 
immer weiter ihren Charakter als Wohnviertel, ſodaß 
die Bellevue⸗ und Voßſtraße ſchon heute eher Geſchäfte⸗ 
als Wohnſtraßen find, Gelingt es Herrn Wermuth, die 
innere Stadt wieder wohnbar zu machen und der (Ente 
völkerung des alten Weſtens Einhalt zu bieten, dann 
wird eine ſpätere Zeit feinen Namen gewiß mit Dank⸗ 
barkeit nennen. 

Auch in einer anderen Frage wird Herr Wermuth 
Gelegenheit haben, fih ein beſonderes Verdſenſt um 
Groß-Berlin zu erwerben. Die hübſchen Grunewald- 
feen, wohl daß Schönſte in der näheren Umgebung Ber⸗ 
ling, find in Gefahr auszutrocknen. Zwei Waſſerwerke 
arbeiten Tag und Nacht, um das koſtbare Naß auszu⸗ 
ſchöpfen und als Trinkwaſſer weiter zu leiten, und wenn 
ſie ihre Tätigkeit noch einige Zeit fortſetzen, werden 
bie Grunewaldſeen bald zu beſtehen aufgehört haben. 
Der Grunewald würde mit dem Auskrocknen feiner 
Seen den ureigentlichen Reiz verlieren, und wer da 
weiß, wie belebend ſolch ein See, und ſei er noch ſo 
winzig, auf die ganze Umgebung wirkt, wie in ſeiner 
Nähe die Vegetation reicher wird, die Lnft ſchärfer 
und reiner, der Baumbeſtand dichter, der wird die 
Vernichtung dieſer Perlen der Mark als eine Barbarei 
erklären müſſen. Ohnt ſeine Seen iſt der Grunewald 
nichts als eine öde Sand- und Stullenpapferwüſte. 
Hoffentlich begreift der Zweckverband die Not der 
Stunde und rafft ſich zu einer energiſchen Tat auf. 

Wer die Zeichen der neuen Zeit ſo recht verſtehen 
will, der mache einen Gang durch die im Kunſtſalon Schulte 


der Arbeit“ eine Anzahl Bilder vereinigt, deren Stoff 
alle der Arbeitsſtätte entnommen find. Die Ausſteſ⸗ 
lung, die in allen größeren Städten Deutſchlands ga⸗ 
ſtieren fol, beweiſt wie feje unſere jungen Künſtler 
fih in die neue Welt hineingelebt haben. Wir find ja 
heute zu der Erkenntnis gelaugt, daß es in der Kunſt 
auf den Stoff wenig oder garnicht ankommt, daß 
vielmehr für den Wert einer künſtleriſchen Leiſtung 
einzig und allein die Art der Verarbeitung 
entſcheidend ift. Wir wiſſen, daß es 

ob. einer den Kölner Dom oder 


den 


ſehr 


Kollegen. Wenn alfo jetzt der Verſurh unternommen 
wird, zu zeigen, was die Berliner Schneider und 
Modekünſtler leiſten, ſo kaun es nur darum zu tun 
ſein, den Beweis zu erbringen, wie Berlin die Moden 
von Paris und London für feine eigenen Zwecke verar⸗ 
beitet. Hierin, in der Fahrlkatſon, liegt die eigentliche 
Größe Berlins. Um feſtzuſtellen, daß Berlin in der 
Damenkonfeklion der größte Markt der Welt ift, braucht 
man nur einen Spaziergang über den Hansvogteiplatz 
durch die Kronenſtraße zu machen und man wird bee 
obachten, wie maſſenhaft groß die Zahl der Einkäufer 
ift, die aug allen Weltteiten gekommen ſind, um in 
Berlin ihre Einkäufe zu machen. 

„Die Berliner, Konfektion hat, in Anlehnung an 
Paris, einen beſonderen Berliner Ehe geſchaſſen, und 
die elegante Berlinerin, die ihren Bedarf in einem det 
großen heimischen Rodehäuſer deckt, ift gewiß nicht 
minder gut gekleidet als die elegante Pariferin. Wer 
nachmittags zwiſchen J und 7 durch die Leipziger oder 
Tauenglenſtraße schlendert, wird mit Freude Tonjtas 
tieren, wie groß die Zahl der gutgekleideten Damen in 
Berlin ift, und fold eine Wanderung hat noch den 
Vorzug, daß man nicht nur die Kleider berachten kann, 
ſonderk auch die Trägerinnen ſelbſt, was manchmal for 
gar fehe reizvoll feitt kann. 

Unſere Theater erwachen diesmal frühzerreg aus 
dem Schlummer. Sogar das Königliche Schauſpiel⸗ 
haus hat ſich aufzerafft und ift mit einer Neuauf⸗ 
führung eines alten Stückes auf den Plan getreten. 
Der nene Regiſſeur Here Dr. Reinhardt Brück hat 
Albert Lindnerd Hugenottendrama „Bluthochzeit“ inſze⸗ 
niert, und das Stück, das vom Königlichen Schauspiel. 


ausgeſtellte Sammlung, die unter dem Titel „Stätten hauſe vor 40 Jahren abgelehnt worden ift, dann von 


den Meiningern geſpfelt wurde, hat auch fetzt keinerlei 
Eindruck hervorgerufen. Obwohl Carl Glewing und 
Nofa Poppe ihre nicht geringe Kunſt anfwendeten, vers 
puffte jede Wirkung ins Leere, weil es im Publikum 
und auch in unſerer ganzen Zeit an Verſtändnis für 
das geſchichtliche Thema fehlt. Die Kunſt Lindners 
war viel zu bescheiden, um einen foldjen Stoff, den ein 
Schiller vielleicht bewältigt hätte, zu meiſtern. Hoffen 
wir, daß das Schanſpielhn us mit den anderen Novis 
täten, die es für die komm ende Spielzeit angekündigt, 
mehr Glück hal. Leo Kreindler 


Mazu gehen mir ins 
Thenter ? 


Eine Enquête. 
1 

Sehr geehrter Herr Direktor! 

Sie wollen, wie Sie neulich in der Zeitung ver⸗ 
oͤfentlichten, bei Beginn der neuen Saifon fih gern 
mit dem Geſchmack des Publikums bekannt machen. 
Oper oder Operette, Drama, Luſtſpiel oder Farce, was 
gefällt am meiſten? fragen Sie. Nun, was mich be⸗ 
trifft, — ich bin für Dramen. Bei jeder Liebesſzene 


unanſtändig zu. Alfo, bitte, Herr Direktor, nichts 
von dieſer Sorte, ſondern Klaſſiker, une Klaſſiker. 


mir egal. Ich bin überzeugt, daß meine Meinung 
von vielen Theaterbeſucherinnen geteilt wird, und daß 


Aber Sie müſſen mitſpielen, Herr Direktor. Ein Stück 
ohne Adolf Klein iſt nur ein halbes Stück. 

In der Hoffnung, daß Sie meine Bitte erfüllen, 
zeichne ergebenſt 

Amalia Jugendlich. 
II. 
Sehr geehrter Herr Direktor! 

Da ich mich auch zum „Publikum“ zähle, wenn⸗ 
gleich ich nur auf „Amphi“ gehe, erlaube ich mir, auth 
meine Meinung zu ſagen. Wenn Sie mir fragen 
(oder ſagt man mich ), fo ſpielen Sie unr Dye- 
retten. Mafike über alles. und wenn es auf der 
Bühne ertönt: „Kind, du kannſt tanzen — wie meine 


erinnere ich mich jener fernen, allzufernen geit vor Frau“, da tanzt die Mieze, mas meine Flamme ift, 
30 Jahren, da ich noch jung und ſchön war und bes immer vor Vergnügen mit und ich kuutſche ihr (oder 


gehrt wurde. Begehrt von ihm, 
von allen“, der aber leider ſo ſchüchtern war, 
mir nie ſeine Liebe zu geſtehen wagte, 
immer an meinem Fenſter vorüberging. Bis ihn 
eines Tages die dicke Metzgerswitwe mit dem blühenden 
Teint und dem blühenden Geſchäft von vis-à-vis, die 
dieſe Feuſterpromenade auf ſich zu beziehen ſchien, an⸗ 
redete, energiſch anredete. Und da wagte er nicht, zu 
widerſprechen — und nahm jene. Meine lieben Eltern, 
die damals noch lebten, behaupteten zwar, die Fenſter⸗ 
promenaden hätten immer jener gegolten. Aber ich 
weiß es beſſer. Das fühlt man. Er war ſpäter auch 
unglücklich, das ſah ich ihm an. „Dein iſt mein Herz 
und wird es ewig bleiben“. Nur die Schüchternheit 
war es, die ihn ing Unglück geſtürzt, in die Arme der 


dem „Herrlichſten 
daß er 


ſondern nur 


ſagt man fie?) derweil, wo es auf „Amphi“ fo fós 
dufter ift, tüchtig ab. Und mwenn daun ein mürriſcher 
Sanertopf mir von hinten zuruft: „Da können Gie 
zu Hanſe machen“, da werd ich noch luſtiger. Den 
ganzen Tag über, wenn ich Salz wiege und Petroleum 
einmeſſe oder Iris und andere Kurzs und Galanterie- 
waren verkaufe, immer tönt es mis (oder ſagt man 
mich?) in die Ohren (oder ſagt man den Ohren 7): 
„Kind, du kannſt tanzen, wie meine Frau!“ Immer 
luſtig, tuhſchur fidel, das ift meine Parole! 
Ihr treuer Theaterbeſucher 
Fritze Sießlack. 


III. 
Werter Herr Direktor! 


Wozu ich ins Theater gehe? Aber ich muß doch 


Sirene, der Metzgerswitwe. Seit jener Zeit haſſe ich meine neuen Toiletten und Hüte, die iğ aus dem 


die Würſtchen und liebe die Dramen. 
Kater und meinem Kanarienvogel geſtatte ich mir 
keinen einzigen Luxus, als die Montagabende im 
Thalia⸗Theater. Ach, Herr Direktor, nur Dramen! 


Außer meinem 


Nicht von defen modernen Ehebr — — pfui, ich kann 3 Meter lange Hermelinſtola 


das Wort garnicht ansſprechen und 
wenn ich an das Stück deuke, das ich einmal ſah. 
Ich hielt es für ein klaſſiſches, da es am Montag 
gejpielt wurde, aber da gab es Szenen — und Worte 
wurden gebraucht — Worte, die ein junges Mädchen 


erröte noch jetzt, 


Auslande mitgebracht, benutzen! Und wo ſoll man 
denn ſonſt am Abend hingehen? Im Thalia⸗Theater 
ſehe ich in den anderen Logen meine beſten Freun⸗ 
dinnen, die natürlich über meine 1 Meter breite und 
und meine erſt jetzt in 
Paris umgefaßten Bonton platzen! In den Panfen 
kommen dann alle bekannten Herren an meine Loge 
heran und ich amüfiere mich großartig. Was auf 
der Bühne vorgeht — iſt mir tonto même chose. 
Ich gehe doch ius Theater, um geſehen zu werden, 


Da entkleidete man 
es ging höchſt 


wie ich garnicht ausſprechen kann. 
ſich auf der Bühne und — — kurz, 


nicht um auf die Bühne zu ſchauen. Geben Sie nur 
recht oft Premieren, Henr Direktor, alles andere ift 


Sie, Herr Direktor, davon Notiz nehmen werden. 
Béatrice Faltrien. 
IV. 

Wenn ich dem ganzen Tag über Patienten geſehen 
habe, traurige Geſichter — ſo will ich abends lachen. 
Wenn ich den ganzen Tag über krankes Fleiſch vor 
mir habe — ſo will ich abends geſundes ſehen. Aber 
trotzdem ich tagsüber meiſtens mit Leuten ohne Kleider 
zu tun habe, ſehe ich abends nur mangelhaft bekleidete 
Weſen weiblichen Geſchlechts nicht ungern. Nur luſtig 
muß es hergehen. Dramen liefert das Leben genug — 
im Theater verlange ich, Poſſen zu ſehen. | 

Doktor Xſtrahl. 
V. 

Wozu ich ins Theater gehe? Verfl.. .., Weil 
ich muß. Andere Leute om zu Haus bei Frau und 
Kindern — ich muß ins Theater. Andere Leute ſpielen 
Skat — ich muß ins Theater. Andere Leute gehen 
zum Rendez-vous — ich muß ins Theater. Ich muß 
immer wieder Cäſar, die Kameliendame und Emilia 
Galotti ſterben ſehen — des einen Tod, des anderen Brot! 

Dr. Kajetan Griesgram, 
Theaterkritiker. 
VI. 
Hochgeſchätzter Herr Direktor! 
Ach, ich gehe ſo gern ins Theater, und ich graule 
mir ſo gern. Als ich „Frühlings Erwachen“ ſah und 
die Szene auf dem Friedhof, da amüfierte ich mich, 
wie noch nie in meinem Leden, denn ſo gruſelig war 
es mir noch nie zu Mut geweſen. Oder als Charlotte 
Wiehe ihr Mimodram die „Hand“ ſpielte, wie klap⸗ 
perten da mir die Zähne vor Aufregung, und ich wollte 
ihr gleich zurufen: „Den Schlüſſel zum Fenſter 
hinaus werfen“ — und ritig — da kam fie ffon von 
alleine auch drauf. Mein letztes Hemde könnte ich 
für's Theater hingeben, aber tüchtig Angſt haben muß 
man können, fonft hat die Sache feinen Reiz. Spen⸗ 
gali und Trilby ſehe ich gern oder Wilhelm Tell, wenn 


noch!“ Das heißt den Walter, nicht den Apfel, 
bitte, Herr Direktor, nur Gruſeliges. 
damit glücklich 


fel. Ajo, 
Sie machen 


Ihre Amanda Luſtig 
Tippfränlein. 
VII. 

Wozu ich ins Theater gehe? um mich bewun⸗ 
dern zu laſſen. Was ich gern ſehe? Stücke, in denen 
wir anf der Bühne verherrlicht werden — Krieg im 
Frieden, Huſarenſieber, Minna von Barnhelm. Nur 


Soldatenſt t Nichts von Ziwilperſonen, die nicht 
latisfaktionsfähig find, Fauſt — langweilige Philos 
fophie. Glaube und Heimat — ödes Geſchwäg. Die 


Weber — Sozialiſtenſtück, paßt für vaterlandsloſe Ges 


ſellen. 

Verſunkene Glocke — kann ja kein Menſch be⸗ 
greifen. Natan der Weiſe — Gotthold Ephraim von 
der Indenpreſſe bekauft. Dagegen — der Burggraf 
— à la bonheur, Lauff! — Schneidiger Kerl! Ebenſo wie 

Ihr ergebener 
Bodo von Flottwitz, 
Kammgarnſpinnereibeſitzer u. Leutnant d. R. 
VIII. 
Verehrter Herr Direktor! 

Ich bin ja hochbeglückt, daß ich auch einmal meine 
Meinung ſagen darf. Das ſchönſte Stück, das ich je 
geſehen habe, war „Eine Million“. Kann es noch 
etwas Schöneres geben, als Theater mit Kientopp zu⸗ 
fammen? Das ift jhon faſt fo ſchön wie Zirkus! 
Geben Sie doch, bitte, dieſes Jahr noch mehr ſolcher 
Stücke — vielleicht fügen Sie noch Fußballſzenen hinein. 
Das wäre himmlisch! 


Oskar Sportfreund, 
Mitglied der Verwaltung des Vereins 
„Friſch, froh, fromm, frei.“ 
IX. 

Und Sie können noch fragen? Kunſt ift Theater! 
Theater iſt Oper! Oper ift Wagner! Ein Theater, 
das nicht Wagner ſpielt, ift überhaupt kein Theater ! 

Erwin Fidelbogen, 
zukünftiger Kapellmeiſter 
in Bayreuth. 


er feinem Walter den Apfel vom Kopf ſchießt. Da 
muß ich immer denken: „Vielleicht trifft er ihn doch 


Geſammelt und veröffentlicht von 
B. T. 


2. Beilnge zu Ar. 421, Alene Lodzer Zeitung“. 


Morgen-Ausgabe. 


Preſle und Publikum., 


Heut zu Tage ift die Zeitung zum Bedürfnis des 
Maſſenmenſchen geworden; arm und reich, Leute allet 
Stände und Berufe wenden dem gedruckten Worte ihre 
Aufmerkſamkeit zu. Durch den quantitativen — und 
auch qualitativen — Wuchs des Jublitums ſind der 
Preſſe naturgemäß ganz neue Aufgaben entftanden ; 
fie muß auf Fragen eingehen, die früher niemand 
intereſſſerten, jie muß Gebiete behandeln, die aung 
Dazumal für die Leſer ein Buch mit ſieben Siegeln 
ſeweſen. Und die veränderten Umſtände der Zeit 
Daten auch Zeitungen hervorgerufen von einer Richtung 
und einem Inhalt, die ſich früher nie jemand träumen 
ließ; alles ſpezialiſtert fih, und die Preſſe eben mit. 

Man hat noch nicht aufgehört, in Fachkreiſen 
darüber zu debattieren, ob die Preſſe das Publikum 
leitet — oder umgekehrt. Macht die Preſſe „Stim⸗ 
mung“ — oder übertragen ſich die Anſchauungen der 
Leſer unwillkürlich auf das Blatt? Und zuſammen 
mit dieſen wird noch eine ganze Reihe von Fragen 
aufgeworfen: Soll die Preſſe dem Leben yoran | 
gehen? Iſt fie nicht dazu berufen, bloß der „Se⸗ 
kundenzeiger der Geſchichte“ zu feim? Iſt es über⸗ 
haupt vernünftig, von der Zeitung mehr zu verlangen, 
als ein getreues Spiegelbild der laufenden Ereigniſſe ! 

Um auf all' dieſe Fragen antworten zu können, 
muß man zu allererft in Betracht zijem für wen 
die Zeitung beſtimmt iſt. Allgemeſte Regeln laffen | 
ſich hier nicht aufſtellen: es kommt eben auf den Leſer⸗ 
kreis an. 

Ich möchte zwei Kategerſen von Zeitungsleſern 
nennen. Zur erſten zähle ich alle dieſenigen, die in 
einer Zeitung bloß die Newigfeiten ſuchen, welche ihr von 
Telegraph, Telephon und einem Stab von Korreſpondenten 
übermittelt werden. Dos find meiſt — ſo ſonderbar es 
auch klingen mag — die geiftig Höherſtehenden; denn 
diefe juden ihre geiſtige Nahrung, Belehrung und 
Anregung nicht den vergänglichen Blättern der 
Tageszeitungen, ſondern holen ſich dieſe an den Quellen 
des ernſten Wiſſens. Und für diefe hat die Zeitung 
bloß den Zweck der Berſchterſtattung; „Le journal — 
ce n'est que le télégramme“ verlautbarte einft ein 
franzöſiſcher Abgeordneter. 

Diefe Privilegierten des Geiſtes find aber natür- 
lich nur Einzelne, während das Gros des Leſerpubli⸗ 
tums zur zweiten Kategorie gehört. AM die Hundert⸗ 
tauſende und Millionen, die in den Strom der mos 
dernen Kultur hineingezohen worden fid und die 
Kopekenblätter täglich verſchlingen — für die ift die 
Zeitung in den meiſten Fällen die einzige Lektüre. 
Darauß ergibt fid, daß die Aufgabe der Volkspreſſe 
eine ganz andere iſt; die exakte Berichterſtattung tritt 
zurück, und an ihre Stelle tritt — die Führerrolle. 

Ein Maſſenblatt muß den Maſſen 
vorausgehen. Es muß den Menſchen, die den 
ganzen Tag über ihre harte Fronarbeit verrichten, 
ihren Platz im Leben zeigen; es muß ſie lehren, von 
ihren Rechten Gebrauch zu machen und fich vor jedem 
Angriff zu verteidigen; es muß ihnen Unterhaltung in 
Stunden der Ruhe gewähren und dermaßen „den Kampf 
ums Daſein“ erleichtern. 

Leider begegnet dieſe Beſtrebung, ſelbſt wenn ſie 
vorhanden und ehrlich gemeint ift, jaft unüberwindlichen 
Schwierigkeiten. Zuſammen mit der Demokratiſierung 
der Preſſe ihrem Leſerkreiſe nach, iſt auch ihr Preis 
geſunken. Die früher in Rußland tonangebende „Nowofe 
Wremja“ koſtet 17 MBL jährlich, während die „Posera⸗ 
Konenka“ für 30 Rubel noch eine Reihe von Pei 
lagen ankündigt. Die Zeitung ift dank der Maſſen 
auflagen, wenn die Sache nur klug angefaßt wird, ein 
üußerſt einträgliches Geſchäft geworden. Es ift alfo 
kein Wunder, wenn die billige Volkspreſſe in die Hände 
von Leuten gerät, die mit dem Leſehunger der Maſſe 
ſpekulieren und ihn ansbeuten wollen. Da tritt man 
ans Publikum mit Material heran, das die niedrigſten 
Inſtinkte ee Schauerromane werden gedruckt, 
die beim Leſer keine richtige Vorſtellung von der 
Außerwelt aufkommen laſſen; es werden Nachrichten 
aufgetiſcht, die aus ber Luft gegriffen find, und felbſt 


In ſchmieriger Lage. 


Tagelſkizze. 
Von 
Mer Adolp oi. 


Ju einer wichtigen Angelegenheit walie fie mic 
ſprechen. 

Wenn mich Jemand ſprechen will, fo ift es 
immer eine wichtige Angelegenheit Wie käme 


denn auch Jemand in die Redaktion in einer belangloſen 
Sache? 

„Ich will heiraten,“ meinte ſie gerade heraus. 

Das iſt freilich eine fehe wichtige Angelegenheſt 
für Sie, mein Fröglein, — ſagte ich —, aber leider 
ſür mich viel, viel weniger wichtig, da ich gar nicht 
1 in Betracht komme. Ich bin ſchon längſt ver- 
ſeiratet. — 

„Das meine ich ja auch nicht ſo“ — erwiderte 
fie und ſchlug, wie es ſich in solchem Moment wohl 
einer keuſchen Jungfrau gezjemt, verſchämt die Augen 
nieder. „Ich komme ja nue, um Ihren Rat einzu⸗ 
holen. Das iff doch eine feht wichtige Sache für ein 
Mädchen, des Heiraten!“ 

— Sehr wichtig, natürlich! — 

Jetzt ſchlug fie ihre Augen noch keuſcher und noch 
mehr nieder, fuhr aber unbeirrt fort: 

„Die Sache liegt nicht fo einfah, wie Sie viel⸗ 
leicht meinen. Sehen Sie, bei einer Heirat, da hei⸗ 
raten ſich doch gewöhnlich nicht unt Bräutigam und 
Braut, ſondern es wird die ganze Verwandtſchaft mits 
geheiratet. Alle die Schwager und Schwägerinnen, die 
Onkel und Tanten, ganz zu geſchweigen don den ge⸗ 
genſeitigen Schwiegermüttern und Schwiegervätern, 
müſſen berückſichtigt werden. Und beſonders die Ge- 
ſchwiſter! Man kommt in Beziehungen zu einer ganzen 
Famile und deren Anhang. All dle „lieben Verwandten“ 
(diefen Worten gab fie eine ganz eigenartige Bez 
tonung) müſſen in's Calkül gezogen werden. Paßt 
feine Familie zu meiner? Dag iğ einc Frage, die 


die tatſächlichen Ereigniſſe werden fo zugeſtutzt, daß fie 
unkenntlich gemacht werden, dabei aber den Leſer in 
Spannung verſetzen. Und anſtatt die öffentliche Meie 
nung zu beeinfluffen, die Stimmung der Maſſe in 
logiſch geformte Gedankenreihen e verwandeln, wieder⸗ 
holt man blind die unklaren Auſichten, die aus dem 
Publikum kommen, nimmt keine Rückſicht auf Wahr⸗ 
heit oder Ueberzeugung, wenn es fih um die Füllung 
der Taſche handelt. So fieht die Boulevard⸗Preſſe aus, 
die in Amerika „die gelbe Preſſe“ genannt wird. 

In gewiſſer Hinſicht ift der Geſchmack des leſen⸗ 
den Publikums fon jo verdorben, daß es ſchwer fällt, 
gegen dieſen Umſtand zu kämpfen, und recht oft muß 
ſich ein ernſtes Maſſenblatt zu einer Konzeſſion vers 
ſtehen, um für den Lefer anziehend zu bleiben. Hat doch 
die deutſche Geſellſchaft zum Kampf gegen die Schund⸗ 
literatur leilweiſe die ſchreienden Bilder auf dem Um⸗ 
ſchlage der Volksbücher beibehalten, um den an Seus 
ſation gewohnten Leſer nicht gleich von vornherein ab⸗ 
zuſchrecken. 

Noch ein Mittel gibt es, das die Exjiſteuz der 
farb- und charakterloſen Boulevard⸗Preſſe untergräbt 
und zur Stärkung der ernſten Preſſe unerläßlich iit. 
Zeitung und Publikum müſſen ein Ganzes bilden. 
Falſch, grundfalſch, trotzden es jeje ſchön geſagt 
ift, klingt die Behauptung Nietzſches: „Wer den Lefer 
kennt, tut nichts mehr für den Lefer Im Gegenteil, 
in je nähere Berührung die Leitung eines Blattes mit 
dem Kreiſe kommt, aus dem fh die Leſer desſelben 
rekrutieren, deſto ſicherer iſt die Grundlage, auf der die 
Zeitung ruht, deſto konſequenter ihre Richtung, deſto 
mehr garantiert ihre gedeihliche Entwicklung. 

„Der Schriftſteller ſchreiht, der Leſer begnügt ſich 
damit, das Geschriebene zu lejen” — fo bezeichnet ein 
ruſſiſcher Ausdruck das frühere Verhältnis zwiſchen dem 
Leſer und dem Schriftſteller. Zum Glück iſt die Zeit 
vorbei, da der Schriftſteller vereinſamt war und keine 
Stütze im Publikum beſaß; das Band, das beide ver⸗ 
bindet, wird immer feſter. Und eine gegenſeitige Mire 
näherung findet ſtatt: der Schriftſteller ſteigt von 
feiner olympiſchen Höhe herab, und fein Beruf wird 
oftmals dem Menſchen aus dem Volke zugänglich. An⸗ 
dererſeits hört das Publikum auf, eine Sphinx zu fein | 
für den, welcher ſeine beſten Kräfte in den Dienſt der 
Oeffentlichkeit ſtellt, und die Bedentung der Preſſe 
wächſt immer mehr. Die „ſechſte Großmacht“ wird ſie 
ja ſchon heute genannt und wir gehen mit Rieſenſchritten 
der Zeit entgegen, da ſie dieſen Namen mit vollem 
Rechte tragen wird. M. W—ch, 


Dom Euchariſtiſchen 
Kongreß. 


Wien, 14. September. 

Der Euchariſtiſche Kongreß hat unter der Ungunſt 
der Witterung ſehr zu leiden. Gegen 1 Uhr nachts 
ſetzte ein ſtarker Negen ein, der bis zur Stunde noch 
fortdauert. Im Laufe des Nachmittags trafen wiederum 
zahlreiche Separatzüge ein, welche Scharen von neuen 
Kongreßteilnehmern brachten. Die Fremden beſichtigten 
trotz des ſchlechten Wetters in Trupps die Stadt und 
diejenigen, die in ihren Nationaltrachten zum Kongreß 
gekommen waren, zogen beſonders die Aufmerkſamkeit 
auf ſich. In aller Frühe fand im Schwarzenberg⸗ 
Garten eine Kommunion fiati, an der 6600 Kinder 
ſämtlicher Volks⸗, Bürgers und Mittelſchulen teil⸗ 
nahmen. Das geradezu troſtloſe Wetter mit ſeinen 
ſtarken Regengüſſen hatte die bedauerliche Folge, daß 
die Rettungs⸗Geſellſchaft, die den Sanitätsdienſt ibere 
nommen hatte, in 21 Fällen eingreifen mußte. Na⸗ 
mentlich waren es die Kinder, die zu leiden hatten, 
Sie wurden von Schüttelfröſten, Diarrhöen und Er⸗ 
kältungen ergriffen. 

Der Zug zum Schwarzenberg⸗Garten begann 
um 1/37 Uhr, nachdem die Kinder vorher einer flüch⸗ 
tigen Unterſuchung über ihren körperlichen Zuſtand 
unterworfen worden waren. Am Hauptportal des 
Schwarzenberg⸗Palais war der größte Altar errichtet, 
Weitere andere waren in dem großen Park zerſtrent. 
Dem Gottesdienſte wohnten die Erzherzogin Maria 


beantwortet werden muß, ehe ich mich eniſcheiden darf, 
einem Maune die Hand für's Leben zu reichen, paßt 
er in meine Familie ?“ 

— Ich meine aber doch — entſchuldigen Sie 
bitte — daß ſich erſt ein Mann finden muß, der Sie 
heiraten. will. Erſt dann wären diefe Fragen zu berück⸗ 
ſichtigen. — 
ſchlug Sie ertütend die Augen voll wieder 

ſt i t und ihre volle aber 
Stillen eingeſtehen, 
daß ſie recht begehrenswert ſei. Das hatte ſie aber 
wohl bemerkt, denn wieder ſchlug ſie die Augen nieder 
und ſagte: 

„Es ift wohl keine Anmaßung von mir, wenn ich 
behaupte, ſchon wiederholt bemerkt zu haben, daß der 
Eine oder der Andere ſich für mich ſehr ſtark intereſ⸗ 
fierte, ja ziemlich deutlich zu verſtehen gab, daß er nicht 
abgeneigt ſei, mit mir eine Ehe einzugehen, aber immer 
fiel mir da die Kompliziertheit meiner Familie ein und 
ich winkte rechtzeitig ab.“ * 

— Alfo bitte, erzählen Sie doch, was es mit dieſer 


Sonntag, den (2.) 15. September 1912. 


Annunciata Mice von Toscana, Marie Valeria mit 
allen ihren Kindern und die Herzogin Sophie von Ho⸗ 
henberg bei. Um ½8 Uhr zelebrierte Kardinal van 
Roſſum die Meſſe. Unter den Kommunikantinnen be⸗ 
ſanden ſich auch die jungen Erzherzogiunen, die, wie 
alle übrigen Kinder in weißer Kleidung erſchienen 
waren. Gegen ½9 Uhr traten die Kinder in Straßen⸗ 
bahnwagen, welche von der Straßenbahngeſellſchaft zu 
dieſem Zwecke gemietet waren, die Rückfahrt in ihre 
Wohnungen au. Im Laufe des heutigen Tages wurden 
ferner Meſſen geleſen und zwar in der Votivkirche vom 
Dr. Stipberger aus München, in der Schottenkirche 
von Prof. Weichesmüller und im Stephansdom fand 
ein Pontifikalamt ſtatt, das Kardinal Amette, der Erz⸗ 
biſchof von Paris, abhielt. 


Die Hinrichtung der Gene⸗ 
räle Chang⸗tſong⸗Ou und 


Fang⸗wai. | 
Peking, 13. September. (E albericht des 


Neue Lodzer Zig.) Ueber die Hinrichtung der beiden 
Generale aus Hupeh ſind noch folgende intereſſante 
Einzelheiten nachzutragen: 


Morgen-Ausaabe. 


tten, nach Peking zu kommen, wo jene ihe 
funden hätten. Die vier Abgeordneten würden 
ſie nicht pro⸗ 


gegeben 
Ende g e 
als Verräter betrachtet worden fein, wenn 


teſtiert hätten. Die Mitgli Vera umlung 
ſtimmten ihnen bei in der ng, Mnanſchikal 
Liueuhung zu ſtürzen. Die einen wollten den P 


denten, die andern den Vizepräſideuten, noch ander 
Premierminiſter anklagen. Man ſtritt lange ohne Grs 
folg. Endlich gab man den ganzen Vorſchlag, Auklage 
zu erheben, auf, weil die anweſenden Mitglieder in 
geringer Anzahl eri waren und man entf, 
fih, eine Bittſchrift die Regierung ei 
Auanſchikai ließ darauf die Verſammlung 
bei der Schwere der Angelegenheit die B 
erwägen wolle, aber daß er vorher ſich 
Vizepräfidenten darüber in Verbindun 
weil man ein Komplott aufgedeckt h. 


an 


ty daß er 
ſchrift wahl 
nerſt mit dem 
ſetzen müſſe, 
welches eine 


große Anzahl von hervorragenden Verbindungen zu 
Mitgliedern habe und weil die Republik auf eine große 
Probe geſtellt werden könnte. Der Präſt j fer⸗ 
ner die vier Abgeordneten, welche gegen ung 


proteſtiert hatte: 
Beweisſtücke. 
für befri 
ſich mit de 
den S 


u ſich kommen und zeigte ihnen die 
ie Abgeordneten erklärten ſich 

Drei Tage darauf, als der Präſi 
Vizepräſidenten verftändigt hatte, ſchickte 
mijter, den General Tuau⸗Dui, in die 


Als die Truppen am Hotel Kintai ankamen, = i x 75 Ir: 2 e 
ſchlief der General Fang⸗wai. Infolge der Würme . e e * 
hatte er ſich N ſchlafen gelegt. Er N et | müſſe die Punkte bekannt geben, welche die Hlinrich⸗ 
gien g> peg ehr geworfen, aine s 9 un tung rechtfertigten, im übrigen habe die Regierung une 
Hände zu) Füße auf dem Rücken gebunden. ER das Urteil des Kriegsgerichtes von Hupeh vollſtreckt. 
General Chang⸗tſong⸗Ou war unterwegs, als er v. vr y 


haftet wurde. Das Pferd war im vollen Galopp. Die 
Soldaten ſpannten ein Band quer über die Straße 
und das Pferd ſtürzte infolgedeſſen. Chang⸗tſong Ou 
ſprang wütend aus ſeinem Wagen und wollte die 
Soldaten züchtigen, diefe aber umzingelten ihn mit vor- 
gehaltenem Bajonett und führten ihn vor das Kriegs- 
gericht, wo er den General Fang⸗wai und die anderen, 
die früher gekommen waren, bereits vorfand. Dort 
ſetzte man ihm auseinander, daß es fih nicht nur dar! 
rum handelte, über ihn zu urteilen, ſondern ein Urteil 
zu vollſtrecken, welches bereits in Hupeh gegen Chang⸗ 
tſong⸗Ou und Fang⸗wai gefällt worden ſei und welches 
beide zum Tode verdammte. Chang⸗tſong⸗Ou hen- | 
chelte großes Erſtaunen und erklärte, als man ihm die 
Depeſche von Liuenhung zeigte daß dieſe eine Fäl⸗ 
ſchung fei und das Werk eines Feindes, der ihn ver⸗ 
derben wolle. Man ließ ihn wiſſen, daß dieſe Depe⸗ 
ſche vom Präſidenten ſelbſt übergeben worden fei, 
welcher allein das Geheimnis ſeiner Verbindungen mit 
Liuenhung kenne. Darauf hin proteſtierte der General 
nicht länger, ſondern bat nur um die Erlaubnis, einen 
Brief an einen Freund ſchreiben zu dürfen. Dieſe 
Erlaubnis wurde ihm erteilt und er ſchrieb an den 
General Tem⸗yn⸗ling, einen ſehr bekannten Revolntio⸗ 
när und militäriſchen Beirat von Muanſchikai. Man 
öffnete den Brief im Geheimen und fah, daß er Hülfe 
vom General Tem⸗yhu⸗ling erbat. Der Brief wurde 
natürlich nicht abgeſchickt und man fragte Chang⸗ 
tſong⸗On, ob er noch irgend etwas zu fagen habe, 
denn das Todesurteil müße ſofort vollſtreckt werden. 
Zuerſt wollte er an ſeine Fran ſchreiben, | 
ſtieß er Papier und Feder zurück, erhob ſich und ſagte: 
Nun gut. Fang⸗wai meinte: Ich wußte, daß eine 
Gefaht herankommen würde, ober ich wußte nicht, daß 
ſie ſo ſchnell da ſein würde. 

Beide wurden in den Hof geführt und ein einzi⸗ 
ger Soldat wurde damit beauftragt, beide zu er⸗ 
ſchieſſen. Fang⸗wai fiel nach dem erſten Schuß tot 
nieder. Auf Chang⸗iſong⸗Ou aber mußten zwei 
Schüße abgegeben werden, der eine, der in die Stirn 
beſtimmt war, durchbohrte die Kehle. Zur Sicherheit 
ſchoß det Soldat noch einmal ihm in den Unterleib. 
Beide ſturben ohne einen Laut von fih zu geben. 

Am nächſten Morgen begann die Verhandlung vor 
der Naljonalverſammlung. Die republikaniſche Partei 
war ſtill. Vier Deputierte allein erhoben ſich, um im 
Namen der Verſammlung gegen das Verfahren zu 
proteftieren. Dieſe vier Deputierten waren Vertreter 
Hupeh. Sie erklärten, das fie diejenigen waren, 
e den beiden hingerichteten Generalen den Rat 


dann aber 


Als Chang⸗tſong⸗Ou in Schangai für die Truppen 
kaufte, 


von Hupeh ſchlechte, unbrauchbare Gewehre 
machte er einen Ueberſchuß von 330, 000 Taels, 
fei bisher ungefühnt geblieben. D 
Hu peh verurteilte ihn zum Tode, aber hung inter⸗ 
venierte und das Urteil wurde nicht vollſtreckt, es war 


aber auch nicht kaſſiert, ſondern nur ſuspen Als 
die Revolution ausbrach, wurden die edenen 
Departementchefs von Hupeh durch die Revolutſonäre 
geſtürzt. 


Peking, 12. September. (Spez.) General Hwang⸗ 
tſing kam geſtern nachmittag in Peking an. Die Studt 


war feſtlich geflaggt. Die Bevölkerung bereitete dem 
militäriſchen Helden der Revolution große Ovatſanen 
durch Abbrennen von Feuerwerk, Sofort nach feiner 


Ankunft begab ſich der Freiheitsheld zum Prüſtdenſen, 
Muanſchikai, mit dem er eine längere Unterredung hatte, 


Die frunzüſiſchen 
Herbiimnnäner. 


Paris, 14. September. 

Die franzöſiſchen Manöver haben, wie die „Profis 
Centrale“ erfährt, heute einen unerwarteten Abſchluußz 
gefunden. Der Führer der roten Armee, General 
Marion, wurde mit feinem ganzen Gene ralſtab von 
einer blauen Kavalleriepatrouille auf einem Hügel jüt- 
lich von Mirebeau überfallen und gefangen genommen. 
Da infolgedeſſen der roten Armee die Leitung man⸗ 
elte, mußten die Manöver vorläufig abgebrochen wers 
den. Vorher war es zwiſchen Moncontour und dem 
Walde von Scévolie zu einem heftigen Treffen der 
beiden Armeen gekommen, in das alle Waffengattungen, 
Gelegenheit Hatten, einzugreifen. Von beiden Seiten 
konnten am heutigen Tage, der außerordentlich ſchö 
war, die Flieger mit Erfolg zu Kundſchaften 
aufſteigen. Die blaue Kavallerie machte verſchlede 
wohlgekungene Attacken, ſodaß auch die Zuſchauer und 
Manbverbummler auf ihre Rechnung kamen. Gegen 
Mittag entwickelte ſich ein völlig kriegsgemäßes Bild, 
Meldereiter fligten hin und her, die Maſchineugewehr⸗ 
abteilungen, die fi in den Gemiſegärten eingegraben 
hatten, ließen ihr uervenbet äubendes Mattern ertönen 
und der blaue Himmel war mit Zweideckern der beiden 
Parteien belebt. Fern am Horizont zeichneten ſich die 
wulſtförmigen gelben Konturen der Lenkballons ab, die 
jedoch nicht mehr einzugreifen brauchten und vergebens 
Umſchau nach ihrem gefangenen Oberbefehlshaber 
hielten. 


Lodz aber die Konfeſſion meiſt gleichbedentend mit der 
Nationalität ift, fo fühlen ſich meine Geſchwiſter als 
Juden, Ruſſen, Polen, diefe letzteren tragen ja auch im 
gegebenen Falle einen echt polniſchen Namen und ich 
mit meinem ſchen Namen bin eine Deutſche, ebenſo 
wie meine zwei jüngſten Brüder, die wiederum deutſche 
Nanin haben. Sie begreifen, daß das eine höchſt ver- 
wickelte Sache iſt.“ 

— Ich begreife vollkommen! — 

„Ja, noch mehr, fuhr fie fort, „ich bin meinen 
älteften Geſchwiſtern Dank ſchuldig. Sie haben für 
meine Erziehung geſorgt, liebevoll und aufopfernd, für 
mich, die einzige Schweſter, haben das Schulgeld für 
mich bezahlt und mich fogar ins Auslaud in ein Töchter⸗ 
inſtitut geſandt. Durch fie bin ich hochentwickelt, geiftig 
ſowohl wie auch körperlich. Ich kann doch jetzt nicht 
einem Manne zuliebe, den ich heiraten ſoll und dem 
fie dann nicht gefallen könnten, mit ihnen brechen. Das 
wäre un dankbar!“ 

— Vollkommen richtig! — 


. 


Familie für eine Bewandnis hat. — 

„Mein Vater lebte in einer Nachbarſtadt. | 
war von Geburt Jude. Schon in fehe jungen Jahren 
heiratete er und feiner Ehe entſproſſen drei Söhne. 
Dann ſtarb ſeine Frau. Nun ließ er ſich kaufen und 
nahm den orthodoxen Glauben au. Seine Kinder aus 
erſter Ehe blieben moſaiſcher Konfeſſion. Er heiratete 
eine Orthodoxe, dach auch diefe Team ſtarb fehe bald, 
nachdem ſie ihm einen Sohn geſchenkt hatte, der na| 
türlich orthodoxer Konfeffion ift. Dann heiratete er 
zum dritten mal, und zwar meine Mutter, die damals 
Witwe war und aus ihrer Ehe mit dem erſten Manne, 
einem Katholiken, zwei Söhne mitbrachte. Leider ſtarb 
mein Vater ſehr bald darauf und ich wurde kurz nach 
feinem Tode geboren. Da meine Mutter evangeliſch ift 
und ſich auch wiederum mit einem Evangeliſchen ver⸗ 
heiratet hat, wurde ich evangeliſch erzogen und habe 
nun keine direkten Geſchwiſter, aber ſehe liebe Stlef⸗ 
geſchwiſter, die moſaiſchen, griechiſch⸗orthodoren, latho⸗ 
iſchen und die jüngſten aus der legten Ehe meiner) 
Mutter evangeliſchen Glaubens find. Da bei uns in! 


Er 


„Wo nehme ich aber einen Mann her, der vor⸗ 
urteilslos genug ift, fo vorurteilslos, daß ihm alle die 
vier Konfeſſionen und Nationen gleich lieb find, daß er 
an den Sitten und Gebräuchen der Einen und der 
Anderen keinen Anſtoß nimmt und daß er es verſteht, 
auch die Achtung und Liebe aller dieſer mir fo lieben 
Stiefbrüder zu erringen. Das muß ſein, denn ich will 
mit ihnen im ſteten Verkehr bleiben. Noch mehr, ich 
muß das tun, denn gerade ich bin es, als die einzige 
Schweſter, die fie haben, an die fie ſich alle wenden 
in all den größeren und kleineren Leiden des läglichen Lebens, 
die ja doch eigentlich das ganze Leben aus⸗ 
machen. Sie wenden ſich an mich, weil ich es gerade 
bin, die fie zufammenzuhalten verſteht, den Einen, der 
helfen kaun, dazu veranlaßt, dem Anderen zu helfen 
und dieſen wiederum auhält, das genoſſene Gute mit 


Augenaufſchlag. 


den Sie es wohl kaum recht machen. Vielleicht aber 


berückſichtigen Sie die Majorität. — 


„Das geht auch nicht“, ſagte fie mit ängſtlichem 
„Die Majorität find meine jüdiſchen 
Stiefbrüder. Sie haben es im Handel und Gewerbe 
zu etwas gebracht, ſind wohlhabend und daher einfluß⸗ 
reich. Sie haben ja am meiften dazu beigetragen, daß, 
ich meine Bildung erhalten habe und daß ich meinem 
zukünftigen Manne eine Mitgift mitbringe. Aber in 
gleicher Weiſe haben auch meine deutſchen Brüder für 
mich geſorgt und ſorgen auch heute noch. Mit eiſernem 
Fleiße und äußerſter Sparſamkeit im Haushalte erühri⸗ 
gen ſie Jahr für Jahr etwas und bringen es mir, 
der geliebten einzigen Schweſter dar. Und erſt mein 
großer ruſſiſcher Bruder. Er ift ein lieber, aber jehr 
würdevoller Herr, natürlich im hohen Amte und 
ganz beſonders einflußreich. Seiner Protektion haben 
die anderen Brüder ſchon ſo mauches zu verdanken. 
Den darf ich nun ſchon gar nicht durch eine etwaige 
Heirat erzürnen. Sein Zorn könnte für Alle verhänguis⸗ 
voll werden. Und ſchließlich ſind mir meine polniſchen 
Brüder auch viel wert. Es find liebe Jungen, die 
fleißig arbeiten, bald bei dieſen, bald bei den anderen 
meiner Stiefbrüder, und emſig mithelfen, den Familien⸗ 
beſitz zu mehren. Ich kann fie nicht miſſen in meinen 
Fünf Leben.“ 
Mfo weder die Majorität, noch der Einfluß 
des Einzelnen kann Sie zu einem Entſchluß bringen. 
Das ift ſehr gerecht gedacht, aber, aber 

Und jetzt erhob ſich die hübſche Erſcheinung. Hoch 
und ſchön ſtand ſie vor mir, ein herrliches Weib. 

„Sehen Sie, Herr Redakteur, mir iſt wohl nicht 
zu helfen. Heiraten ſoll ich auf den ausdrücklichen 
Wunſch aller meiner Brüder und ich kann es doch 
nicht tun, ohne die Einen oder die Anderen von ihnen 
zu verletzen. Ich werde es aber doch tun müſſen. Und 


Gutem zu vergelten, Sie find mi x unentbehrlich und 
in bin es ihne n. Mber fie ſelbſt find es, 
unausgeſetzt zureden, daß ich heiraten folle. 
ich nun tun?” 

— Hier iſt wirklich guter Rat tener. Allen mwer- 


nun wollen Sie wohl wiſſen, wer ich bin? Ich bin 


die mir] die große und reiche J duſtrieſtadt Lodz und mein Brüu⸗ 
Was ſoll]tinam fol der Dumaabgeordnete werden!“ 


Sprachs und verſchwand. 


Sonntag, den 2.) 15. 


Theater- 


mni Variet 


Ecka Geyielalana und Potrikanar 


Bom 1,—16. September: 
Neues Programm! 


Polniſche Operette, 
Zur Aufführung gelangt: 


Potegamitosci 
Parce in 1 Akt. 


DUET DOLSKICH 
Volniſches komiſches Duett. 


MISS MARY 
Artiſtin auf dem Drabtſeil. 


M-LLB JEANETTE 
Luriſche Sängerin. 
M-LLE NATALJA 
Beima-Ballerina. 
DUET CESARSKICH 
Sharakteriftiiche Tänzer, 
THE aps 
Trampolin-Balanee⸗Akt. 


MR. ELIAS 


Solon⸗Jongleur. 


LES 5 STEBEMAN 
Verblüffende Uebungen an 
Ringen. 


DRANIA-BIO 
Serie neiter Bilder. 


September 1912. 


Absolvent, 


der 5 Jahre in Parts Audient dat 
möte eine oder awet Stunden 
im der franzöſiſchen Sprache et- 


link N. B. 0 0d ogot 
djs. erbeten. 11439 


An einem 
Buchführungs⸗Kurſus 
wo auch ore, Handeſsrechnen, 
Steno, u, Stalligrapbte gelernt 
wird, können nach einige Herrat 

lebe, billig teilnehmen. $ 
Ponten Machu u 
Toftenlofe Nach im 
Ein 8 . eser Strap 
17, Sr. W 7,Ch, Lubinskt, 11650 


deutsch 


nach einfacher Methode über 
raſchend schnell zn erlernen Stone 
verintion, Pandelskorreſpondenz. 
(Grammatik.) tnäbertoffene Gr. 
folge. Ki Angeſtellte ar 


untere! 
Scha 
Bohn. 


Divtonrierte 
Cegielnianaſtr. Nr. 9, 
parterre, Front, 


Buchhalterei⸗ 
Unterricht. 


Handlung rechnung mie auch 
Abe In allen bret orts- 


gi 


1 i © dem nens 
Ban Biesen ar Son nu ar mähigem 
M-R BARTON! d e he ee gos: 
funſtmaler ohne Hände . niaftrape Nr. 20. onang E 
Jj Arik. Karawane n. Stammessomall. || 50r: E 
Klavier Unterricht 


enen 95 
„Aeal“ 


Die Singſtunden finden 
von nun an wieder jeden 
Eur um 8 Uhr ſtatt. 
Die Mitglieder werden ger 
beten, recht püntlich, zu 
erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Schülerin des Profeſſor Puano 
vom Pariſer Conservatorium ers 
teilt Unterricht mit der geueſten 


erleichtoten 0 wan ge. 
Tiekafte, 7, W. 12. 1 RN 
nahmittan. 1141 


Pralical courses 


of Englisch and French. Zu 
sprechen von 12—3, Mme 
May Guilloux Dzielna 28, 

Wohnung 6. 11072 


New eingetr. fämtlie 
Sorten Aergiche ve 
fr Stünnrienobget, 
wle jämtt., Sorten 
Blerpbast, mitfpr. Ras 
ne Mae. 
8 fome 
Sorten Rogel 
5 g A Tiere 


ane 
anne 125 111000 


Di måderne Wissen; Halt 
e festgestellt, C 


Leidel 


1 rinkwasser 


„ Velen 


Klaudius Zemanı 


Oberingenieur 


LODZ 


Wulszanska-Strasse Nr. 220 
Tolophon Nr. 209, 7919 


tis d Vorfül 
Sen Aanhang gern ee e 


Filiale: A. WEINBERG, 


WetrifanerEtráhe Nr. 88. 


Bcosoamoxane 


NepeBOAbI 
cb anuınllckaro 
eh Bbmenkaro 
Ha pyccriä a8. 
BbIUONHAETE OUMTHEIN 
RYpRanbunft mepenon 
wurd,  Dpennomenis 


TONE „Anreparypa“ Bb 
pen. cen razori: 11273 


Nur l-a ausländieche Fabrikate 
Als Spezialität 
liefert, auch fertig verlegt: 
Majolika-Wandplatten 
Mosaik-Fussbodenplatten 
Stift-Mosaik 

Verblender tür Fassaden 
Basaltsteine 


STANISŁAW JAKUBOWIGZ 


Tel..16-24 — Szkolna 22. 
Erstkiassige hies, Refarenzen. 


J. Surowiecki 5 


Dyielna⸗Straße Nr, 50a u 


Aymnastishes Institut. $ 


Gumnaſtiſcher Unterricht für Her- 
ren, Damen und Kinder. Yn- 
meldungen von 5-7 Nir abends, 


Franzisien Unterriht 


in Schulen oder in Privathäu⸗ 
ſern erteilt ſtaatlich nepritfte 
Lehrerin mit Patent der Pariſer 
furie Wulezansta⸗ Straſſe 41 
m 20. Tel. 14-22 n 


hani eurſchule ga 


8 23 Silesia Shane 


bet Herren. u, 
habe neroian h. Piy Ile. 
tritt feberacit Proſp. I. um 
Telephon 7362. 1708 


| Fenster 


lind die Backwaaren 


aus dee Beftens bekannten 


M. J. Knobel, 
Neuer Ring Nr. 11 


Vea i Rünfterits 
ausgerübrte 


Phantafietorten. 


für die Benorftslienben Relese 
eine große — 


5 niets 
QYutterki ete, 
perditi uptplapentonteft 
eigenen Fabrikats. 


Mäßige aber fejte Preiſe. 


Bellfedern 


Daunen (Poch), neue und, alte 

Re 
anfbeiten des aer mit 

ber neusten À 10 aan, 


ae 10 6 110 Stunden, 
Hochachtunggvoll K. Lamprecht 
Milſchſtraße 28 im eigenen Hanie 


e 
Sportwagen 
Luxuswagen 


ſomir alle Mntzwagen und 
Transporigerhte für alle 
Indnüizien empfehlen 


KONRAD SCHMID & OL| TET 


Widgewskaſtr. 95 
680b 


Reiche 
Tia U 
ah junge til 


Loje Witwe, Brauere 
rin, ſchön u. if, wicht 


raſche Heirat 


mit geſund., charakterv. 

Herrn, wenn auch ohne 

Vermögen. 6067 
Fibes, Berlin 18. 


irat, 3 


dete Geidne 7050 Wel 
ofort einlegen zu tönen nachher 
auch mehr. Bevorzugt iit Gine 
Heirat. Rur ebrenbajte Zuſcheif. 


tem bitte zin richten an d. Ery- 

d, Ul. unt. Auslänbdex 11574 

EHRLIGH«-HATA ODER 606 | 
QUECKSILBER 


Populär dargestellt v. Dr. J. 
Abrutin, Ordinator d. Abtei- 
lung f. Maut u Geschlachts | 
kraukh. am Pognanskischen 
| Nospital — Preis d. Schelf 

E0 Kop. Zu haben in aeg 
Buchb. 42155 


teiten, ehnnke aud die fend dude 


Conditorei von | 


U i 


Wenig re ffomfert 
nnr ant ans probiert! 
if bas nete Berfiner D tmitte 


„Solano“ 


„Metall. Fenſter, Splegelglas ete. 
Vertreter: Sz. Tornhein, 


Vertreter ; 
Sosnowice 1062 
Verlangt überall!!! 


Sanatorium 
Friedriohshühe 


Obernigk vel B 
„ Abtollung für. Nerre 
a Ernolungebedgrftige. Gel 
tou shranko ansgoschton, 
% Abtellu g für Zuckarktanke, 
Stofwechae) u, innerlich Kranke, 
Prospsote. Teleph,” 26, 
Tel. 0: Dr. biset 
Nera vad, Boslisor 
Dr. Joppich, Spè», für Inner). 
Eranko, um 


— EA 


ſekanntmachung. 


er mich dem geſchätzte 
Pußſikum e o 
aß ich meii 


Bamengarderehon - mi rden 
von der Stehniaftr. 3 in ein für 
das geid, Bublifum entiorelien | 
des Lokal im Haufe Petrifautere 
Straße 0) übertragen und für 
die beuorftehende Salon mit den 
meuelten Bavier Madelein vere 
jehen Babe Mia meiner geebr, 
ten Aundſchaft auch ternerbin 
fteus enipfehlend, en 


See ee EWAND, 
nee Mr 


rZeilungs; Annoncen 
rospehte Kataloge: 


ÜFENTWÜRFE 
27 ZEICHNUNGEN 


far alle Branchen. 


|R. 14 5 


an es 


str. 100. 


2272 LODZ 


ur 


Vetritauerſtr. 51, im Hofe, recht®. 


Alle Art Bandagen 
genau nach den Febletn zugevaßt. 
fowie alle Zorten von, band ſchuben 
Facts n ke f 

Gingros und Endeteil. 0007 


Engtos und Endeteil, 
2 Fa kml 


Die gg eee 


Dsielunsct 


ñe 25 
Ff bot ftetßeine grope 

, Manzoor v. Möbeln 
eigener Ynfectigino ang Nborn, 
Esche. Mabhgen und Eiche für 
Speife und Schlafzimmer fomite 
auch en e 


beiten auf Lager. 
llen 


Medi 


aus Zink auf den, Schildern aller 
Austellungen find lt, Rorichtift, 
55 aatia n e 


= 


Narezycielka 


jezyka polskiego udziela lek- 


-| faft nen, Bilfin zu verkaufen, 
ſowie Bibtiothe ek. Petri⸗ 
kauerſtr. 141, W. 11697 


Glatte engl. 


Webſtühle 


50" neit ohne, 


4 


49 


Neue Lodzer Zeitung. 


Dr. L FT 


Sreduſa-Straße Nr. 2. 


FFF 
Tilde, Pant. Haar rand 
iati osmetit e Eom- 


proſſen ete.) €831 
gg Bolt 9 * 2 ur 
Hogan Sa Ban Ur 


Jr . Zaborowski 
ist zurück ekoirt 


und wohn 
Andrzeja = Yubeieia = @hrahe Nr. 2 Nr. 


I. K aan 


ift zurüdgefehrt 10007 
Spezialiſt für Haut⸗, venes 
riſche Krankheiten u. männl. 
Schwäche. Bei Syphilis 68. 
u. „914 ohne Berufsſtärung. 
Anwendung pon Elekteizi⸗ 
tät, elettr. Licht- und Bi- 

Frations-Maſſage. 
Konſfantzner Straße r. 12 
t Sellins Theater.) 


no u. p. 6-8, für Di 
5. Sonntag von 


Dr. A. Grosglik 


Baod tafte. 8816. b. Alena) 


amen 
Dom 3 


. U Bl 


Sumlalarıt für venertſche, — 


Geſchlechts. und Harkfrant 
wohnt e de n i 
Andrzeſe 


1884244 unb non B- 4 


Fr. W. Dulkiewlez 


Haut- u. venerische Krank- 
heiten. Emplangsstund von 
8½—10%½ vorm. u. v.4-7V2 
abends. Sonntags v. 9—12. 
mittags. Zielona * 1 


Dr. E. Schiläkrel 


Ateoucheur n Frguenkrankb. 


Zachoduf agr, 
duch von ber N 


de Porst). 


am 


Sören, Rufen» u. Halöfranfheiten. 
— Nikolafemska 4, Tel. 18-00. 


zurückgekehrt. 
Empfänat tägl. gon 10-12 n. 
5—7. Senntags v. 10-1 10814 


Dr. M. Pap erny 


Meconäee um Sesta für 
@ronenfranthciten. 
Emofänat Bis 11 Ube vorm, und 
von 4 0% Ube de Mer 
Poludniowaſtraße Rr. 2. ge 

Neleohon 10:85.. 10881 


Accoucherin-Masseuse, 


diplomtertv. d. Kalſerlichen Aka- 
demie i 552 8 a 
ra age. 


mmt an 
ER 2 — 1 
en, Dantelnfprigungen. erteilt 

at ne ‚Dilie, Strenafte 

tion. Zielona Nr. 30. 18. son 
Abe. Schriftlih Deini, 170 


id | 


Hant⸗ 


Röntgen- 
Du 


Spezialarzt für Veneriſche, 


und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikauer⸗Straße Nr. 144, Ede der Evangelieka 
(Eingang auch von der Evangelieka Nr. 2). 


Telephon 19-41. 


Lichtheilkahinett (Hanrfrantheiten), 
leuchtung u. photoaraphiſche Aufnahmen 
des Körperinnern mit Röntgenſtrahlen; Heilung 
der Männerſchwäche durch Pneumomaſſage uni 
Elektrizität nach Profeſſor Zabludoweki, 


Blutuntersuchung bei Syphilis und Behandlung derselben 
mit Ehrlich-Hata 608. 


Krankenempfang täglich von 8—2 und 5—9 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


15816 


Dr. med, 
J. peniti y 


PetritarerStrahe 18. 


im auußgel, 5 


Bon 111 A 5—7 a 


Dr. L. Klatschkin, 


Monſtantiner-Straße Nr. 11. 
Syphilis. té 
* en 


Sir Deer be B1 t, 0—8 abende 


Satiap 
n O n nacht 


Dr. T. Prybulski 


er f gaon 13-59, 
;veriolarat für Saute Haar. 

pener. Arcane, Nosmetit und 
Männerſchwäche. Bebandl. nach 
Eürlich⸗Hata (lutravenöſe 606 


b u. v. 


und 914 ohne Bernfsndrung). 


b. leltriaität (i 19 


ZT t 
en on Seel unbe 
e . 


II. I. rung 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beneriſche, Gant, Haar- und 
e Be 

f; Don 80 Uhr. 
16 


er. e. 5 ps 8 25 
Dr. Gustava 
Zand-Tenenbaum 


d e. 
Tee ranen m 


ijt aurürgelehrt. 
wohnt, het, l. . de 


„ Sorechſtun. 
den pon A de pom, And 
B8 Ubr abends. ia 


Zahnarzt 


D. Grossmann 


empfängt täglich wa 1—2 
nachm. und von 4—6 Uhr 
abends. Petrlkauerſtr. 15. 
Telephon 21—33. 11602 


zulftich, polnife, 
Dr. Poznanski 
Due In. Rate und 


tesi . von un n — u. 
7 ben 


Przejazd Nr. . Tele. 224, 
Obren · Nalen- u. Halskrankbelten 


Dr. B. Gzaplieki 


rd. Arzt, ee 2 ital 
Betrifaner-Strahe Nr. 120 
Syrechſtunden von 11—12 


Dr. L. Mech 


Petrikauerſtr. 271 
unere und Kinder⸗Krank⸗ 


eiten, Sprechſtunden vom | Fr 


9—11 u. 5½—7 ab. 11817 


Nr. Goldmann 


wohnt jetzt Br; a bE p0, 
neben en geh ebäube. 


Dr. I. Malowist 


Are 
Franc en on J 10 n Anneren 
| ene pon G10 U vo; 
d 5-6 nachm, 11 
Selenga 


i 18S 
Mitolafewskafraße Nr. 20. 


und Fc, nachm, ein Sonn- ängt von 8-9 und 
Selertanen D. 10 ler FERD. Tun von 4—6. Tel. 7—95. 11815 


11793 


ü wech 


mit guter Kundſchaft zu 
verkaufen Widzewska 86. 


| 


Garl Kühn, 


REF” Mallenr * 
Milſchaſtr. Nr. 10. T 5 


Dr. med. Leyberg 


sewer. mehr übriger Arzt der 
Wiener Alnifen, 
intert für? Geschlechts. Be 
a. e 
echt. v. 10-1, 6-8, 
w Ne von 8 bis 1 Air. 
Für Damen v, 5-6 Ubr, beon- 
deres Wartesinmmer, m" 
Krutkaſtr. 5. Telephon 26.50. 


Dr. J Silber strom 


Zawadzta⸗ Straße Nr. 12 
Haute gare. Geschlechts, und De 
meriiche Steanfheiten. (606 n. vi 
Nosmetiige Hautleiben, 
2-3, 5-8, für Damen 
befonberes Mertesimmer, 
untags bis 3. (11241 


Zurücgetehrt 


Dr. xos nbl it 


Ohren ⸗Naſen⸗Halskrank⸗ 

heiten, empfängt v. 1011 
7. Petrikauer 35, Tel. 

84. 1i 


Dr. J. Schumacher s 


Ein: Kolonial- 
Warenladen 


it Derände ber jofort o>. 


ut verkani 


er 
Nobwenztei n áB, 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
alarzt für ante u. vene- 
riſche Waukheiten. 
Sprecht v. bi n. v. 5-8 ub 
Wadim, Gonntaus von 8—1 Vor | 


Q 


Einrichtung 


Br immer abreiſehal⸗ 
ber bilig zu verkaufen, 
Petrikauerſtr. 118, W. 5. " 


Verſchiedene gemauerte 


Gebäude 


u kaufen at 
1 ana 


breite, ein 

aptam N 
ie Cro. 

unter Abel. Da 


e ehe e 


Seen 
anh, 
Blatt. 


Bank be E. erbeten. 
a 


Zu verlaufen 


fomplette, Sätze Strempel 
etiattore, Röle ginie unb 
Almaſchinen. Meb 


5 Farbe 
Ades 

Be — es, einen & 
neuen 


Parkettussboden |. 


umzulegen. Adreſſe Wi- 
diemstaltr. Nr. 103. 11827 


irnis 
zu fabelhaft billigen Preis 
ſen noch gröf, Poſten So 
„ fende Ge ſenheit 
und Großkonſu⸗ 
N ah Wu 
Straße 222, W. Xa 


lge Mor 
3 
— 9 —4 


lezanska⸗ 
11799 


Latnsfaftr, verloren asgaugen. 
itte bielelben beim in 
47, nütioft abzugeben. 


Anerswa Mapra 


Bacnsckas ypoxa. Mamre. 


norepaaa CBOO zernrüus- 
nlogayP Kunney, u au⁰⁰hf 
Npeaunentox% rop. Aona 
Hamenmig ^naronoumrb Ta- 
h or nur BE rn 
rop. Annan, 11809 


Chambre 


pour une jeune Francaise 
en chende de leçons de con- 
versation est à louer. Rue 
Diuga 28 L 8 à 2 heure ou 
As heure au soir. 


Mir ſuchen 
für bald oder ſpäter deutſch⸗ 


evangel., ruſſiſch u. nolniſch 
end, und ſchreibenden 


Beamten 


Lebenslauf, Zeugnis - Mb- 
ſchriften Grenzamt Pleſchen. 
„Deutſchland). 11804 


Seltene Gelegenheit! 


Sude Comvagnon mit RG 1000 
1500 a ‚autgebenden 


dienen, Ge. DI 
n bie G $ 
Techniſch 11 

Werf- oder 


Schloſſermeiſter 


FFF 
che ung in d e 
Samael mob. Sram 5 |o 
nen, elettr. Git. und rafta 
en fud, aejtügt auf eing 16 
Ber RS. Bauernbg Giel: 
Brants unt. 
BL er 


ee 


solle ich demjenigen, ber mir eine 
u verkaufen zum Abtragen. e 
du erfahren bei Oksenberg. in Roby ober hmgsaenb. © 

euer Ming Nr. 3. 11870 | unt. dc 10 an Bie C ie 


Ad relſebalber ift ein im beleb · 
teſten Teil der Vetrikauerſtraße 
gelegenes 11668 


Galanterie- Waren- fesili 


ver ſoſort zu verkaufen. Dlugaſtr. 
20. W. 82, bis 12 Ubr mittags. 


Kleber 


dauer gema | gri 
aufend noch at. Partien gegen 
Safa abzugeben. Günftine Oee 
Farbe. I Subjabriten und | 
Sanbler. Bulcsanstaftrate 2 

Bobning 


reisha 


g Ileiſcherladen mit kompl, 
5 3 Wagen und Pferd 


026 | lomis Mabet aus einem Bimmer 


und Küche fofort zu verkaufen, 
Aerandrowska Nx. 194. 11 


Ein Laden 


ift wegen Erkrankung d. Besitzers 
iofort Billig u ver kanten in einem 
Hause von 185 Wong 
Wieſnerſtr. Nr. 12. 


Ein tüchtigen 


 Stadirisende 


in Gummiartikeln u aue | m 
Off. unter „Gummi“ an d 
Exp. d. Blattes. 11788 
„Nach ende wird sum bal 
digen Antritt ei 
Kompiosriſt, 
ae . 
fucht. Bewerber, die mit den 
| Waterialieneintauf bewandert 
| fd, werben Benoranot, 
8. 97” b. 5 2. 


erben.. it 


Mitten sucht. 


Ein in e e 
wird bei autem Lohn Für Side 
und Hausgalt geſucht. Solch 
A Bengnifen wird 1 — 
t. Jelſtr. 18, W. 15 


1 Bonne, 


der 3 Landes prachen mäch⸗ 
tig, wird zu 3 Kindern Petri- 
dauerte. Nr. 80, 1. Stage 
deſucht. 11808 


te Feen 


ber 
18. — ſtattff 
e und SermSchladen 
bo Ghoiny, ese ee 48 ver⸗ 
Bunden Neherraichungen, 
Barlonaufften Sen Befana um. 
gebt — * in F. Schabel. 
acm. Bei un. 
Fa Meru findet das 
dein he t Sonntag ſtatt. 


Alleinverkauf 


des bolländiſchen Cacao 
Deli“ für Lob und Umae⸗ 
bung iſt zu n Anfra⸗ 
gen Warſchau, Wilcza 44, 

W, Gorczyfiski. 11726 

Das. erftflaffine 5 
Seeder bet Ee r 


Ludwins sk ER n, Beer 


muftehft Lehrer u. Lagen. 
‚eöhtecingen, Bonnen o eb. 
ational, unden Wei 

und fefte Ansel Aug, E 
tinnen Geiellichafterinnen. 
tinnen und Buchbalterisınen, 


Tüchtige ſelbſtändige 18 


Monteure 


werden zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Teichmann, & 
Mauch, Rozwabomskaſtr. 1. 


Jung N Im 


jen eines St 
Kar Beſchäftigung 
5 75 oda, 
129. Schul. 


Erfahrener 


Toa 


ber lichen Sprache ber a 
e ee, SUNNE 
e . e 
F 
n ; 
N b. 8 Bl. erbeten, 11767 
Dach 


Wirtschafterinnen 


juten Seugniffen, Fröbterin⸗ 
va, e ee 
finnen, Bil e eine 

me 90 Maſſeufe empfiehlt 
as von J. Adamowicz 
Loda. e Kauerſtr. 10 11717 


Ein 11823 


Fräulein, 


Deutiche, E mio j, ber 3 Ogndes⸗ 
444 805 Ei 115 


beraf. 


100. an bie Bora Erb. b. DL, erbeten, 


mi Fin 


können fich ſofort melden 
im Friſeur-Laden Petris 


isti kauerſtr. 47. 11780 
im ha r 
üffel find auf der Wychowawczyni 
elne wischen Nr. 47, bis 


(izraeliika) do 4 letnej dziew 
czynki, Zgłaszać się Piotr 
kowska 81, m. 7, od 12—1. 
w potudı 11810 


Junge Mädchen 
die das Kleidernähen 93 u- 
ſchnelden aus. eigenem 
nen drel Monaten 5 iey 
lernen mollen, forte fol 
Wäfcdenäben. rien und anpere 
ondatbeiten erlernen, wellen. 


bi 
RR Pet EON 
von feiner Herrſchaft 


“Slimin 


oblenes 
Furt fit fofget a Spt sin 
Mise s 


Tehrling 


Fa GUA Le, 
Ei 


chen 
8 1 ae 


Bitten Wager een Ne SAS 


Anständigr Kidin 8 


ſucht Poſten in einer aus 


an 


ohn. 


re 


2 


Fe e anh töm 5 1 1 5 
amilie. m treffen um 
pes Capitale, m 15 Bi 4 Uhr im Solonialmaren- 


406 Laden Petritauerſtr. 182. 


nm KALTA den 


2 Timmer und Rüde 
mit Bequemlichfeiten vom 
1. Oktober zu vermieten 
Orlaſtr. 16, b. Wirt. 11711 


Verſchiedene 11559 


Wornuncen 
Beftchen bau 2.3.4 nee en 
Rüde, da t 

iae i Läden e 
gen. A Barsemsraftr. 41149. 

Eine neuaufgebante 


Färberei 


m. Grlaub: W. „Licht, 
forte a 
aft 


2 Zimmer 


und Küche 


KW, Oktober zu vermieten, 
wadowska Nr. 


Zu vermieten 
Meran ce e amd 
i 5 
Kide, Nenner ein Odteonktaber 


mit jtengenber Mo! 50085 der 
eanet He So Wat hätt oder 


5 vermieten. giers 


„ dortleibft K ta pin 
Ea a 10 


Reftanran . mit Tomite 
Benueni Ju erfragen 


Ein joss 


Enden 


u 5 Wohnung 
t per 1. Oktober zu vers 
1 — Benedyktaſtr. 46. 


Zu vermieten 


BE Isfont Gaben, mit nateneng 
Pi a, 


Lea 
ey N 


Ein großer Saal 
jouterr, (30 , 10 lang n. 4% 
baue, trocen. mit 
mentfußßgbe 

Staje 138. e ee 
Aut vermieten, Geeignet fir 
e 

othe 

Bee 115. 4 11618 


Fabrikslokal 


mit volttändige, Gineigtung 
für pel und Seitenfabrita 

per fofort zu vermieten. 

Page We babe si, 160 
eim Verwalter. 630 


Tati ie, mit 
etritaneritr. 


ST. 
(H 


Zu vermieten 


vom 1, Oktober 1912 11004 


ud Zimmer und Küche 


lichkeit Antöluh 
Eee e 0 Wakata W. 


„Ein Rat Aam í 


Sopar 191% 
m bet 


H 
5 a 


e 


u verkaufen oder zu nere 
en ein Pieter 


kel 

niit nung und Platz Geeti 
RE TERNE 
waßerinben. ie 


Ein freundliches 


Fromz mmer 


EH feparatı pis aut e Familie 
1 Be alte Deve 
em: A 14. fragen Banata 12 
Sobni 11646 


Ein Zimmer 


möbttert anmöbltert . 
vermieten, itauerftr, 1: 
2 2 Wo Ken 8, mit 71050 


M möbliertes immer 


mit jeparatem Eingang an einen 
ober swei junge Mraelſten mit 
oder ohne Penſton png a 5 
mieten. ansta 46, 41807 


ſodg⸗ 


| Wohnungs - Angebot | 
Wahnungen 


6 Zimmer u. Küche mit 
allen Beguemlichkeiten ſind 
vom 1. Oktober 1912 Rawrot 
Nr. 7 zu vermieten. 11821 


Wohnung 


5 Zimmer u. Küche mit Be- 
J. Sinne s u. elettr. Licht 

3. Etage vom 1. Oktober 
a. cr. zu vermieten. aan: 
SER Nr. 31. 11806 


Herrſchaftliche 
Wohunugen 


t allen ee eee. Zen 

; 

fie dn briklaner nakend, 
Läden Hepgspktenetpein 


per u MEET, Wee 
Rr. 


Ammer und Rüde 


nebit Beauenlichten ſofort oder 

1. Oktober u DEREN: Zu exe 
fragen Lipowa 68 1 21 
von 12—2 nachm. 


Ein möbl. 


ZIMMER 


mit voller Penſion ijt per 
ſofort oder 1 Oktober zu 
vermieten. een 
9, W. 11. 1164 


Nr. 15 


Möblierte Zimmer 
mit elektriſcher Belauötung 
und ſeparatem @inganı ng 
ner folort zu vermieten. N 

(kolajewska Nr. 67. 6121 


Ahorn Frontin 


mit 5 an heſſeren 
Dame entl; Penſſongrin 
11 eee Familie an Ch 


vermieten. gaite, 1 
wabg essa. lain deten ie 


dung m. Rr. Ju. 8. Wee 
abzuſteigen. 


Ein ſchönes großes Tonniaes 


Frontina 


mit Baton und eln Feines Bine 
mer. zuſammen oder geteilt evti, 
möbliert ſofort. 9 . Ge 
lelnianaftı 1 nor. 


Ein möbl. 11596 


Balkınzimmer 


mit elektriſcher Beleuchtung 

iſt per miner zu EN 
onſtantinerſtr. EER 

Fronteingaug, 


Hübſch 5 


Frontzimmer 


in Zentrum der Stadt mit 
beſonderem Eingang zu 
vermieten. Petelkauerſtegße 
80, Wohnung 5. 14710 

Schön möbl. freundliches 

gimmer 

bei chriſtl. Familie per ſofort 
od. J. Oktober zu vermieten. 
Wulcgansta 95, Stock, Fr. 
visa visdem deutſchen Sun 
nafimt. ToL 


6| Npednazam } rt y 


E CTOAD Öapmmad on. 
mi resnajo m anamwmnot 
sauka. Yenusin MOMHO var 
nara Ba fue Hlymbna 2 


2 35 
xs. 4. Orr 10 40 l; 11816 
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Sonntag, den (2.) 45. September 1912. 


Der Brand 
von Moskau. 


14. und 15. September 1912, 
Von 
Dr. Paul Krah 
Nachdruck verbeter). 

Napoleons Schickſal ſtand beim Herbſtbeginn des 
Jahres 1812 in der Wage: von da an ſenkte es fich, jo 
hoch es auch zuvor emporgeſtiegen war. Das alte 
Wort hatte ſich wieder einmal von neuem bewahr⸗ 
heitet, daß Gottes Mühlen langſam aber ſicher mahlen. 

Durch ein weit und breit von den Ruſſen ver⸗ 
wüſtetes Land ging der Weg. Hunger und Krankheiten 
Jatten die Reihen der Franzoſen arg gelichtet. Doch 
Saftlos ging es durch unwirthare Geſilde der alten Zae 
renſtabt Moskau zu. Noch trug fih der Korſe mit den 
denkbar kühnſten Plänen, denn noch fühlte er ſich als 
den Herrn von Europa. Im Kreml gedachte Napoleon 
die Entſcheidung zu erzwingen und Rußland den rier 
den zu diktieren, lockte es ihn doch nach dem Vor⸗ 
bilde Alexanders des Großen zum Indus und dem 
Ganges! 

Am 14. September hielt denn auch der korſiſche 
Eroberer mit etwa 100,000 Mann feinen Einzug in 
Moskau. Vor ihm marſchierten die Ruſſen: er folgte 
ihren Spuren, ohne ihrer habhaft zu werden. Dach der 
Empfang war anders, als es ſonſt der vom Kriegs⸗ 
Zlück Verwöhnte gewohnt war, Menſchenleer lag die 
Stadt. und das war wohlberechnete Abſſcht und 
ſchlan erſonnene Kriegstaklk. Roſtopſchin, der Gons 
verneur von Moskau, „der unter der glatten Hülle 
abendländiſcher Formen die ganze Wildheit und Leidene 
ſchaft eines Barbaren barg“, hatte alle Bewohner der 
Kremlſtadt zur Auswanderung gezwungen. Der Empfang 
aber, den er den Franzoſen zugedacht hatte, ſollte noch 
„wärmer“ werden, als fie es wähnten. Doch wir 
wollen dem Gange der Geſchehniſſe nicht vorgreifen, 
ſondern der Reihe nach, möglichſt hiſtoriſch getreu, bes 
richten. 

Die rnſſiſche Armee, der die Franzoſen auf dem 
Fuße folgten, marſchierte, ſobald ſie nach Moskau ge⸗ 
kommen war, ohne Anfenthult durch die Stadt hine 
durch. Murat, der Führer der Franzoſen, ging denn 
auch blindlings in die ihm geſtellte Falle. Vertrauend 
auf ihr Kriegsglück rechneten ſie in keiner Weiſe mit 
dem, was ihnen drohte. Nichts war im Moskau zu 
finden: keine Menſchen, keine Lebensmittel, auch die 
Schätze des Kreml waren entfernt worden. So blieben 
die Franzoſen in der denkbar furchtbarſten Weiſe ſich 
ſelbſt überlaſſen. 

Man kann ſich heutzutage, felbft nach den beſten 
zur Verfügung ſtehenden Quellen der damaligen Zeit, 
keine rechte Vorſtellung machen von dem Nirwana, 


ungemein „Verzagtes“ war über die „große Armee“ 
gekommen und wollte fich garnicht mehr bannen laffen 

So war man in Moskau eingezogen und hatte ſich 
notdürftig in den leerſtehenden Häuſern der großen 
Stadt untergebracht. Kaum hatten ſich die Franzoſen 
aber einquartiert, da loderten auch ſchon an allen Ecken 
und Enden der Stadt die Flammen auf. Man wähnte 
ſich in einer Hölle und wußte nicht, wie man entrinnen 
könnte. „Roſtopſchin ſelbſt warf in feinen Palaſt die 
Brandfackel, und da er planmäßig überall Zündſtoff an⸗ 
gehäuft, Brandſtifter angeſtellt hatte, fo breitete ſich 
tieſig, maßlos wie Napoleons Herrſchgler, die Feuers⸗ 
brunſt“. Und brannten erft einzelne Gehöfte, fo brannte 
bald die ganze Stadt. | 

Die Franzoſen fahen ſich in einer fürchterlichen 
Lage. Halbverhungerk vermochten fie nicht einmal den 
Flammen Einhalt zu gebieten, denn die Ruſſen hatten 


das Moskau beim Einzuge Napoleons repräſentierte. 
Es war effektiv nichts vorhanden, was irgend welchen 
1 8 Wert für kranke, ermattete, frierende und 
ungernde Menſchen darſtellte. Alle Produktions⸗ 
Hütten, alle Verkaufsmagazine, alle Ställe und alle 
Vorratshänſer wieſen nichts weiter als die kahlen vier 
Wände auf, in denen ſelbſt Mäuſe und Ratten bittere 
Not leiden mußten. Nur die ſelbſt mitgebrachten 
Gäule, mit denen äußerſt ſparſam umgegangen werden 
mußte, lieferten gelegentliche Fleiſchnahrung. 

Was der Feind im Schilde führte, mußte man 
auch eigentlich nicht. Man fühlte ſich beängſtigt und 
gedrückt, umlauert und umzingelt. Das nahm die 
Energie, raubte jeglliche Hoffnungsfreudigkeit und legte 
ſich lähmend um den Willen des Einzelnen. Etwas 


Morgen⸗Ausgobe. 


Feuerſpritzen und Löſchgerätſchaften fortge 
bracht. So mußte man brennen laſſen, was da brennen 
wollte. Untätig und apathiſch fah man zu. 
Napoleon der 
fah fih bald von einem Flammeumeere umgeben. Er 
mußte flüchten, und zwar nach einem weit vor der Stadl 
gelegenen Luſtſchloſſe; hier erſt fühlte er ſich einiger⸗ 
maßen geborgen 

Und die Flammen wüteten Tage und Nächte un⸗ 
unterbrochen. Ziemlich eine ganze Woche hindurch 
glühte ihre zornige Wut. Als ſie ſich endlich legten, 
und unt noch die Trümmer ihre qualmenden Rauch⸗ 
ſünlen gen Himmel wirbelten, lagen 6574 Häuſer in 
Aſche. Mehr als die Hälfte Moskaus war dem Rieſen⸗ 
brande zum Opfer anheimgefallen. 


ſogar alle 


Inmitten dieſes Flammenmeeres ſuchten nun die 
franzöſiſchen Soldaten natürlich nach Kräften zu pl ün⸗ 


N 


Napoleous Flucht aus Moskau. 


7 i 


Amades Schlachtfeldes 
oc rd dar FHF ST). 


von Waterloo. 5 
5 j 


ea 


Selbft | Transport 
im Kreml Wohnung genommen hatte, Demoraliſation immer erſchreckender und immer 


1 


dern. Allein die angehäufte Beute hie 
urückgelaſſen werden, da es an Pferden 


doch väter 
für ihren 


mangelte. Immerhin aber fraß ſich die 
tiefes 
in die Reihen der franzöſiſchen Soldaten hinein, Und 


gerade das folte ſich bei den Dingen, die den Fran⸗ 
zoſen ſpäter noch bevorſtanden, bitter und furchtbar in 
jeder Weiſe rächen. 

Die Weltgeſchichte hatte wieder einmal etwas Gewal⸗ 
tiges erlebt. Ein geachteter oriker ſagt hierin: „Der 
Brand ſelbſt war von dem Kommandanten der Stadt, dem 
Grafen Roſtopſchin, der die Strüflinge des Zuchthauſes 
zu dieſem Zwecke freilich und mit feinem eigenen Pas 
laſte anzufangen befahl, vor feinem Abzuge angesrd⸗ 
net worden, obgleich er in einer ſpäteren gedruck⸗ 
ten Erklärung dies abgeleugnet hat. Durch die Mufa 
opferung der Hauptſtadt follte das Reich gereitet mwera 
den. Dies geſchah in der Tat, und der Brand von 
Moskau war deshalb ebenſo, wie einſt Dantons 
Septembermorde, zwar eine unmoraliſche und grau⸗ 
ſame, aber auch zugleich eine furchtbar energiſche und 
von den beabſichtigten Folgen begleitete Maßregel 
. . . Der Zar ſelbſt hatte keine Kenntnis von der 
Tat.“ Was nun kam, war der Epilog zu dein großen 
Trauerſpiel. 

Zwei Drittel der Stadt Moskau lag am 20. Sep⸗ 


lf 


Lebensſchiffe zuſammen. 


tember in Aſche. Das machte bei allen Uneingeweih⸗ 
ten natürlich böſes Blut. Das ruſſiſche Volk, welches 
glaubte, Napoleon fei der Zerſtörer der heiligen Kreml⸗ 
ſtadt aewejen, entflammte fih zuſehends zu einem na⸗ 
tionalen und religiöſen Rachekrieg. Aber deffen hätte 
t erft bedurft. Denn der Himmel hatte bereits 
ſichchorlich und allzu eindringlich gerichtet. Alle 
lt w was die Stunde geſchlagen hatte. Und 
ue Geiſterſtunde, um die es fih handelte, fons 
zern raue und ernſte Wirklichkeit, wie fie ein Jahre 
hundert nur einmal in ſeinem Verlaufe gewöhnlich zu 
ringen pflegt! 

ſranzöſiſchen Preßſtimmen der damaligen Beit 
hter über das furchtbare Gottesgericht hinfortzu⸗ 
äufchen, fo gut es eben ging. Aber das glückte inen 
nicht longe. Ein Gerücht jagte das andere. Mit 
ürmgindeseile pflanzte fih das Gerlicht von den 
taten Dezimierungen unter den franzöſiſchen Trup⸗ 
peu bis nach Paris fort. Eine Zeit lang hieß es ſogar, 
Napoleon fei tot. Und ſchon machte ſich eine reveln⸗ 
tionäre Gegenaktion auf, die nur mit Mühe und Not 
zurückgedämmt zu werden vermochte. Ganz Europa 
kam in Aufregung; die geknechteten Völker begannen 
aufzuatmen und allmälig wieder zu haffen. Zudem 
rſchte eine arge Panik und Depreffton in den 
anzoſen ſelbſt, die kein Geringerer als 
fo treffend in ſeinem bekannten Gedichte 


Nach Frankreich zogen zwei Grenadier’, 
Die waren in Rußland gefangen, 

Und als fie kamen ins deutſche Quartier, 
Sie ließen die Köpfe hangen. 

Da hörten, jie beide die traurige Mär: 
rankreich verloren gegangen, 

und zerſchlagen daß große Heer. — 


und feiner Unerſättlichkeit hatte die 
ide geſchlagen. Nun gab es kein Zurück! 
Wellen der Rache ſchlugen über ſeinem 
Und er ſelbſt fühlte es wohl 
auch, daß es mit ſeiner Macht rapid zu Ende ging. 
Ueber Rußlands Steppen aber flatterte mit granem 
Flügelſchlage das Verhängnis in jenen ſchickſalsſchweren 
Septembertagen des Jahres 1812. — $ 


mehr. 


Was flieht du eilend vor der Welt, 
Sie bleibt ber doch zur Sekte! 

Drum jel ein Mann und fei ein Held, 
Und fiel dich ihr zum Streite! 


Stürker nls Du! 


Roman 
von 


Käte Lubowski. 
(Nachdruck verboten). 
(24. Forinzung.) 
„Du handekteſt wirklich nach einem beſtimmten 
yſtem . .. wicht nur aug unüirlegtem Frevelſinn, 
der ſich vielleicht einen Genoſſen fit leichte Stunden 
gewinnen wollte ... 

Den Alten durchraſte neben einer wahnſinnigen, 
ohnmüchtigen Wut der klägliche Stolz, vor dem Sohne 
feine Tat als eine große, ihm zu Liebe ausgeführte, 
hinzuſtellen. 

„Es war alles von Anfang bis zu Ende ſorgſam 
durchdacht und ausgearbeitet... und nach dem Jina 
gen ... wolle ich... mich damals mit dem 
Mädchen beſchäftigen . .“ 

Wie von Sinnen war der alternde Mann. Er 
wollte den Sogn zu ſich herüberreißen. Er rang um 
ihn ... Jedes Geheimnis gab er preis. 

„Für Dich habe ich es getan .. Nächtelang 
fann ich auf etwas Entſcheidendez und wenn mir die 
Augen zufallen wollten, jah ich Lich in der kurzen 
Arbeiterjade mit den keitgearbeitetn Fäuften .. Da 
war ich wieder wach und meine Mantaſie vermochte 
weiter zu bauen.“ 

Karl Auguft. konnte nicht Mer zuhören. Er 
preßte die Daumen in die Ohren ... Es ſang durch 
feinen Kopf, während er, ohne zu erwägen, ab die 
wilden Reden noch weiter tobten, tt und langſam 
ſagte: j 

„Jetzt weiß ich genug! — — = — — Das 
Mädchen ift tot“ .. . eine Kauft verſuchſe fein Herz 
juſammenzupreſſen — — — — ein Geständnis quoll 
hervor und wollte über feine Lippen — — — er 
erwürgte es entſezt, um es nicht zu entwelhen 
„den Bruder aber, den ſchütze ich fortan. Mit meinem 


Leben decke ich ihn. Willſt Du ihn vollends zu Grunde 


kichten, werfe ich mich Dir entgegen. Verſuchſt Du ihn 


Wochen ſeines Hierſeins hatten damals ein Grauen 


aber aus dem Hinterhalt zu töten, würdeſt Du mich 
treffen. Immer und überall — — das merke Dir.“ 

Der alte Gadecker lallte etwas | 

Eine wilde Angſt ſchoß unter dem Wuſt feiner | 
Wünſche und Begierden empor. 

„Karl Auguſt .... Du biſt mein Einziger.“ 

Der Sohn hörte nichts. Er ſtaund am 
Fenſter und fab zu, wie eine ſtarke Krähe ein Stück 
Aas den Jungen zutrug 

„ Und die Jungen würden es freſſen und einſt 
werden, wie die Alten! 

„Sei barmherzig, verlaß mich nicht..“ 

Ganz weit ab klang ihm das Wimmern. 

. . „Gib mir Deine Hand. ." 

Er zog fie ſtatt deſſen heran und preßke die Nägel 
in das weiche, alte Holz, in dem der Wurm lebte. 

Hatte er es überhaupt gehört 

Nichts verriet es, Er riß eins der kleinen, loſen 
Fenſter auf und rief ſeinem Kutſcher, der gelangweilt 
neben einen Stoß aufgefchichteten Winterholzes ſtand, zu: 

„ + Vorfahren .. und taumelte hoffnungs⸗ 
loſer und zerbrochner zur Tür hinaus, als Einer, der 
von dem friſchen Hügel ſeines Vaters kommt. 


In Uhlitz unter den Leuten herrſchte eine Art ges 
ſchäftiger Neugier. Sie waren geſpannt, was für fie 
kommen würden. Die Einen hatten noh die tollen 
Geſchehniſſe jener Zeit — durch häufiges Erzählen ver⸗ 
größert — gur im Gedächtnis. — — — Die Anderen | 
erhofften ein loſereß Regiment. Letztere ſchafften auch 
Tannen und Vogelbeeren für die Willkommenskränze 
und Guirlunden herbei, während die Erſteren meinten, 
daß „fo einer das eigenlich nicht verdiene“. 

— — — Beim Binden und Anſchlagen aber be⸗ 
teiligten fie ſich fämtlich. 

Karl Anguſt von Gadecker war bereits nach Klein 
Buchen übergeſiedelt. Niemand mochte ſagen, wie er 
innerlich dieſen Lebenswechſel ertrug. Er zeigte fein | 
gewöhnliches ſtilles, ſtrenges Geſicht nud hielt die 
Wirtſchaft in alter Weife im Gange. — — — 

Johanna Mertens allein wußte nicht, was ſie mit 
der großen Neuigkeit anfangen ſollte. Sie ſtand dem, 
der heimkehren ſollte, ganz fremd gegenüber. Umſonſt 
verſuchte ſie ſich die Zeiten ins Gedächtnis zurückzurufen, 


das 


müde gewordeuen Gedächtnis nach feinen Leibſpeiſen 
Die bereitete fie dann mit der Mamfel ganz aufs Uns 
gewiſſe hin 

Um Marte trauerte 
Spigentucd über einem alten, 
ihre dürftige Geſtalt 
wollte. 

Sie hatte auch weinen müſſen . . 

Aber die Stumpfheit ihres Empfindens ließ ſich 
dadurch nicht fortſchwemmen. Das Lieblingskind war 
ihr ja ohnehin längſt verloren geweſen. 

— ——— — Die Tage erſchienen ſetzt allen 
endlos! Eine gewiſſe ungeduldige Erwartung ließ 
die Menſchen in ihnen mehr vollbringen, als ſonſt zu 
dieſer Zeit. 

Karl Augnſt ſtand an einem von ihnen nach der 
Veſper auf dem Uhlitzer Hof unter einer Gruppe Ars 
beiter und half ein ſchadhaftes Rad der Lokomobile auf 
einen Wagen verladen. 
und erforderte viele Kräfte. Die Männer 
murrten Teije a. Der, welcher es bisher 
Schulter gehalten, forderte Ablöfung. Da ſprang Karl 
Auguſt ein 

Mit ruhiger Selbſtverſtändlichkeit ſchob er den an⸗ 
deren fort und lud es auf ſich .. Breit und feft 
ſtand er da und kommandierte mit heller Stimme, 
Die Anſtreugung färbte ihm Stirn und Geſicht bis 
zum Halſe herunter mit dunkelem Rot .. . der Schweiß 
brach ihm aus. 

Zwiſchen zuſammengebiſſenen Zähnen ſtieß er 
hervor: 

„Wir müſſen es ſchaffen 
morgen zurück ſein .. . es darf hier nichts verſäumt 
werden.“ 

Mitten hinein ftieß einer der Leute einen kleinen, 
erſtaunten Ruf aus. Ein zweiter und dritter — — — 
Leute, die ſchon 20 Jahre oder länger Uhlitzer Brot 
aßen, ſprachen es aus: 

„Da is er — — — = — Herr Witt. “ 

Einen Augenblick war es, als wollte Karl Auguſt 
von Gadecker die Kraft verlieren. Dann hob er ſich 
in den Schultern und ſagte kurz und laut: 

„Heeeeebt an .. ſo . . . geſchafft!“ 


fie mit einem ſchwarzen 
ſchleppenden Kleide, in 
nicht mehr hineinpaſſen 


in denen ſie ihn anf den Armen gehalten. Die letzten 
in 
ihr geſchaffen, das fie noch nicht völlig freigegeben! 
Sie fühlte aber daneben dumpf, daß auch ſie etwas für 


ihn tum müſſe, und ſuchte zuletzt krampfhaft in ihrem 


Das Rad lag auf dem Wagen. Die Männer 
traten ein wenig zur Seite. Eine Geſtalt ſtand hoch⸗ 


aufgeſchoſſen und ſchmalgliedrig dem gegenüber, den fie 
ſchon lange als ihren Herrn angeſehen hatten 
Karl Auguft ſchloß eine Sekunde die Augen! 


Es war aus maſſigem Eiſen 


| 


| 
| 


l 


Lang ſam ſtreckte er dem anderen die Hand enta 
gegen. 

„Willkommen in der Heimat, Henri ...“ 

Sie ſahen ſich einen Herzſchlag an. Wieder kam 
das Schwächegefühl über den ſtarken Mann. 

Die Augen — — — — großer Gott —— — — 

Er wurde weiß bis in die Lippen hinein. Er 
ſchwankte zur Seite. Einer wollte ihn ſtützen se 

Er ſtieß jede Hilfe zurück! 

„Ich will dich in dein Haus führen,“ ſagte er 
mit ſchwerer Zunge .. und fie ſchritten nebeneinder zu 
dem alten Gadeckerſchen Herrenſitz hinüber. 

.... Karl Auguſt ſaß neben ihm am 
Tiſch und wartete auf etwas. — — Er hatte fetzt 
nur einen Gedanken: 

„Er muß doch endlich ihren Namen nennen 
er muß l“ 

Der Jäger kam heraus und hob das Horn. Da 
zuckte die ſchmale Geſtalt des neuen Uhlitzer Herrn 
zuſammen. Aber er fand keine Worte. Das Schwei⸗ 
gen wurde zur Laſt. Karl Auguſt hielt es nicht läu⸗ 


auf der ger aus. 


„Du ſollſt mir von Marte ſprechen .“ 

Laugſam hob ſich die Hand. 

„Was willſt du von iht wiſſen?“ 

Ein flehendes Keuchen dle Antwort — 
ſonſt nichts! 

Dann ein Stammeln. Die tiefe Seele auf⸗ 
reißend — — — Mannesſtolz zermalmend — — — 
Onalen offenbarend: 

„Hat ſie .. zuweilen 

Ein Aufzucken da drüben! 


an mich .. gedacht 24 
Ein Zittern in den 


„„ das Rad muß feinen, fremden Falten. 


. . „Nein!“ 

Einen Augenblick deckte Karl Auguſt von Gadecker 
das Geficht mit den Händen. 

.. Wieder blies der Jäger! 

Sollte ſchon eine Stunde vergangen fein? 

Er fuhr wie aus tiefem Traum. Sein Geſicht 
war wieder hart und verſchloſſen. 

„Ich werde morgen gegen 10 Uhr vormittags — — 
wenn es dir nicht zu früh ſein ſollte, zur Vorlegung 
der Bücher herüberkommen. Auch den Juſtizrat 
Wöhrmann will ich bald von deiner Ankunft benach⸗ 
richtigen. Denn ich hatte nach der Beſtimmunßz deines 
Onkels hier die Verwaltung. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonntag, den (2) 15. Sentember 1912, 
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Das neueröffnete photographische Kunst-Atelier 


unter der Firma 


„REMBRANDT“ 


Petrikauer Strasse 63 


» Zu einem Dtz. 
wird ein Porträt 


führung 1 Rbl. 
) Porträts zu 2 


Für gewissenhafte Ausführnng leistet das Atelier Garantie. 


führt alle in das Fach der Kunstphotographie einschlagen- 
den Arbeiten zu mässigen Preisen aus und zwar: 


2) 12 Postkarten in künstlerischer Aus- 


Nr. 421. 


Kabinettphotographien 
vollst. gratis zugegeben; 


50 Kop. ; 
Rbl. 95 Kop. 


Die Fabrik künſtlicher Blätt. 
Ain 5 ud 1 4 er und Blumen an der 


O. P. Poszepczonshi 


murde mit Genehmigung der höheren Behörden in eine 
Handwerkſchule für künſtl. Blumen u. Blätter 


reorganiſiert, die ſich nun an der Dlugaſtr. 105 
erinnen jeden Alters Se Kr Ainet. 
elner 0 Kurius Jahr. S Nach Ab⸗ 
erung wird ein om aus; 7 
erteilen 155 Unterricht. Mäßige y ighi ik e 
In der Schule werden um men verſch. Qualität 
gearbeitet, Blumenkörbe dekoriert, 8 } u Ban 
und Spiegeln, Grabkränze, ets und fe D almen 
und andere Lan Teen des 
Materialien om en, iaat bt ur Mlamenmacherel 
angenommen Die Schule be} e meueft 
und eine große Auswahl von Zub ie = 110051 


Beachten Sie 
128 Peirikaner Strasse 128 


R. Töl 


Juwelen, Goldwaren und Uhren. 


leiten 8 


10608 


l 
2Staunend billig!! 


Ergreifen Sie die elegenheit! 


Infolge der heranrückenden 
nötigt, meinen großen Vorrat 


Betertage ſehe > mich ges 
zu räume 
rn billigen Preifen: . 


10804 
Gardinen m 20 
Abgepußte Gardinen 2 ae N 5 5 
liche Bettdecken. . 13 ml 50 ep. dag "Daar 
ar Bine z zu Stück 
i jes ee von 3 Mil. 50 ob. hos Baar 
S 5 — s Stück 


op. „ 
Große Auswahl in Linoleum und Länfern, 


J. ROTENBERG, Lodz 


Nowomieiskastr. 21 an der Gte mo die 


Das Lampen-Geschäft 


— von — 


M Burakowski 


Petrikauer 37 Tei. 694 
empfiehlt ein reichh. Lager von 
fas-, elektrischen und 
Petroleum - Lampen 


— zu mässigen Preisen. — — 


FILIALE: Petrikauer 189, Tel. 


18-39 


Das Bureau für Schreibmaſchinen⸗Abſchriften 


„Merkur“ 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 114 


übernimmt zum Abſchreiben, event zum Ueberſetzen in 
fämtlichen Sprachen verſchiedene Schriften, wie Ein- 
gaben an Behörden, notarielle Akten. Koſtenanſchläge 
zu mäßigen Breiſen. Daſelbſt wird im Maſchinen⸗ 
Schreiben unterrichtet. 10112 


SAreismatrilin- 5 Papier⸗Geſchäft 


ante st vel ch Tat, Mun 


Ihe Dr. 15 


Schreibhefte, Kalligranhtehefte und 1 in allen 
Artel iv. Schreibutenſilten in großer Auswahl uſw. 

Specialität: Diwerſe Materialien für 15 
Bureaus und Comptotrs. 


albert und Khemische Uas Anshall 


von allerlei Herren-, Damen- u. Kin der- Garderoben * 
sowie Teppichen, Portieren, Möbelüberzügen, Gar, 
dinen, Plüschtischdecken etc. 10394 


A. HEININGER 


Lodz, Mikolajewska-Strasse Nr. 89. — Telephon Nr. 29-35. 
Tomaszow (Petrikauer Gour,), Kallska-Strasse Nr. 27 


Mabel. Tischlerei 


A. Mü ller 


Kerne Boaugsapttel 
Beno Ryorenzen., Grunde. 


KONFEKT- FABRIK 


T. DABROWSKI & Ko., Lodz 


= Lager: Vetrifaner-Btrahe Nr. 27, im Hofe, = 


empfiehlt tägl. friſche Ware, 


Verkauf Engros und Enbelait. 


9240 


Das Engros- 
Scuhvarn- - Geschäft 


L 


in Lodz 


1908 dena empfiehlt der geehrte Kundschaft 


eine grosse Auswahl versäiedener Münzer. 
Damen- und Rindersäube eigener Erzeugnisse, 


heſitzt ferner ein reiches 
Aſſortiment genäbter 


medanisher Sünde 


ſowie Jilſchube einer 
erſtklaſſtgen Fabrik. 


Mässige jedoch feste Preise. 
os Detail-Verkauf! s 


Petrikauer 35. 


10422 


CHALA FABRIK: 


Die befte Nuß⸗ und Ehofolade Chalwa verkauft zu 
billigen Preiſen die Bonbon- und Chalwa⸗Fabrik 
H. WRÓBLEWSKI, Lodz, Wol borska 16, eig. Haus. 


| Spezialbüro für Fabriksbauten, ben, 


welches jährlich zirka 100 Fabritsh — 3 Bat. 
übernimmt die Preſektierung u. Andarb bon Fabrits: 


eitum 
mutagen für Mahdinens Teil, Wapier- u, Lebern rte. 
10643 Ingenieur Max. Bäuml, Wien IVI 


Sparsamkeit ist der eg zum Reidun. 


Das gärtnerifch = tehnifche Bureau 


zeichnet Pläne für Gärten, n Umarbeitungen 
non alten Gärten. en. t eine große Auswahl von 
Dhit- und Parkbäum, 

Handels⸗Gärtnerei nahende. Petrikauer Straße Nr. 8g. 
11224 L. Kołaczkowski. 


üs 
FABRIK 


LODZ 
Wschodnia 


Empftehlt fer reichhaltiges Fadeitelate von kompletten 
Scälaf-, Sneise-, Hablupt I. Kücheneinriehtungen 
soie auch einzelne Romtorgeneuftände, 

Eprsialität: 10941 


Kontor- Sefjel mit Stahlgewinde Iper 


11194 


Drastin-Lubelski 
Chokolade «s Abführmittel 


TECC 
nicht e Fa ie an Chotolade, baber | 
Wert Bi PR ae inder enmtehlens- 
wert, e aneh Tele digen 


ely in _Apoth en und Drogenbandlungen. 


e und unter Beobachtun, 
bench Sauberkeit hergeſtellte Bad- 
waren 


lieben 


und Gewicht darauf legen, daß 


Ihre 
Familie und Kinder und Ihre werte 
Frau 
ſtets nur 1 und geſundes 


Brot und Semmeln eſſen, dann 
kaufen Sie Sen hren Bedarf bel 55 


Ad. Herrmanns 
Konſtantinerſtr. 17. 
Filialen: Nawrot 10 Andrzejas, 


Bekanntmachung. 


Hierdurch beehre i „ 
u e e ic mich den geſchätzten Bublikum zur Rennt 


Blumenbaſar von W. Salwa 


an ber. Petrifauer Strale Ir, e Dolit ergangen in. 
licht erſuchen 


jeneinten 10 6 50 qel eitig 
bie werhdenunn pen ach Den 
ai as derben ec macht nen erde. e Bd 


Hochachtungsvoll 


WANDA TRIEN. 


11309 


Kein Verdruß 
iit nötig, Henn Sie ſtets 


Schiller's Schürzen 


kaufen, denn dieſelben find 
dank der tadelloſen Aus» 
führung unübertroffen: 


Schillers 
Schürzenhaus 


Dlugaſtr. 66 — Eigenes Haus. 


Stets Neuheiten! 


104265 


| 
e 
Wichtig für vie Damenwelt 


Rurbelſtickmeiſter iit aus dem Auslande e 
und wohnt Jawabzig⸗Straße Nr. 4, macht alle mod. eener 
Stiche zu billigen Preiſen. 


Eingangstür 
Schreibpulte 
Ladentiſch 


faſt neu, billig zu verkaufen, bei 


Georg Sanne, Widzewska 136 


Daſelbſt werden Möbel zum Gene TER 


und umbeizen auf neue 


Sarden, ſowie 
Beſtellungen auf Neıtanf 


jaffungen von 


Möbeln ſolideſter Ausführung 0 zu an ich 
kann 


5872 


Preiſen angenommen. Au 
ein Lehrling melden. 


Zohnende Fabrikation 


für Stadt u. Land. alen einigen Aden Maß en pronte eine neue 

Rae Fabrikatſon eines grobe Sabra jSartiteta, 
palea 50. atis durch Fallnichts. Maschinen Sel. m. b. H. 

dor; bein Wien (Oeſterreich) 


Inters⸗ 


Wulczanska 79, Srednia 2, 


Gewöhnst daher oure | 


Kinder an lern 

Die feyerReheren outegigtiſchen Maffetten filtert, „nam 
„Satent“ jummieren A A ri 
Wegen Ge 2 5 4555 a A Palette lh 177 


Vextreter fi k die 
I = ed er “usminikrator der 
„Progress“ 
Lods, Bluwnaftraße Kr. 47. 


Agenten und Vertreter werden geſucht und belieben ſich zu 
melden von 8—9 Hör früb. 


Gonvernements r 
„Gazeta Handl 2 


11229 


Die Naphta⸗, Hering- u. Salzniederlage 


S. Z. Berger 


ift pom 1. September d. J. von der Nowomjeiskaſtr. 8 
| nach der Srednia⸗Straße 28 im eigenen Hauſe übertragen. 


Zum Schulbeginn 


empfiehlt in großer Auswahl 


Cornister 


Taschen und Panale 


ſomie alle anderen 


Lederwaren 
und Reisearihel 


in guten u. bilfigenQualitüten 


X. Xilscher 181. 


Amtl. Reparaturen werden schnall, gut und willig ausgeführt. 


SAKOLA PRZYGOTOWANA 


| przyjmuje chtapcöw i dziewczynki od lat 6—10. 118 


| codziennie od 10—3. 
Fanny Feigin 


Petrikauer⸗ 
9 ſtraße Nr. 


Telephon Nr. SS5.: 


Pasaż Szulca 9, m. 7- 


Sonntag. den (2) 15. September. 191% 


Lotte Anrrom, 
die Ehehrecherin. 


Von 
Dimitri Starſchewsky. 

„Wie?! Sie wollen Lodz verlaſſen, ohne die 
Sarrow geſehen zu haben? Dies bezaubernde Weib, 
das morgen im Weißen Saal des „Manteuffel“ als 
„Ehebrecherin“ auftritt 21“ 

Der dies in hoͤchſtem Erſtaunen rief, war ein weiße 
haariger Diplomat; der Angeredete — der junge Ulas 
nenlentnant Baron R. 


ſchneidiger General! Uebrigens: Sarrow Pfendonym. 
Alter, guter Adel, ſage ich Ihnen! Ach, dies Mädel! 
Ein unvergeßliches liebes, ſchüchternes Lächeln von na⸗ 
türlicher Innigkeit lag auf einem fhenen Geſicht, das 
unter blonden Haaren nachdenklich und ſehnſuchts 
voll und zitternd in die Welt blickte, und etwas, 
daß den tiefſten Tiefen der letzten Weiblichkeit ent- 
ſtammt, umhüllte fe vom blonden Kopf bis zu den 
fügen. 
ger Da lernte fie auf einem Ball des Regiments den 
Prinzen Sch.. . kennen. Sie lieben einander. Die 
bekannte Liebe anf den erſten Blick. Aber ſie iſt ein 
Dummchen. Sie hält ihr Glück vor Vater und Mut⸗ 
tur zu lange geheim. Das gibt Gerede. Na, und wie 
es fo geht: ihr Vater, der General, rückt dem Prin- 
zen auf die Bude. Schießt ſich mit Durchlaucht. Der 


Nene Lodzer Zeitung. 


und Berlin unglaublichen Erfolg gehabt. Nun tritt 
ſie allabendlich im Weißen Saal des „Mannteuffel“ auf. 

Sie müſſen unbedingt diefe Sarrow ſpielen ſehen. 
Wie das Mädel einſt die „Rolle“, die ihr das Leben 
zugeteilt, wundervoll tapfer durchkämpfte, fo grandios 
ſpielt ſie jetzt auf der Bühne. 

Natürlich ift die Sache ihrer altadeligen Anges 
hörigkeit wegen in ein anderes Gewand gekleidet; aus 
dem Vater haben ſie den Gatten gemacht, und auch die 
Uniformen des Regiments haben fie etwas abgeändert. 
Aber ein erſchütterndes Lebensdrama iſt geblieben, 
Denken Sie! Der Vorhang geht auf: Mukit erklingt 
im Orcheſter, wie man ſie ſobald in keinem Varietee 
zu hören bekommt, ſüß und ſinulich, und doch voll 
myſtiſcher Schauer. — Ihr Geliebter, ein funger Offi⸗ 
gier, erwartet fie bei ſich daheim. Die Heißerſehnte 


Ne 2. 


—ñ —— —yö ä . — —ää6— ꝓäE Da Gu˖.JJQ . — 


Decke der Chaiſelogne (neben der der General zuſam⸗ 
menbrach) über ihn und verbirgt den Toten dergeſtalt 
ihren Blicken — fie tänzelt lachend herein. Und gun 


kommt der groß erſchütternde Augenblick. Mitten in 
einer ſtürmiſchen Pironette entdeckt fie den Leſchnam 
des Erſchoſſenen unter der Chaiſelongue. Das iſt die 
Szene, in der die Sarrow Unerhörtes leiſtet. Das 


gehört zum Stärkſteu, was ich an Schauſpielkunſt er⸗ 
lebt. — Zuletzt: Die Sühne! Ein Meer von Feuer! 
Dunkelrote Flammen umlodern die Sünderin! Im 
ſelbſtgewählten Feuertode fühnt fie, was fie im Feuer 
der Leidenſchaft gefehlt. Ewig unvergeßlich bleiben ihre 
großen, dunklen Blicke, jeder davon eine einſame Frage 
an das Weltgeſchehen. 

Das Publikum folgt den Vorgängen auf der Bühne 
hingerifjen, in atemloſer Spannug. Wenn der Vor⸗ 


General fällt — manſetot. 
Das arme Mädel hat 

weint, vor Schmerz mit den 

Niemand nahm fih ihrer a 

mehr hatte, ſtand ſie eines 

ihr war geſtorben. 

Das war ihr Herz. Sei 


„Was it's mit dieſer Garrow?” fragte der Jün⸗ 

gr Der greife Diplomat begaun in geheimnisvollem 
ne: 

„Das ſeltſame, ſchöne Mädchen, daß im Weißen 
Saal des „Maunteuffel“ als „Ehebrecherin“ tändelt und 
tanzt, liebt und leidet, fällt und fühnt; das füße, Jerre 
liche Weib ſpielt — gleich einer Verdammten der Hölle 
— allabendlich ihr eigenes Lebensſchickſal vor Tauſen⸗ 
den von ſenſationshungrigen Menſchen. Und keinet 
von allen weiß um dies Geheimnis als ich allein. 

Hören Sie! Vor paar Jahren lernte ich das 
junge Ding da oben in Schweden kennen. — Vater: 
.. —ͤ—— — — 


ten ſie keines. Da iſt 


das, was ſie erlebte. 


Da oben war ſie natürlich fertig. 


Welt hinausgefahren. Irgendwer hat ihr ein kleines 
Stück geſchrieben, in dem ähnliches ſich abſpielt, wie 
Damit hat ſte in Paris, 


Victoria — J. M. R. F. „Widzew“ 


kommt. Sprühende Lebensluſt; knoſpende Sinulichfeit ; 
heiße, betanſchende Küſſe; Liebestaumel. Sie ent: 
ſchlüpft in ein Nebengemach, ſich zu entkleiden. In 
dieſem Augenblicke erſcheint ſtumm, ernſt und drohend 
die Nemeſis in Geſtalt des alten Generals. Er ſtellt 
einen Piſtolenkaſten auf den Tiſch, entnimmt dieſem 
eine geladene und eine ungeladene Waffe. Der Leutnant 
foll wählen. Bruſt an Bruſt ſtehen die beiden gegen | 
über. Wer von ihnen wird am Leben bleiben? — Ein 
Schuß kracht. Der alte fällt. Kaum bleibt dem Leut⸗ 
nant noch Zeit, der Geliebten, die ahnnugslos naht, 
den entſetzlichen Anblick zu erſparen. Er wirft die 


Fußball⸗Meiſterſchaftsſpiele 


Sonntag, den 15. September 1912, ½10 Uhr morgens: 


Lódzki Klub Sportowy- Sport- u. Turnverein; | | 
va Me nachts: 


hang fällt, ſitzen die Tauſende einen Augenblick wie 
gelähmt Dann aber bricht, gleich einem Orkan, ein 
gigantiſcher Sturm des Beifalls los. Und das ſchöne 
Mädchen tritt an die Rampe mit ſtillem, wehem 
Lächeln, mit den ſeltſam müden, ariſtokratiſchen Zügen, 
und verneigt ſich immer und immer wieder tief. 

Der greiſe Diplomat ſchwieg. Der junge Ulanen⸗ 
leutnant ſtarrte in tiefer Ergriffenheit wortlos vor fidh 
hin. Beider Gedanken weilten noch lange bei dem blon⸗ 
den Generalstöchterlein, bei Lotte Sarrow, der „Ehe⸗ 
brecherin“ des Manteuffel⸗Variets. 


zuerſt ganze Nächte durch⸗ 
Zähnen die Kiffen zerrifjen. 
m. — Als fie keine Tränen 
Morgens auf. Etwas in 


itdem hat ſie — Geiſt. 
Vermögen hat⸗ 
fie mutterſeelenallein in die 


Wien 


11705 | 


Wulezanska 113/115. 


EINE DOSE 


ECHTEN 


“VALDA” - PASTILLEN 


(Pastilles Valda — Tenemzr Barsa) 
ZUR RECHTEN ZEIT RICHTIG ANGEWANDT, 


SCHÜTZT 
ihren HALS, Ihre BRONCHIEN, Ihre LUNGEN, 
— — — Mn 


HEILT 
Ihren Schnupfen, Grippe, Influenza, Asthma, etc., eto. 


VERLANGEN SIE ABER 
iu den Apotheken und Drogerien 
AUSDRÜCKLICH dio 


ECHTEN VALDA PASTILLER 


in Originaldosen mit roter Banderole 
und der Aufschrift 


“VALDA” 


Sport⸗Platz Helenenhof. 


Sonntag, den 15, September, nachmittags 3 Uhr: 


Großes 
Verlalungsrennen 


Zur Verloſung gelangt ein erſtklaſſiges Fahrrad an die Programminhaber). 
Es ſtartet gegen: 11627 


W. Bader (Deutſchland),, Woody Hedspath (Neger 
J. Jacquard (Frankreich), 
Tlaczyt 


Amerika), 
Moſtacei Writ), T. 
Schönerſtaedt u. A.: 
DO. Peter (Kopenhagen). 
e der Pläge wie gewöhnlich. 


maert, — Jedes Billet 5. 
1 — 5 Eintritt nach e * 


Die Bade m Be S93. Union. 


B Pe 
ben⸗Lehranſtalt 


mit dem Kurſus d. rogymnaſien des Min iſterlunts der Volksaufklärung 


Ataf. Kna 
L, SZAKIN, 


Lodz, Ecke Ziegelſte. 28 und Zachsdniaſtr. 62, Telefon Nr. 27:27, 
Außer den Were Gymnaſtalgegenſtänden werden die hebräiſchen 
ichket. 11648 


Peppino 
(Warſchau), W. 


. 


Lehrfächer gründlich unterr! 


N Das Lehrerperſonal für das Schuljahr 1912/13: 

~ ANOECAHAPOBS, nucnexropt Logs, AI6RCSRAPOBCKI Anz., T Ayzers. 
AOMANIN. Vanr. nonscxäro 22 si n NOMATA. Bre 
Aaprraaneniz, yunr. ubnis. 5) P. EoporseBmat, öhm. yıur. Jona, MyXCH. EAG, 
Taxuaslm, 0) E. ATennuz, Yar. akosa bps, 7) T-æa Mpokemmera, yanr. pacosanis 
1 wuerom, 8) T. Pannuz, yuar. Ap. espanck. npemter., 9) Ta Paryumar Rexunaph, 
NOMBLIR, Naur. Öpauuyack. aa., 10) I-ma Pyöanmuun, 10Mamn. Yan. Pyeoraro ASHKA. 
1) T. Paitsoprz, nowamm, Yanr. ubnent as, 12) B. Cramayeps, Yar, mysem, 13) 
D. Dimyeoassons, nowamm. YSHT. NATBHCH, 93, E Maremaraxa H 14) I. Hanks, yuat. 
Apebne EBHEACKEXE NPENMETOBS U NOMAUMEIN vunreng HEMENEATO daha M MATEMATHKH, 


ante ieh eine Vorſchule für Analphabeten eröffnet. 


Anmeldungen neuer Schüler im Alter v.6 Jahren an werden entgegengenommen. 


$i T-xa Punnerpr, MOMAME. yar, pycck. a3, 07 


EE —— y 


Lodzer Bürgerscützen-Bilde. s 


Sonntag, den 15. und Montag, den 
16. September a. c. findet in unſerem 
Schützenhauſe ein 


Lagen Prämien Sichen 


ftatt, wozu unſere Herren Mitglieder ſowie Shieh- 
freunde Höf. eingeladen werden. 


Beginn des Schießens am Sonntag um 1 Uhr nachm. 


Lacqueret 


gibt alten Möbeln neuen Glanz. 


—— > „Montag „ 9 Uhr früh. Ist durchsichtig, farbecht und hygienisch, 
Der Vorſtand. Verdeekt nicht die Adern des Holzes. 
Glänzend. — Dauerhaft. 
z 
urnverein, Eiche“ Trocknet schnell und bleibt trocken. 


Sonnabend, den 21. September 
im Vereinslokale, Alexandrowska 
Straße 51 


Stiftungsfeſt 


mit turneriſch, Vorführungen. T 
Tränzchen 81755 dee n 
die Wettläufer und Zöglinge. Um 
zahlreichen Beſuch bittet 

11631 der Vorſtand. 
Beginn 8 Uhr abends. 


Geſang⸗Vtrein „Eintracht“. 


Sonntag. den 15, d. M., 2 
e M., 2 nor nachmittags, im 


Standart Vernish Works 
London : New-York :: Chicago 


Zu haben in der Farbwarenhandlung von 


A. Müller, 


Przejazd-Strasse Nr. 4. 2 Telephon Nr. 18-03. 


TE 


11784 


Bereindlöte 


Sternschiessen Helenenho 


it 5 
Int tere enter Damen Tote Drei ach Gönner dei 
Der Vorſtand. 


eins höf eingeladen. 
NB, Das Sternſchieten findet bei jedem Wetter ftatt. 


Turn Verein „Dombrowa“. 


Sonntag, den 15. September, findet im 
Vereinslokale Tus zynskaſtr. 19 ein großes 


E 
d Stern-Schiessen 


verbunden mit Pfandlotterie und darauffolgendem Tanz 
ſtatt, wozu die Herren Mitglieder nebſt ihren werten 
Angehörigen ſowie Freunde und Gönner Vereins 
freundlich eingeladen werden. 
Das Vergnügungs⸗Komitee. 
Anmerkung: Beginn des Feſtes präziſe 1 Uhr 
nachmittags. Das Feſt findet ohne Mück auf das 
Wetter ſtatt. 11502 


f Sonntag, den 15 September 


Ruch mittag 
Konzert 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 u. 10 Kop. 


Eder 


Freunde mb er · 


Mufik⸗ und Geſang⸗Verein „Minore“ x 
X ra DE am Eopntan, ben 15, September É reinſtes Petroleum in Original Kannen 
50 tere ee 180, endende, 1828 4 RSA 2 3 
Stern ⸗Schießen i 4800 L. Aulles Licht bei geringem Verbrauch. 


hund. mit Bejangvorträgen u. Tangfränache 
B 


pita Klee uebit e önner Gewicht. 5 10 20 40 Pfd. netto, 
a eee A Preiſe: 028 058 104 2,05 mit Zustellung ins Haus 
a 8 

ohin ochen mie? ih Mineman: U. Finds h BO., Pain. 2. ca 10, 


en an ber 


Eröffnung des Geſchäftslokals Petrilauer⸗Straße Nr. 83, in wenigen Tagen. 


u; 


11034 3 ab und Grunewald, 10757 
B fe t Betri 
e S en S 
J 3 — 
maa Ente det Wörter a n Selenswek en bel T=. Neuntes Schuljahr T=. 


tern- Schiessen 

it 14 att. alle 
er ele et Tanz ft wozu alle Freunde und 
T. Podgerekt, 


Für warme und kalte Speiſen ſowie gute Getränke ift 
beſtens geiorgt. 11763 


Rbi. 20,000-30,000 


auf erſte Hupothek eines modernen Hauſes ſofort zu 
vergeben. Off. unt. „A. Z. 100“ an die Exped. dieſes 
Blattes erbeten. 11715 


Lal, Podkaminer sche Musikschule N, erst 


Lehrerbeſtand: G. Baumgarten, Dr. . Deſſauer, W. Dobrzyniee (Auer⸗Schüler, 
Große Medaille) 9. Landau, K. Lütſchg, R. Markuſch, F. Mnttowsta (Tonkünſtl. des 
Petersb. Konſerv.), I. Niruſtein, E. Selheh. N. Podkaminer (Tonkünſtl, d. Petersg. 
Konſerv) L. Roſenthal, A. Türner (Tonkünftl. d Petersb Konſerv.), S. Was, D. 
Woronowieckt. Giov. Rofi (Königl. Rum. Opernfänger), für Geſang, Tonbildung, 
und Opernklaſſe, J. Roſenzweig (Warſchau). — Muſikgeſchichte und Aeſthetik. 


Kinder⸗Chor⸗Klaſſe — Rubel 1 monatlich. 
Anmeldungen finden täglich von 11—1 und 4-7 Uhr abends ſtatt. 
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Sonntag, den (20 15. September 1912. Nene Lodzer Zettung. Nr. 421. 


Lernt Französisch 


in der Verlitz⸗Schule! 


Wenn Sie diefe Sprache ſprechen, fie gründlich ſtudieren und deren Litteratur kennen wollen. 
wenn Sie diefe Sprache für Ihre Geſchäfte gebrauchen und wenn Sie die Handelskorreſpondenz 


erlernen wollen, 8 j 87% z 

wenn Sie die Ahſicht haben, in Frankreich Jura, Medizin, Philoſophie uſtw. zu ftudieren, und wenn F J ede echte Osram-Lampe muss die Inschrift Osram wage 
Sie ſich beſonders darauf vorbereiten wollen, dann kommen Sie zur Ueberall erhältlich. Deutsche Basplihlicht-Axt.Ges. Dept. Osram, Berlin D. 17. 

+ 7 NH = 
* i 
erli 1 ul e Reſtaurant „Meiſterhaus“. 
; + Dg Bekanntmachung. 
- - e $ h ; 
Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag: Saen, teite hen 8 enn Damen non Dobr amh 


Der Direktor der Schule, welcher das Lizentiat in Litteratur und Philofophte hat (Sorb: 
welcher die folgenden eden en beſitzt: ? idaron De riigi; u 


1 9 t jeutigen Datum an 
Vergoldete Medaille des Kriegsminiſteriums, . 
Ehrenmedaille l. Klaſſe des Miniſteriums des Innern, 11723 UN e Jadwiga Fotyg 0 
Glückwunſchbrief des Miniſters des öffentlichen Unterrichts, y4 5 z $ 
Ehrendiplom und Bronzemedaille der Nationalen Geſellſchaft der volkstümlichen Vorleſungen, + 8 ale ae eg Wee Welch erden 


Wird ſelbſt den franzöſiſchen Unterricht leiten. a0 ene audi meiner Rachfolgerin bewahren 
Man kann ſich jeden Tag von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends einſchreiben laſſen. 


Neuer Ring Nr. 2. 


Nanırot-Strahe nelenmes Daten: Pny Geſchäft. am 


Hochachtungs voll 


Täglich Konzert eines Damenorcheſters. Emilie, Zerfass. 


” Lodz, den 1. September 1912. 11762 
Mexudrower Bürger“ —— 
A 
Shühen-Bilde Be eee 
i 


ung, Daf id. bag feit vielen Jahren, an ber 
Am Sonntag, den 15. d, M. nach⸗ barer tape ben c Mode Magasin Det dern 


Haufe ine . rbet im Schüben. Emilie Zerfass 


11796 | 
i am heutigen Tage, tänfið erworben babe, Anden 
ausserordentliche J 
reifen empfehle, zeit 
Versammlung spe 
tatt, zu der ſämtliche Mitglieder ohne Ausnahme um adwiga tygo. 


pünktliches Erſcheinen erſucht werden, u. z. in Uniform Lodz, den 1. September 1912. 
mit Gewehr. 


Der Vorſtand. 


ist es, dass sich mein Kundenkreis von Monat zu Monat ver- 
grössert. Dieses für mich freudige Ereignis führe ich auf 
meine Leistungsfähigkeit und die grosse Auswahl in Juvelen, 
Goldwaren und Uhren zurück. Indem ich zum Besuch meines 
neuen Lokales ohne Kaufzwang höfl. einlade, zeichne 


7-klassige Töchter- Schul? 


A. Rothert 


Nene Promenade 29. 


In der 6. Klaſſe werden Schälerinnen für die 7. des 
Kronsgumnafiums vorbereitet. 11724 


Die Gartenſtadt Carlowiß 


hochachtungsvoll 


R N ch r d ! Ö ] 
Den bereits angemeldeten Schülern diene zur Kenntnis, das der 


jetzt: Petrikauer Nr. 128. || anmmseöirmitengeier | Tanz-Unterricht 


der. (Gi i b „ Di Wi bcitimmt im Ehügenhaus belangt. Un: 
bei der igeni im Baugesellcheſt ak in Neftmurant m Silben dane und bel 
mir eutgegengenommen. 


in Carluib.siÖrestau: fung Reno AS Hocastinator 
ee a 


1. RICHTER, Andrzejaſtr. 10. 


11707 


Es ist bereits zur allgemeinen 
Ueberzeugung geworden, | 


dass die Waren aus meinem Geschäfte mit allen anderen bezüglich Güte und Preiswertheit vollkommen konkurrieren 
können, weshalb der Kreis meiner Anhänger nicht nur von Woche zu Woche, sondern von Tag zu Tag wächst. 


Gnädige Frau! | 


Sofern Sie Gewicht auf gute Waren legen, sofern Sie sicher sein wollen, dass Sie in keinem Falle übervorteilt c 


rra nra 


sein werden, dass nur allererste Waren auf Ihren Tisch kommen, dass Ihr Herr Gemahl sich wohlfühlt, dann decken 
Sie von heute an Ihren Bedarf in meinem Geschäft, wenn Sie es bisher noeh nicht getan haben. 


Durch sorgfältigste und strengste Veberwachung aller geführten Waren habe ich den Ruf meines Geschäftes begründet 


und werde ihn stets aufrecht erhalten. | 


E.TRAUTWEIN | 


Tel. 14-14 Kolonialwaren-, Wein- und Delikatessen-Handlung 
waage 165 Petrikauer- Strasse Je 165. 


11795 


— 


IS 


— r.. .. . . . ̃ INS — 


fedakfeur und Herausgeber A. Drewing. Rotations⸗Schnellpreſſendruck „Neue Lodzer Zeitung“ 


' n 


Sonntag, den (2.) 18. September 1912. 
ie 


Nene Lodzer Zerung. 


Nr. 421. 


Sonntagsplauderei. 


Anno Domini 1812. 

Lodz hatte damals nur einige hundert Einwohner, 
über 60 Häuschen, einige 30 Kühe, über 50 Schweine 
und einige Wölfe. 

Die Häuschen ſind größer geworden, die Kühe 
vermehrten ſich, die Schweine nicht minder, nur die 
Wölfe gingen am Lodzer Klima zu Grunde. Sie Tamen 
und ſchwanden. 

Lodz hatte damals noch keine Bars und keine 
Kinos, kannte keine Pleiten und keine Moden. 

Die Lodzer webten und ſpannen noch nicht, es gab 
weder Fabrikanten mit Fabriken noch Fabrikanten ohne 
Fabriken und ein Wechſelchen war noch eine terra 
Incognita. 

Es war das goldene Zeitalter der 
Lodzer. 

Wenn der Lodzer des Morgens erwachte, dachte er 
noch an keine Bankanſtalt, und wenn er fih des Abends 
zur Ruhe begab, träumte er noch von keinem Protefte, 

In den Straßen brannten noch keine Laternen und 
in den Kellern kreiſchten noch keine Grammophond, 

Wenn die Sonne fant, ſteckte der Lodzer die Del- 
lampe oder das Talglicht an, nahm fein frugales Mahl 
ein und ging ſchlafen. 

Die Lodzer kannten noch kein Nachtleben, und das 
goldene Zeitalter der Lodzer konnte nur dug Tageslicht, 

Die Lodzer lebten glücklich in ihrem kleinen Paras 
diefe, obwohl Lodz damals der Stadt Göttingen glich, 
d. h. fie war nämlich am ſchönſten, wenn man fie mit 
dem Rücken anſah. 

Inmitten des goldenen Zeſtalters drang eine unge⸗ 
wöhnliche Nachricht nach Lodz: Napoleon kommt nach 
Lodz. Der große Napoleon fährt durch Lodz. 

Die Lodzer hörten auf zu eſſen, zu trinken und 
zu ſchlafen. Was fol Napoleon in Lodz machen? 
fragten die Lodzer, 

Was hat er davon, wenn er unfer Dörfchen vers 
nitet, die Kühe abſchlachtet, die Schweine tötet? 

Die erſten Fältchen gruben fiğ in die Stirnen der 
Lodzer. 

Die Lodzer erwachten nun mit bebenden Herzen 
und begaben ſich zur Ruhe mit Fragen auf den Lippen. 

„Ich glaube“, ſogte ein Lodzer, der Paul hieß, 
„daß Napoleon unfer Dorf garnicht vernichten will. 
Im Gegenteil: er berfolgt politiſche Zwecke, er will 
unſer Dorf zur Stadt erheben. Und wenn ich mich 


Stadtreisender | 


der Colonſalwaxen⸗Branche für Lod 
1 Gefl. Off mit Angahe der 
elt unter „Colonial“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


P 
Deutscher Braumeister 
ſucht, geftüßt auf T-a Beugniffe und Referenzen fitr bald 
eder ſpäter Stellung, als folder in Lagerhrauerei. 
Berliner Schule mit erſter langjähriger erfolgreicher 
as Gefl Of. unter „M. Ec. 100“ in der Exp. 
lejes Blattes niederzulegen. 11694 


Kaufmann 


für Porreloonbenn, ber mit ben biefinen Fabeitur Attniffen aut ver- 
traut te, wird d den pez gelucot, Lventuell allg Kader. et 
forberlich Habt. 5.000, Geil. Of. unt, N. 30" an b. Erb. D. BL erh. 


Muster-Zeiehner 
mit mehrjähriger Praxis, wünscht seine Stellung zu ver- 


ändern ev. schriftliche Arbeit nebenbei zu versehen, Gefl 
Oft. unter „M. 8- an die Exp. d. Bl erbeten. 11790 


Ein junger Mann, 


Ei und beutiien Sprgche in Wort und Schrift mächtig. 


und Umgegend 
is herigen Thätſg⸗ 


1170 
g 


11622 


irm in einfacher und boppelter Buchführung ſawie Forreſpondenz. 
t Vin Sofort Stellung in einer Bankinftitution ol 


der Kompkalk: 
A. an die Exp. d, DE 11700 


imgebote unter Kit, Y. W. 


Ein; M 
in junger Mann, 
REIF er Fan le Ynustanpe, eine Längere Beit vrat 
855 214 80 jebmeifter 
ferten an 
Ein in der techniſchen B. bei der hieſi 
Kundſchaft au Ei enter rande bei der hieſigen 


junger Mann 


wird gegen feſtes Gehalt zum baldigen eventl. ſpäteren 
Antritt geſucht. Offerten unter ld die C . 
diefes Blakes A a "Li es 


ii 2) R = 
Wok en Tie 2 gab aner statt ee chemischen abet in 


Maschinenschlosser 


per ein erfahrener Oberheiser zur Pegufſichtigung aröberer mo⸗ 
emnet Dampffeffelanlane ie balbiaften trii s 
an bie Grp. b. Blattes unter . W arrore at — 1805 


Volontär 


mit guter Schulbildung für ein größeres Agentur⸗ce⸗ 
5 per Scheich Garu Brande per Toit aber Ir 
heiftliche Off. t „ i 

rp. eies Blattes, | T Sare 22 


Geſucht wird zum ſofortigen Antritt eine 


Wirtschafterin. 


pie fetbftänbig Fod 
1. ekot on 10-12 Moe Woran erte, ie 1m, 


Ein inteligent deutsches Fräulein 


Mirb für Anfanpsunterricht an i 
ae aleen One a ba Mi ranig 


nden au gen Antritt ge 
ut. Muhe erforderlich, Argen i 

Yeicättigung, Gebalisanipride Ee un. . f 101 cone oerion 
Saen e de erbeten. 14880 


Eine perfekte Höch 


zu einem alleinſtehenden Herrn geſucht. Näh 
utkaſtraße 10 beim Warder Be 2225 


Lehrling 


Sohn anständiger Eltern, mit beſſerer Schul⸗ 


wird 
An 


(Chrift), 
i ar den Sint 

ofortigen Antritt geſucht. Off. unt. „M. A. D.“ 
Erk. dis. Blattes erbeten. 11745 


wird von einem FFabrikations⸗Geſchäft zum 


nicht tänſche, will Napoleon bei uns feſten Fuß faſſen, 
hier feine erſte Station einrichten.“ 

„Und wenn Napoleon diefe Zwecke nicht verfolgt?“, 
fragte ein zweiter. 

„Napoleon muß dieſe Zwecke verfolgen“ erwiderte 
Paul. Wenn er ſie aber nicht verfolgen ſollte, dann 
glaube ih... . 

Dieſe Wenn⸗aber⸗Politik hat in Lodz Schule ge⸗ 
macht und Paul war der erſte Lodzer Po⸗ 
lit iter. 

„Napoleon will bei uns“, erzählte Pauls 
Freund Hans, ein neueg Königreich gründen“. Er hat 
ſchon zweinndſſebzig Städte eingenommen, 254,255 Sol 
daten folgen ihm immer zu Fuß, 245,650 Soldaten zu 
Pferde. Napoleou wird ſchon bei uns Ordnung ſchaffen. 
Er hat 45 Diener, 36 Pferde, 34 Köche, und in jedem 
Städtchen hat er ein anderes Mädchen. 

Als Napoleon eines Tages von Argentinien nach 
Afrila mit der Eiſenbahn fahren wollte, da...“ 

„Was für Eiſenbahn“, unterbrach ihn ein Lodzer, 
der zufälligerweiſe aus Argentinien ſtammte, „gibt es 
denn eine Eiſenbahn von Argentinien nach Afrika? 

Hans errötete, erzählte aber ſeine Geſchichten weiter. 

Hang war der Stammvater der 
Lodzer Reporter. 

Der große Tag nahte heran. „Morgen kommt 
Napolcon nach Lodz“ ertönte es überall. Die Lodzer 
zitterten vor Angſt. Verkauften ihre Kühe, ihre Schweine, 
ihre Häuschen. 

Die Weiber zogen ſich in ihre Kämmerchen zurück 
und weinten. 

Die erſte Sorge zog in die Herzen 
der Lorger 

„Was anfangen?” fragten die Männer, 
tun 24 lärmten die Frauen. 

Die Lodzer hörten auf, die Felder zu debauen, ver- 
nachläßigten die Kühe, trieben die Schweine nicht mehr 
ins Feld und gingen mit hängenden Köpfen umher. 

„Wir müſſen einen Ausweg finden!“ ſagte ein 
Lodzer, ſonſt gehen wir zu Grunde. Napoleon will 
unſere Stadt vernichten, uns in Gefangenſchaft nehmen, 
unſere Kühe und Schweine abſchlachten. Was alfo tun?“ 

„Am beſten wäre es“ ſagte ein zweiter Lodzer, „wenn 
wir Lodz ſofort verließen. Hier in Lodz iſt uns der 
Tod ſicher, irgendwo anders aber iſt er uns bloß wahr⸗ 
scheinlich. Warum follen wir das Zweifelhafte dem 


Was 


Bedingung erfüllen, 


| „bon der 


Die erſten Lodzer ſchienen aber nicht allzu philos 
ſophiſch veraulagt zu feir. 

Sie wollten ſich nicht von ihren Häuschen, von 
ihren Kühen, von ihren Schweinen trennen, ſie blieben 
treu ihrer heimatlichen Scholle und bangten vor den 
großen Ereigniſſen, die da kommen ſollen. 

„Wir haben einen Ausweg“, 
freudeſtrahlend. Unſere Felder werden nicht 
werden und unſere Häuſer nicht zertrümmert. 

„Worin beſteht denn der Ausweg?“ unterbrachen 
ihngdſe Lodger. 

„Wir müſſen“, antwortete Paul diplomatiſch, „eine 
die Napoleon an uns ſelbſt ge- 


verwüſtet 


ſtellt hat.“ 
„Eine Bedingung?“ fragten die Lodzer erſtaunt. 
„Eine Bedingung“, antwortete Paul ſelbſtbewußt, 
es abhängt, ob wir leben wollen oder zu 
Grunde gehen wollen. Das Leben und der Tod liegt 


nun in unſeren Händen.“ 


„Sag uns doch die Bedingung“, lärmten die Lodzer. 

„Die Bedingung beſteht darin“, antwortete Paul 
pathetiſch, „daß wir fofort an Napoleon einen Menſchen 
ſchicken ſollen, der ihm den Weg aus den dichten Wäl⸗ 
dern, in denen fih Napoleon jetzt befindet, zeigen ſoll. 
Napoleon muß einen Wegweiſer haben und den müſſen 
nur hente noch wählen.“ 

Die Lodzer jauchzten und ſangen vor Freude. „Wir 
wollen einen Wegweiſer für Napoleon wählen, ſagten 
die Lodzer und beriefen eine große Verſammlung ein.“ 

Das war die erſte Wahlverſamm⸗ 
lung in Lodz. 

„Wir wollen keinen Wegweiſer an Napoleon ſchicken,“ 
ſagte Artur auf der großen Wahlverſam mlung, „wollen 
wir denn am Vaterlande Verrat üben? Wollen wir 
denn nuſerem Feinde den Weg in die Freiheit zeigen? 
Wir — nuſeren eigenen Feinden. Wir müſſen unſere 
Heimat lieben, unſer Vaterland ſchützen. Das iſt un⸗ 
ſere erſte Pflicht.“ 

Artnr war der erſte Lodzer Patriot. 

Die Lodger ließen ihn nicht zu Ende reden. 

„Ich kann Artur nicht verſtehen“, unterbrach Ro⸗ 
bert den Tumult, „wir ſtehen in Gefahr, unſer Leben 
iſt abhängig von der Willkür Napoleons, und er pre⸗ 
digt uns Heimatsliebe, Vaterlandstrene. Schöne Wahl 
für Lebende, aber nicht für Todgeweihte. Wir müſſen 
uns den [Bedingungen anpaſſen, in denen wir leben. Die 


Sichern opfern? Der Menſch ift ja doch immer darauf 


Zeit ver angt nun von uns, daß wir einen Wegweiſer 


bedacht, die Uebel zu meiden, warum folen wir alſo an Napoleon ſchicken, wir müſſen ihn alfo wählen.“ 


nicht von den Uebeln das kleinſte wählen. Der Tod ift 


Robertwar der erſte Lodzer „Re⸗ 


zwar unvermeidlich, doch wollen wir uns doch nicht am alpolitiker“. 


hellen Tage ihm ſelbſt in die Hände liefern.“ 
Das war der erſteLodzer Philoſoph. 


og 


Verkaufs 


Riemen, 


„Einen Wegweiſer wählen”, 
Man ſchritt zu den Wahlen. 


N. Bräutigam 


lärmten die Lodzer. 


Lerergalanterig-, Reispartikel- und Musterkofferfahrik. Cogr. 1903, 


Fabrik und Detail- 


LODZ, Petrikauer-Str. 123, 


Empfehle zu Fabrit. Preiſen: 


~ Geschäft 


Muſterkoſſer für ſämtliche Brauchen, Gnt- und Reife-Ro fer aus 
Rohrplatten, Fourniere und Vulcanfibre in allen Größen; Hand⸗ 
loſſer und Reiſetaſchen aus Leder und Stoff, Neceſſaires, Plaids, 


Couriertaſchen ete. ete. in allen Preislagen. Moderne 


Damentaſchen, Portemonnaies, Etuis und Brieftaſchen von der 
billigsten b 


is zur ſeinſten Ausführung: Ruckſäcke, Torniſter, Bücher⸗ 
träger ſowie alle Arten Mappen und Sportartikel. 
Reparaturen jom- Weſtellungen werden zu mäßigen 
Preiſen prompt und ſorg⸗ 
fältig ausgeführt. 


Wiederverkäufer erhalten 


Miniſterium der Volksaufklärung. 


inii dem Programm d. Rronsgymnasien 
Janina Lubzens-Feil 


(Abſolventin der Pariſer Univerſität). 


Petrikauer⸗Straße Nr. 26. 


(mit 2 Bor- 
bereitnugokl.) 


IA. Mäaceneh ans 


Das gern entſpricht vollſtändig dem 
daher können Schitlerinnen das Examen in jene 
Beſonderes Gewicht wird auf: Sprachen (deutſche. r 


Jebräiſche Konverfation), rhotmiſche und ſchwediſche Gymnaſtik, Ausflüge. 
Handarbeiten, Slöyd, Zeichnen, Holzſchnitzen und Geſang gelegt. 


Wunſch auch Muftkunterrich 


Spe ielle Klaſſen für Analphabetlnnen. 


= Fröbel⸗Schule ag 


mit Nachmittagskurſus für Kinder von 4—8 Jahren verbunden. 


i Mit der Schule ift 
U 1 N tl t! eine mufterbafte 
‚Die Schülerinnen befinden fiğ unter beſtänd 

und eines Zahnarztes. 


Aufnabmegeſuche in die Fröbelſchule, in die Worbereitungs- u. Special · 
Hafen werden täglich v. 3—6 Uhr nachm. in der Schulkanzlei entgegengenommen. 


Der Unterricht hat bereits begonnen. Unterri 


Rabatt. 
11810 
Ein ſchüöneg, gemauertes 
Haus 11740 


im Garten, n ii ie 
Bäumen, Mic NOL , Ir Ohr 
Bablanicte m serfaufen, si er 
in ber Wille 
Lodser Zeitung, Wetritauer 4. 
Zu kaufen geſucht be, 


27 Bortington = Pırmbe 
pi egttoleitung mnb 3° Förde. 


Drehbank. 
35 bis 40 Cim, Soikenhöße in der 
Rröpfung und 2 Meter Spigen⸗ 
| weite mit Vorgelege u. Zubehör, 
| out erhalten. Sen Att Jeſellſch. 
Dim Emil Haebler, Coba, Karl. 
Strafe 3. 11736 


Möbel: 


| Betten "mi 
W. 


der Reglerungsſchulen, 
ohne Nachhilfe beſtehen. 
uſſiſche, franzöſiſche und 


Auf 
11055 


. Sreibtiih mit Seel. 
Lampen, br, Grammophon, Mt 
ber u. eine J 1 


Dill onftantie 
nerftr. 39, 11760 


t. 


Möbel 11561 


verkaufe abreifehalber febr billig, 

ine Salongarnitur, Truman. 
Säuten, en Duft, Zi, 
Seele, Ottomane, Schänke. 

0 airan eher 
mit Matragen, Scheiden hr, 
Lampen, Grammophon und Nab- 
| maidine. Betritauer 102, W. 5. 


iger Aufſicht eines Arztes 


icht nur von Spezialiſten. 
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Verſch. Möbel 
e 


ich it., Wat! 


immern 


el 
Eine gutgehende 


Bierfhalle 


ijt krankheitsbalber ſofort 
zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen in d. Exp. der 
Neuen Lodz. Ztg. 11689 


Ein ſchwarzer ca. 2jähriger 


Darkel: 


mit roftbraumer Zeichnung, 
echter Rafe, ift zu get 
kaufen. Nawrotſtr. 18, W. 5. 
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rief plötzlich Paul í 


Blattes zu richten. 


„Wir wollen den Erich wälen!“ ſchrien die einen 
„Wir wollen den Fritz mähler !?, ſchrſen die andere!, 
„Ich verzichte auf die Kandidatur“ ſchrie Erich. Die 
Lodzer wurden verblüfft. 

Erich war der erſte Lodzer, der auf 
eine Kandidatur verzichtete. 
Endlich wählte man einen Brzeziner Juden, 
Napoleon den Weg nach Brzezin zeigen ſollte. 
Die Lodzer zogen ihre neue Klelder an, die Frauen 
ſchmückten fih, alles bereitete fih vor, Napoleon zit 
empfangen. 
„Napoleon kommt!“ ertönt es plötzlich. 
Ju der Ferne ſah man nur einen dichten Staub, 
Immer näher und näher kamen die rieſigen Truppen 
Erregt ſtanden die Lodzer und warteten. 
„Was kümmert mich Napoleon“, ſagte Guſtav zu ſeinen 
Weibe, „mag er vorübergehen. Ich werde lieber meine 
Kühe lränken und die Schweine füttern. Was habe ch, 
wenn ich Napoleon fehe”. 

Anguſtwar der erte, Lodger Meuſch.s 

Während die Lodzer ſtanden und Napoleon ſehne 
ſüchtig erwarteten, packte wiederum Franz feine ſieben 
Sachen ein, nahm die paar Gulden mit, die er einigen 
Lodzer ſchuldete und flüchtete nach Brzeziny. 

Franz war der Lod zer Pleitege hern 

Endlich zogen die erſten Soldaten Napoleons durch 
die Lodzer Straßen. 

„Wo ift Napoleon ?“ fragten die Lodzer Männer. 
„Wie ſieht er aus?“ fragten die Lodzer Frauen. 

Die Lodzer ſahen aber Napoleon nicht vor lautet 
Soldaten. S 
Als das Napoleoniſche Heer die Lodzer Straßen 
erkannten am nächſten Tage die Lodzer ihre 
Das Pflaſter wies lauter Löcher auf, 

Die Lodzer fingen an das Pflaftar zu verbeſſeru, 
aber die Löcher blieben dieſelben. 

„Was follen wir denn mit den Löchern anfangen 9e 
fragten verzweifelt die Lodzer. 

Die Pauls, die Hans, Roberts, Arkurs, Frauz, 
Guſtavs, haben in Lodz Schule gemacht und erlebten 
Tauſende von Auflagen, die Löcher aber, die Napoleous 
Soldaten in das Lodzer Pflaſter eingeſtampft haben, 
blieben noch wie vor dieſelben. 

Seit jener Zeit bemühen ſich die Lodzer vergebens 
um die Ausbeſſerung des Pflaſters. ; 

Napoleon hat in Lodz ſehr tiefe Spuren ‚hintere 
laſſen; und das Lodzer Pflaſter ift das bleibendſte 
Denkmal für den großen Korſen. 

Denkmäler brauchen ja bekanntlich nicht immer aus 
Stein oder Erz zu fein. 


der 


‚Die feit 1904 beſtehen de 


Zuſchneide- und Näh-Schule 


von 


A. SCHNEIDER 


beſindet ſich Nozwadowskaſtraße Nr. 6 
früber Andzeſaſtr. Nr. 1 


Uapfer- Hagens nach Manh, auch für Wäſche. 
Auswabl in Journalen und Manelino. 


Im Winter Abendkurſe. 


Ein ünßerſt tüchtiger, Bilanst. Buchhalter, Khrift, aller 
erſte Kraft, routinirter Kaufmann mit meltgehenbiteg 
an 


Grohe 
11800 


Handelswiſſenſchaften und Erfahrungen, mit järi, 
er Praxis im In- und Auslande, im Verkehr mit 


inden äußerſt gewandt, der deutſchen, polniſchen und 
ruſſiſchen Sprache vollſtändig mächtig, ſucht, geſtützt auf 
i-a Zeugniſſe und Referenzen, per ſofort evti ſpäter 
anderweitige Stellung 


als Buchhalter, Zureauchef 
oder Geschäftsleiter. 


Firm in der Manufaktur und Baumwollwarenbrauche. 
Fabril- und Banktweſen, ſowie in diverſen Handels- und 
Gewerbeunternehmungen. 10540 

Gefl. Angebote bis g. ten September er. unter Bude 
halter“ an die Exped. der „Neuen Lodz. Ztg.“ erbeten. 


Ticht ger selbständ'ger Buchhalter 


welcher auch mit der Korreſpondenz gut vertraut ift 
und die Landesſprachen vollkommen beherrscht, ſucht 
per 1. Oktober, ev, als Gehilfe einen Posten. Gefl. 
Of. bitte unter „M. G. 500“ an die Exped. 1 


iit leicht zu verdienen durch den Verkauf eines groſſen, vrgchtpoll 
e und bervorzanend bearbeiteten deutſchen Wertes, 
„ Intereſſenten find alle Deukſchen Rußlands und alle deutſch. 
leſenden Muer. 31601 
Adreſſen oar P: 
unter „Literatfir 
os kau erbeten. 


Aelterer Kommis 


der Wein- und Kolonialwarenbranche, mit vorzüglichen 
Fachkenntniſſen, der drei Landessprachen eſucht 

mächtig wird zum 1. Oktober d. J. 90 AIR 
Zeugniſſe erforderlich. Off. unter „P. T. in der Exp. 
dieſes Blattes niederzulegen. 11675 


Cüchfiger $pinnmeiste 


mit langjähriger Praxis, in Baumwoll-, Streichgarn⸗ 
und Vigogne⸗Spinnereien katig ll pan gegenwärtig 
als Obermeiſter einer großen Wollſpinnerei in unge» 
tündigter Stellung, wünſcht ſeinen Poſten zu verändern. 
Gefl. Angebote unter „Krempelmeiſter“ an die Exned. 
dieſes Blattes erbeten. 11511 


amt leberſetzer 


mit guten Kenntniffen beider Sprachen für unſer 
Comptoir per ſofort geſucht. Maſchinenſchreiben be⸗ 
vorzugt. Offerten find zu richten an die Wloclaweker 
Sulfit⸗Celluloſefabrit J. u. M. Caſſierer, Wloclawek 
| Gouv. Warſchau.) 11659 


Inbergabe einer Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zümmern und Küche auf der Krötka⸗ 


uchbandlungsreifenden aber 


die eg werden moler, 
an die Annoncen⸗Exped. L. u. 


E. Mehl. u. Go 


ſtraße Nr. 9, zu günſtigen Bedingungen. Zu erfragen 
bei Z. Roſengarten, Promenade 40. 11607 


Sonntag, den (2) 15. September 1912. Neue Lodzer Zeitung. Nr. 421. 


Gebrüder S. & A. Rappeport 


Petrikauer Nr. 15 Telephon Nr. 15-02 


TEPPICHE 


Grosse Auswahl! Erprobte Qualitäten! 


Axminster-Teppiche Orie nt-Teppiche 


neue moderne Dessins, in sämtlichen Grössen, 
Argos-Teppiche Jaroghan Täbris 


beste Imitation orientalischer Teppiche. 
andi ; Mahal Mesch 
Inländische Teppiche a esched 


aus ersten Moskauer Fabriken. 


Plüschläufer. Divandecken. 
Tischdecken in Plüsch und Tuch, modernste Ausführung. f Moquette und abgepasste Sofa 7 Garnituren. 
Messing-Stangen. 


GARDINEN STORES 


Spachtel- und Erbstüll-Gardinen 

Spachtel- und Erbstüll-Stores . 1 
Enorme Auswahl! Spachtel. und Erbstüll-Halbstores Feinste Ausführung! 

Spachtel- und Erbstüll- Dekorationen 


2 Flügel, 1 Querhang. 


Bettdecken in Spachtel und Erbstüll. Künstler-Vorhänge neue moderne Muster, 


Leinen-Portieren. Gobelin-Bortieren. Tueh-Portieren, 


Neue Stoffe für Herbst-Kostüme 


Velours Gewebe zibeline Englische Kostümstoffe Englisch- Tweed 


einfarbig und gestreift 
weiche, wollige Gewebe weiches, glänzendes 
Gewebe, 


Moderne Blusen-Stoffe. 


mit Noppen 
und bunten Streifen, dicke, aber leichte 
Qualitäten, 


N 11677 á 
s 5 „. ³˙·-A AA i rn TE 4 x 2 


b: a 2 an pae Rotations- Schnellpreſſendrnck Neue Loder Reifung 


Mepakfeur und Herausgeber A. Dremina 


Sonutag, den (2.) 15. September 1918, 


Chronik und Lc kales. 


ortſetung ond dem Hauptdkatte.) 
Vor den Mahlen. 
Inſtruktion 

über die Wahlordnung in den Ur 
wählerverſammlungen der ſtüdti⸗ 
ſchen Wähler in den Bahlbezirten 

der Stadt Lodz. 

Schluß. 

32. Nachdem alle Kuverts aus der Lene genom⸗ 

men find und alle Zettel nummeriert warden find, 
überzeugt ſich die Kommiſſion oder Subkommiſſion? 
1) ob im Zettel nicht mehr Namen enthalten find, als 
der gegebene Bezirk Wahlmänner zu wählen hat; 
2) ob ſich nicht der Name irgend einer Perſon im 
Zettel wiederholt, und 3) ob nicht die Forderungen ver 
licht find, die von 88 6, 7, 8 und 9 dieſer Inſtruftſon 
m werden. Nachdem die Kommiſſion üher bie 
zweifelhaften Zettel Rückſprache genommen hat, fegt fie 
ein beſondetes Protokoll auf, welches vom Vorſſzenden 
und den Mitgliedern unterſchriehen wird. 

33. Bei der Beurteilung der Gülifleit der 
Zettel läßt fih die Kommiſſion von folgenden Rück ſich⸗ 
ten leiten: 

a) DE im Wahlzettel eine größere oder kleinere 


41. Kann die Zählung der Stimmen nicht an 
einem Tage beendet werden, ſo werden, nachdem ein 
Protokoll über die Zahl der Zettel, die: 1) aus den 
Urnen genommen, 2) für ungültig erklärt, 8) für 
zweifelhaft erklärt und 4) verleſen worden find, auf⸗ 
geſetzt worden if, alle diefe Zettel ſowie die Zählkarten 
und die bereits verleſeuen Zettel in beſondere Pakete 
verpackt und versiegelt und die Zettel mit dem Siegel 
vom Vorfitzenden und den Gliedern der Kommiſſion 
unterzeichnet. Ebenſo werden auch die Urnen mit den 
noch nicht dunhgeſehenen Zetteln verfiegelt. 

42. In Wahllokal ſowie auf den Treppen und 
den anliegenden Räumlichkeiten iſt jegliche Agitation 
unterſagt. 

48, Die Wahllommiffien nimmt rechtzeitig Maß⸗ 
regeln au die den ungeſtörten Verlauf der Wahlen 
gewährleisten. 

44. Zeit und Ort 
giſtrat Mätzeitin auf 
weitmüöglichſte Benachrichtigung 
rantier, 

45. Die Inſtruktion des Miniſters des Innern 
vom 9. September (27. Anguft) wird Hiermit mife 
gehoben. 


der Wahlen macht der Ma⸗ 
eine We iſe bekannt, die die 
des Publikums gas 


* Wann ift der Menſch am kräftigſten? 
Auf die Frage, zu welcher Tageszeit det Menſch am 
krüftigſten ift, dürfte jeder unweigerlich auf den Mor⸗ 


Anzahl von Perſonen genannt, als im gegebenen Bezirk 
gewählt werden fallen, oder ift ein Nat mehrere Male 
wiederholt, jo wird der Zettel deshalb nicht für ungül⸗ 
tig erklärt; 4 

b) die Namen der Perſonen die außer der zu⸗ 
ſtändigen Zahl der Wahlmänner (der Reihe nach ges 
wnet) genamt find, werden gaht berückſichtigt; 

e) die Perſonen, deren Ramen im Wahlzettel 
mehrere Male angegeben find, werden als bloß einmal 
genannt betrachtet, und die Wiederholung ihrer Namen 
wird nicht berückſichtigt. 

Ueber die in neim Punkte angehenen Mis 
weichungen werden fohi auf dem Zettel ſelbſt, als 
auch im Protokoll Anmerkungen gemacht. 

84. Nach Schlaß der Duechſicht und der Prüfung 
aller Wahlzettel weiden dieſengen, die als gültig er⸗ 
kannt worden find, in det eihenfolge der Nummern 
hingelegt, mit der fie beim Leeren der Urne bezeichnet 
worden find, Darauf Werden die Zettel der Reihe 
nach von der Kommiſſion berleſen, wobei Name, Bı 


Va⸗ 
tersuame, Familtennam die Nummer nach den Wäh⸗ 
lerliſten aber der Wohnt jeder in Zettel angegebenen 
Perſon genannt wiry dabei werden diefe Angaben mit 
denjenigen der Wähleiſſten verglichen und der verleſene 
Name nubedingt zen 2 Mitgliedern der Kommiſſion 
auf befonderen Jähllirter vetzeſchnet. 

35. Jede Sühlkarte if zum Zählen der Stimmen 
zu benützen, die Moh für eine Perſon abgegeben wor⸗ 
den find. Solah der Name der Perſon, die im ge- 
gebenen Wahlzetlk als Kandidat zum Wahlmann nomi- 
niett wird, verfen ift, mird in einem der Quadrate, in 
welche die Kare geteilt iff, die Nummer des betreffen⸗ 
den Wahlzettel verzeichnet. Jede Karte wird von der 
Perfon unterſchrieben, die fie zuſammengeſtellt hat. 

36, Niiden alle Watte verleſen und alle 
Namen in die Zählkarten eingetragen worden find, 
werden letztere in alphabetischer Reſhenfolge der nomis 
nierten Peeſonen geordnet und darauf die Stimmen 


gezählt, die för die einzelnen Kandidaten abge⸗ 
geben find. > 
97. Ermeiſt ſich bei der Zählung ein Unterſchied 


von verſchiedenen Mitgliedern der Kom- 


zwiſchen den 
fo klärt die Kom⸗ 


miſſion verzeichneten Stimmenzahl, 
miſſion dieſen Umſtand auf. 

38. Werden die Sublommiffionen bloß zum 
Zählen der Stimmen gebildet (8 2), jo werden die 
Wahlzettel, nachdem die Urne geleert, die Wahlzettel 
nummeriert und geprüft worden find, vom Vorſitzenden 
der Wahlkommiſſion unter die Subkommiſſionen verteilt, 
die darauf anf Grund der Verfügungen dieſer Fra 
ſtruktian die Stimmen zählen. 

39. Nachdem alle Stimmen gezählt find, wird 
ein vom Vorſitzenden und den Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſian oder Subkommiſſion unterzeichnetes Protokoll 
aufgeſetzt, in welches eingetragen wird: 1) die Zahl. 
aller abgegebenen Stimmen; 2) die Zahl aller ver⸗ 
leſenen Bettel; 3) die Zahl der für ungültig er 
klärten Zettel nebſt Angabe der Grinds, und 4) ein 
Verzeichnis der Perſonen, die Stimmen erhalten haben, 
nebit Angabe der Stimmenzahl, die für jeden abgegeben 
worden find, Darauf werden die Kuverts, die Wahl 
paei jowie Zählfatten in beſonderen Paketen ver⸗ 

iegelt. 

40. Werden die in 8 33 bezeichneten Protokolle 
bon den Snbkommiſſionen aufgeſetzt, jo wird auch ein 
allgemeines Protokoll aufgeſetzt ſoie ein alphahetiſches 
Verzeichnis der Perſonen, die zu Wahlmännerkandidaten 
nominjert wurden nebſt Angabe der von jeder erhal- 
tenen Stimmenzahl. 


gen raten. Das ift indeſſen, wie die Meſſungen am 
Oynamometer unzweidenkig ergeben, ein Irrtum. Der 
Menſch, der eben aus dem Bett aufgeſtanden, iſt im 
Gegenteil außerordentlich ſchwach, und feine Muckeln 
können nur ein Minimum von Arbeit leiſten. Die 
Muskelkraft wächſt aber, nachdem er das erſte Frühe | 
ſtück zu ſich genommen, rapid und erreicht die größte 
Höhe nach der Mittagsmaßlzeit. Dann finkt fie alle 
mählich für ein paar Stunden, um gegen Abend aufs 
neue zuzunehmen und fih dann in der Nacht bis zum 
Morgen wieder abzuſchwächen. Als die ſchlimmſten 
Feinde der Muskelkraft ergeben ſich dle beiden Extreme 
der Untzligkeit und der Uebermüdung zu erkennen. 
Auch das Schwitzen während der Arbeit trägt weſent⸗ 
lich zur Schwächung der Muskeln bei. 

„Schlägereien, Auf dem Schweinemarkte 
beim Baluter Schlachthauſe kam es geſtern nachmittag 
zwiſchen mehreren Perſonen zu einer Schlägerei, 
während welcher der 33fährige Fleiſcher Bernhard Por 
Dolembski, deffen 23jährige Frau Marianna und feine) 
5ofährige Mutter Katarzyna Podolembska mit ſtump⸗ 
fen Gegenftänden am Kopf und Körper erheblich ver⸗ 
letzt wurden. Ferner wurde in verfloſſener Nacht auf 
der Milſchſtraße Nr. 47 dem dreißigfährigen Weber 
Joſef Kasprzak bei einer Schlägerei mit einem Stein 
eine klaffende Wunde am Kopf beigebracht. In bei⸗ 
den Füllen mußte die Hilfe der Rettungsſtation in 
Anſpruch genommen werden. 

3. Feſtgenommene Diebe. Geſtern gegen 
81/2 Uhr abends wurde der vorbeſtrafte Taſchendieb 
Joſef Ender verhaftet, als er an der Ecke der Widzewska! 
und Glówna dem in die Tramway ſteigenden Jan 
Kraſulecki Uhr und Kette aus der Taſche gezogen hatte. | 
— Dic profeſſionellen Diebe Ambroſy Jedrzeſewski 
und Michal Gerlach, die vom Balkon des Hauses 
Wochodnia 44 dort zum Lüften ausgelegte Kleidungs⸗ 
ſtücke ſtehlen wollten, wurden vom Hanswächter daran 
verhindert und mit Hilfe von Paſſanten verhaftet. 

* Unbeſtellbare Telegramme: Kowalski aus 
Cherſon, Jarkowski aus Skarzisko, Kronberg aus Ma- 
jorenhof, M. Kuſawiak aus Zdungka⸗Wolg, Widzewska 
125 and Bielaſa Zerkow, W. Koparski aus Kiew, 
Wallach aus Berlin, Danilowicz aus Slawiansk, Sil- 
bersrand aus Kiew, Goldberg aus Lotta, Rabinowicz 
aus Odeſſa, Piukus aus Warſchau, Heller aus Sa⸗ 
martand, 


Das Jägers Plauderſtündchen! 
Aus vergangenen Tagen. 
Erinnerungen vom „zahmen Jäger“ 


III. Wie derfſunge Herr v. B. ſeſnen 
erſten Bock geſchoſſen zu haben 


glaubte. 

In der folgenden Zeilen will ich dem Leſer eine 
Heine Geſchichte erzählen, die der Aubſage H.'s nach 
vor vielen Jahren ſich in einem Privatrevier in der 
Nähe meiner Heimat zugetragen hat. Man hört und 
lieſt ja allerdings ſehr oft von „Mein erſter Hirſch“, 
„Mein erfter Bock“ uſw., da jeder junge Waldmann 
ſicher glaubt, daß ihm feine erſte Jagdbeute durch 
ganz beſondere Umſtände von Diema vergönnt wurde; 
aber wenn mau fich die Sache überlegt und man ſchon 
mehrere der „gezierten“ Häupter ins grüne Moos mit 
ſicherem Blattſchuß noch mühevoller Birſch geſtreckt hat, 
dann muß man ſich fagen, daß man oft bei ſpäteren 


dene „Nein“ 


Neue Lodzer Zeitung. 


nicht mehr mit demſelben Intereſſe achtet, da ſie uns 
mit der Zeſt alltäglicher erſcheinen und uns nicht mehr 
in Erſtannen feen. Allerdings will ich damit durch⸗ 


aus nicht beſtreiten, daß oft der „erſte Bock“ unter 
ſehr traurigen Verhältuiſſen feim edles Leben laffen 
und fid der erfahrene Waldmann leider oft ſpäter 


ſagen muß: „Was warft du doch für ein elender 
Kerl, als da mit einem Schrotſchuß dem luſtigen 
Treiben des prächtigen Rehbocks ein ſchmachvolles Ende 
bereiteteſt, indem du nicht wie ein Waidmann, ſondern 
eher einem Raubtier gleich dem „Erſten“ deine Poſten⸗ 
ladung zwiſchen die Rippen jagteft und du dich mit 
einem weithin tönenden Jubelgeſchrei auf deine Beute 
warfeſt“. Ja manches traurige Bild entwickelt fiğ da, 
und manchen Jäger wird es ſpäter gereuen, daß er 
nicht gleich vom erſten Tage an, an dem er das ſtille 
Revier betrat, zur Büchſe gegriffen hat, um ſich fein 
erſtes Gehörn oder Geweih gleich den ſpäteren mit der 
Kugel zu erwerben, es würde für ihn entſchieden den 
doppelten Wert befigen. Und hat man keine Büchſe 
zur Hand, ſondern nur ein Gewehr, dann warte man, 
bis man fie fein eigen nennen darf, und bezähme feine 
Schießluſt, denn dem hohen Wilde — Rehbock einbegriffen— 
gebührt die Kugel! Von dem erſten Tage an, wo 
man den ſtillen Wald betritt und ein Jäger ſein will, 
ſtelle man fih ſtets den ſchönen Spruch vor Augen, 
den Oskar von Rieſenthal uns hinterlaſſen hat: 

„Waidmännifch jagt, wie ſich's gehört. 

Den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt!“ 

Doch ich ſchweife von meinem Thema ab und be⸗ 
gebe mich auf ein Gebiet, itber das man Bücher ſchrei⸗ 
ben könnte, aber das iſt nicht meine Abſicht, ich bitte 
vielmehr den Lefer, mir in den ſtillen Wald zu folgen 
und einen jungen Waldmann zu begleiten, der, mit der 
Büchſe bewaffnet, feinen „erften“ Bock zu ſchießen 
wünſchte. Herr v. B. war in jedem Sommer zur 
ſchönen Zeit der Ferien auf dem Gute ſeines Vaters. 
Die Jagd konnte man in dortiger Gegend nicht be⸗ 
ſonders gut nennen, aber dennoch verſuchte der junge 
Waldmann fein Heil und zog getroſt und unverdroſſen 
an der Seite des alten Gutsfägers, nennen wir ihn 
„Findig,“ denn der Name tut nichts zur Sache, zu 
Holze, um einen oder mehrere Böcke des Reviers zu 
ſchießen. Doch wie es vielen Jägern geht, ſo ging es 
auch unſerem jungen Freunde, Tag für Tag, Woche 
für Woche, ja die eine Ferienzeit nach der andern war 
verſtrichen, ohne daß auch nur eine Ricke ſich dem eifri⸗ 
gen Jäger zeigte. Da fo etwas noch nicht vorgekom⸗ 
men war, daß ein Jäger ſich jo lange plagen mußte, 
einen Bock in dem Revier zu ſtrecken fo fiel die Sache 
allgemein auf. Jedesmal, wenn Beſuch kam, wurde 
der junge Herr v. B. von allen Seiten beſtürmt, er 
hätte doch wohl endlich Erfolg gehabt, und wenn er 
dann beſchämt das ihm in letzer Zeit geläufig gewor- 
hervorbrachte, dann wurden ihm von 
allen Seiten weile Maßregeln und Anleitungen gegeben, 
wie er ſich auf der Jagd zu führen, und was eranzuziehen 
hätte, er hätte wohl keine Ruhe im Leibe uſw. Kurzum, 
der junge Waldmann machte ſemem Freunde Findig 
eines Tages die beſtimmte Erklärung, acht Tage lang 
noch ſein Hell probieren zu wollen, und wäre bis 
dahin der erwüuſchte Erfolg ausgeblieben, dem Waldwerk 
für immer zu entſagen. Das war dem alten Grönrock ein 
Stich ins Herz, daß ſein „beſter Junker“, wie er 
ſich ausgedrückt hatte, verzagte und feine, wie er wußte, 
rege Jagdpaſſion blod dem Gerede nichtswiſſender Men- 
ſchen wegen für immer unterdrücken wollte. Es mußtr 
alſo ſchnell Abhilfe verſchafft werden, doch wie? Da 
war nun guter Rat teuer. „Wenn die Böcke nicht da 
find, wie foll ich fie herbeiholen?“ ſagte er feinem gu- 
ten Freunde, dem Förſter N., „ſchaffe Du mir Rat.“ — 
Da, ein ass Lächeln, ein Blinken mit den An⸗ 
gen, der Alte vom Nachbarrevſer hat's! „Ich werde 
Dir etwas ſagen,“ ſagte er, „die erſte Bürgerpflicht ift: 
halte Deinen Mund und gib mir, wenn alles gut ge⸗ 
lungen, am Sonnlag nen guten Schnaps oder zwei.“ 
— „Nein, drei ſollſt Du haben,“ ſchreit Findig laut, 
von Freude entzückt, „wenn Du mir nur einen Bock 
in mein Revier verſchaffſt.“ — „Kerl, was ift die erſte 
Bürgerpflicht? Wenn Du die nicht befolgſt, dann wird's 
faul,“ und dies ſagend, nimmt der Förſter feine Büchſe 
von der Wund, gibt Findig ein Zeichen, ihm zu folgen, 
und beide verſchwinden im tiefen Walde. — Bald fhalt 
ein Büchſenſchuß, und mit ſicherem Blattſchuß über⸗ 
ſchlägt ſich ein Bock im Feuer, hoch beglückt ftehen zwei 
Jäger an ſeiner Seite. „Nun aber den Sack her, her⸗ 
ein — fo; und nun ſchnell los.“ Dies waren die ei- 
ligit geſprochenen Worte des alten Förſters zu feinem 
Freunde Findig, und bald befinden ſich die beiden im 
Kaufſchritt anf dem kürzeſten Wege zum Nachbarreviere. 
Schnell iſt eine kleine Schonung erreicht, die an eine 
Waldwieſe ſtößt. Hurtig wird der Sack mit dem Bock, 
eine ſüße Laſt für Findig, von den Schultern genom⸗ 
men, ein Strauch zurechtgeſchnitten, und ein Rehbock 
wechſelt mit erhobenem Kopfe auf die Wieſe zur Aeſung, 


Jagden auf viel merkwürdigere Umſtände geſtoßen iſt, 
welche die Erlebniſſe bei der erſten Birſch und beim 
erſten Blattſchuß weit übertreffen, auf die man aber 


nur daß kein Muskel an dem ganzen Wilde zuckt, ift 
auffallend. Ein langer Bindfaden, der von dem Halſe 
des Bockes ausgeht, führt auf eine nahe, dichte Tanne, 


Nr. 427. 


auf der trotz feines hohen Alters der Förſter vom Nafa 
barrevier fung wie ein Eichhörnchen fitt. — Firin Tb, 
fo ſchuell es feine alten Beine ihm erlauben, nachdem 
die „Bühne“ hergerichtet, der ſeimatlichen Hütte zuge⸗ 
eilt, nimmt einen ſtarken Schluck aus der „gewiffens 
Flaſche, denn er braucht für die nächſte Stunde Mut 
und gleich läßt er ſich bei feinem Funker melden, vor 
dem er im nächſten Augenblick mit ſtrahlendem Geficht 
ſteht, die frohe Botſchaft überbringend, daß ein Bock 
zbombenſicher“ an der Schonung ſtände. Ein Auſſus 
beln des jungen Waid mannes, die Büchſe und den Hut 
ergreifen ift eins, und eiligſt ſchnüren die beiden, Findig 
und fein Junker, der Waldwieſe an der Schonung zit. 
„Aber man bloß vorſichtig birſchen, beſter He er, 
gut drauf halten und dann vor allem nicht Y nach 
dem Schuſſe, wenn der Bock fallen folte, hinlawien, 
erſt muß er ordentlich krank werden, deun mit Bfichſen⸗ 
ſchüſſen ift manchmal nicht zu ſcherzen, und mancher, 
gute Bock ift mir fon über die nahe Grenze gegangen, 
wenn ich voreilig gleich nach dem Schuſſe hinlief.“ 
Genügende Vorſicht wird gelobt, und hald iſt die er⸗ 
ſehnte Wieſe nach vorſichtigem Schleichen erreicht. Und 
richtig, da fteht er ja, unbeweglich, aufmerkſam äugend, 
ganz noch wie vor einer Stunde. — „Findig, der hat 
ſchon Wind und geht, nach bevor ich auf Schußentſer⸗ 
nung heran bin, ab. Was meinen Sie?“ — „Here 
Junker, man ruhig Blut, den Bock kenne ich, der fteht 
noch eine Stunde ſo. Noch zehn Schritt und daun 
lafen Sie in Gottes Namen fliehen.“ — Zehn Schritt 
noch langſam vor, dann hebt der junge Jäger feire 
Büchſe, zielt, Findig ſcheint es eine Ewigkeit, dann end⸗ 
lich fällt der erlöſende Schuß. — Der Alte auf der 
Tanne hat es gut gemacht, der Bock liegt im Feuer. 
„Findig, den hätte ich“ und dem alten Freunde um den 
Hals fliegen und vor Freuden aufſchreien ift eins. „Pit, 
man immer ruhig, Herr Junker, man kaun dem noch 
nicht trauen. Ganz leiſe! Erſt muß er krank werden, 
folange bleiben Sie nur HiL” Der Junker muß feine 


Freude artig unterdrücken, ihm wird die zu lang. 
Da ein rettender Gedanke bei Findig! er Junker, 


gehen Sie nach Hauſe, ſpannen Sie ihr Pferd an, und 
kommen Sie dann her, den Bock zu holen.“ Der Vor⸗ 
ſchlag iſt gut, der Junker iſt froh, ſeiner Freude in den 
Beinen Ausbruch verſchaffen zu können, er läuft, fo 
ſchnell er kann, nach Haufe, fein Waldmaunshell den 
Eltern zu erzählen, denn es iſt der „Erſte“! Indeſſen 
bannt der Alte ab: „Donner und Doria, das wäre ge⸗ 
ſchafft. Ja, den dritten Nordhäuſer habe ich mir vera 
ient! — Au, meine armen Knochen!“ Dann ein 
Händedruck, ein Dank eines alten Waidmannes an feis 
nen Freund, der Bindfaden verſchwindet in der Tiefe 
der Taſche, und mit einem: „Waidmannsheil! Sonntag 
um 1 Uhr bin ich bei Dir“, ſchlägt er fid) ſeitwärts in 
die Büſche, froh, einem alten Freunde aus der Klemme 
geholfen zu haben. Eine halbe Stunde ſpäter fährt ein 
junger Waidmenn mit dem alten Findig auf ſandigem, 
Wege mit der prächtigen Beute, dem Gefen” nach 
Hauſe. Zwei Flaſchen Rotwein ſind der Lohn für Fin⸗ 
dige Mühe. — Am Sonntag um 1 Uhr findet fid) der 
trene Freund ein, um bei den beiden Flaſchen Roten zu 
helfen. Ob es bei ihnen an dieſem Nachmittag ullein 
blieb, das hat mir mein alter H. nicht fagen können, 
ich vermute aber, der ausgemachte Nordhäuſer wird 
wohl auch noch feine Schuldigkeit getan haben. — Doch 
wie hatte der alte H. dieſe Geſchichte erfahren ? Ich 
weiß es. Viele Jahre waren ins Land gegangen. 
Der junge Herr v. B. hatte „ſelber“ noch manchen 
Bock gestreckt, da trafen fih die alten Grünzöde zus 
fällig im Städtchen B.. . berg, es war Markttag. 
Und wie immer, ſo hatten ſich auch hier bald die Grün⸗ 
röde untereinander herausgefunden und ſich im Stamm⸗ 
lokal hinter ein Glas „Steifen“ geſetzt. Doch der 
„Steife“ löſte die Zunge, eine Jagdgeſchichte folgte auf 
die andere, da kaun es aber der alte Findig nicht mehr 
übers Herz bringen, er will die Freundestreue feines 
Genoſſen vom Nachbarrevier dem alten H. gegenüber 
rühmen. Ein ſchneller Blick auf ſeinen Retter in der 
Not erteilt ihm die Erlaubnis hierzu, und H. wird 
unter dem Siegel der tiefſten Verſchwiegenheſt als 
Dritter in den Bund aufgenommen. Doch er Tomte 
nicht dicht halten. Vor Jahren weihte er mich im defes 
Geheimnis ein. Aber nur einmal hat er mir die Ge 
ſchichte erzählt. Ich merkte wohl, daß ihm nach dem 
Erzählen ſein Gewiſſen nicht rein war, er hatte ge⸗ 
plappert. Doch der alte Findig und fein Freund [hr 
tod, viele Jahre find verſtrichen, und fo wage ich og 
denn, die Geſchichte von dem „erſten“ Vock weiter zu 
erzählen. Der glückliche Schütze hat es aber nie erfahren, 
wie man ihm zu feinem Waidmannsheil verholf. 
Deutſche Jägerzeitung. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalia⸗Theater. Wie bereits mehrfach an 
dieſer Stelle erwähnt, eröffnet am heutigen Sonntag 
unſer deutſches Theater ſeine Pforten für die Winter⸗ 


Die Lodzer deutſche 
Peele einſt und jetzt. 


(Eiue Betrachtung zum 10 jährigen Jubiläum 

der „Neuen Lodzer Zeitung“). | 

Es iſt eine allgemein bekannte Gepflogenheit, daß 
Jeder, der zum erſten Male in eine fremde Stadt 
kommt, nach den örtlichen Zeitungen greift, um ſich von 
den Bewohnern ſowie von dem Leben und Treiben ein 
kleines Bild ſchaffen zu können. Dieſer Gepflogenheit 
huldigte auch ich, als ich am 10. Oktober 1872 — 
alfo vor nahezu 40 Jahren — meinen Fuß zum erſten 
Male in die gute Stadt Lodz ſetzte, von der ich — 
offen geſtanden — bisher verteufelt wenig gehört hatte 
und die mir bei meiner Fahrt vom Minjaturbahnhofe 
der Lodzer Fabrikbahn bis zum „Paradieſe“ ſo wenig 
gefiel, daß ich am liebſten ſofork wieder umgekehrt 
wäre. — Dieſen erſten ungünſtigen Eindruck gedachte 
ich nun durch die Lektüre der elmiſchen Tagesblätter 
zu verwiſchen, war aber nicht wenig erſtaunt, als mir 
der damalige „Paradies“⸗Wirt Benndorf ſen. auf 
meine diesbezügliche Bitte als einziges deutſches Organ 
bie „Lodz er Zeitung“ vorlegte. Als ich diefed 
Blättchen im Ouartformat in die Hand nahm und 
feinen Inhalt prüfte, der aus einigen behördlichen Berz 
ordnungen, 20 Zeilen politiſcher Nachrichten — üiherfeht 
aus Warſchauer Blättern —, ebenſopiel Lekalchronit 


ich mich kenne, wohl ein furchtbar einfältiges Geſicht 
gemacht haben und dem Gehege meiner damals noch 
völlig intakten Zähne iſt ſicher der Ausruf entſchlüpft 
„Blitz, wo bin ich hingeraten“, denn fo etwas hatte ich 
in der Tat noch nicht geſehen » 

Dieſe Verhältniſſe änderten fih erft, als im Jahre 
1880 ſich das Gerücht verbreitete, daß Herr L. Zoner 
mit der Abſicht umgehe, ein zweites deutſches Blatt 
in Lodz herauszugeben. Nun wurde der Herausgeber 
des bisher konkurrenzloſen Blättchens aus ſeiner Le⸗ 
thargie aufgerüttelt und als die erſte Nummer des 
„Lodzer Tageblatts“ auf den Plan trat, da erſchien 
auch die „Lodzer Zeitung“ in vergrößertem Format und 
in neuem inneren Gewande und es wurde beiderſeits 
zum Vorteil der Leſer eifrigſt um die Palme des 
Sieges gekämpft, die denn auch ſchließlich nach einigen 
Jahren dem fungen Organ, dem „Lodzer Tageblatt“ 
zuſiel, das ſich einige Zeit hindurch der größten Abon⸗ 
nentenzahl zu erfreuen hatte. Daß ſich aber bald 
darauf das Zünglein der Wage wieder zu Gunſten der 
„Lodzer Zeitung” neigte, hatte feinen Hauptgrund 
darin, daß der Verleger des „Lodzer Tageblatt“ auf die 
Idee kam, uoch ein andersſprachiges Organ heraus- 
zugeben, zu deffen Abonnement die Hausbeſitzer und 
Geſchäftsinhaber gewiſſermaßen „par ordre” veranlaßt 
wurden. Dadurch ſchwanden die Sympathien für den 
Herausgeber des „L. T.“ und das Blatt verlor langſam 
aber ſicher den Boden. Immerhin aber muß man 
Herrn L. Zoner den Ruhm laſſen, daß er allein den 
erſten Anſtoß zur Hebung der deutſchen Preſſe in Lodz 


und 1½ Seiten Annoncen beſtand, da muß ich, wie 


gegeben hat. 


die Herren Drewing und Milker 


| So lagen die Verhältniſſe der Lodzer Preſſe im 
Jahre 1902, als plötzlich die Nachricht in unſerer 
Stadt verbreitet wurde, daß die Herren Alexis Drewing 
und Alexander Milker, beide Redakteure an der „Lodzer 
Zeitung“, beabſichtigen ſollten, eine dritte deutſche 
Zeitung in Lodz ins Leben zu rufen. Ich weiß es aus 


Zoner'ſche Konzeſſion und vereinigten das „Lodzer 
Tageblatt“ mit der „Neuen Lodzer Zeitung“ und hatten 
ſomit nur mit einem Rivalen zu rechnen. 

In welcher Weiſe das Werk während ſeines zehn⸗ 
jährigen Beſtehens gewachſen iſt, wie ſich die Zahl der 
Abonnenten einerſeits und des Redaktious⸗, des Admk⸗ 


eigener Erfahrung, daß nicht nur in den Sphären der 
Konkurrenz, ſondern auch in den Kreijen der perſön⸗ 
lichen Freunde der beiden Herren arg die Köpfe ge⸗ 
ſchüttelt wurden ob dieſes Beginnens, das man vielfach 
ein törichtes nannte. Lagen doch die Verhältuiſſe ganz 
anders. als einſt bei Gründung des „Lodzer Tageblatts“, 
mußten doch ganz andere Opfer gebracht werden als 
damals, wo man mit hunderten von Rubeln das machen 
konnte, für das man jetzt ebenſo viele Tauſende aufwenden 
mußte. Aber trotz allen Kopfſchüttelns und allen Vor⸗ 
haltungen und Warnungen zum Trotz, ließen ſich die Herren 
Drewing und Milker nicht von ihrem Vorſatz abbrin⸗ 
gen, fie gingen mit Mut und Gelbfivertrauen aus 
Werk und am 15. September 1902 erſchien die erſte 
Nummer der „Neuen Lodzer Zeitung.“ Nicht genug 
damit, taten die Herren nach kurzer Zeit noch einen 
weiteren Schritt, der abermals und diesmal beſonders 

| 


bei der Konkurrenz lebhaftes Kopfſchütteln hervorrief: 
fie ließen die „N. L. Ztg.“ täglich 2 Mal, Morgens 
und Abends erfcheinen und fiche da, das alte Sprüch⸗ 
wort: „Dem Mutigen gehört die Welt“, bewahrheitete 
ſich wieder einmal glänzend, die Abonnentenzahl ver⸗ 
mehrte ſich in geradezu immenſer Weiſe. Um vor 
einer zweiſeirigen Konkurtenz geſchützt zu fein, kauften 


im Jahre 1903 die! 


niſtrations⸗ und des techniſchen Perſonals von Monat 
zu Monat vergrößert hat, wie man von der Dappel⸗ 
ſchnellpreſſe zur achtſeitigen und neuerdings zur ſechs⸗ 
zehnſeitigen Doppelrotationsmaſchine gekommen, das alles 
will ich nur beiläufig ſtreifen. Mein Zweck war nur, 
den Unterſchied der Zeitungsverhältniſſe von 1872 und 
1912 zu ſchildern: die damalige „Lodzer Zeitung“ ent⸗ 
hielt / Bogen des heutigen Formats der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ und unſere heutige Jubiläumsnummer 
20 ganze Bogen, außer der illuſtrierten Sountagsbei⸗ 
lage. „Heißt 'ne Sache!“. 

Ich bin ein Freund von 


Apropos Jubiläum! 

Jubiläen, habe bereits perſönlich drei gefeiert: das 
25 jährige Ehejubiläum, das 25jährige Journaliſtenſubi⸗ 
läum ſowie den 30 jährigen häuslichen Krieg (ua wenn 
das meine Gattin hörte, o weh!) und kann demnächſt 
das 40 jährige Bürgerjubiläum feiern. — Doch genug 
davon, denn heute iſt einzig und allein das Jubiläum 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ Trumpf und fo gratuliere 
ich denn den Herren Drewing und Milker zu den bis⸗ 
herigen Erfolgen und wünſche ihnen, daß ſie das 
nüchſte, das 25jährige Jubilänm mit doppelter Abon⸗ 
nentenzahl feiern mögen. Alſo weiter mit Volldampf 
vorauf und gute Fahrt! E. Markgraf. 


Sonntag, den (2.) 15. September 191%, 


ſaiſon. Als Eröffnungsvorſtellung geht Sardous präch⸗ 
tiges, witzſprühendes Luſtſpiel Der letzte Brie f! 
in Szene. Der Billettvorverkauf geht recht flott von 
ſtatten, ſo daß heute Abend an der Kaſſe der Zettel 
2 Ausverkauft“ prangen dürfte. Morgen findet die erſte 
klaſſiſche Vorſtellung ftatt und zwargelangt bei den bekannten 
populären Preiſen Shakeſpeares „Wintermürchen“ zur 
Aufführung. Am Dienſtag wird ſich zum erſten Male 
das Operettenenſemble dem Lodzer Publikum vorſtellen. 
Zur Aufführung gelangt bei Wochentagspreiſen Edmund 
Eyslers melodienreiche Operette © H üp ent ief eri 


“port 


Die Kampfe in Helenenhof. Mit dem 
Ertönen der Startglocke werden heute auf dem Hele⸗ 
nenhofer Zement radſportliche Kämpfe eingeleitet wer⸗ 
den, wie man fie hierorts noch nicht erl ben wird. 
Zu den vom letzten Renntag 
geſellt fih heute noch die persona grata 
Sportgemeinde, der weltbekannte O. Peter 
mit dem ein noch bedeutend ſchärferer Zug in die 
heutigen Läufe kommen muß. Beſonders intereſſant ift 
das heutige Meeting noch inſofern, als Peter mit den 
Franzoſen Jacquard und dem Afrikaner M oge 
tacci trotz feiner dreizehnjähren ruhmreichen Nenne 
fahrerlaufbahn noch nirgends zuſammentraf. Auch mit 
Bader und dem Neger Hedſpath hat Peter 
zwei, bezw, vier Jahre nicht geſtartet, wodurch fie alle 
in ihrer gegenſeitigen Taktik fidh fremd find. Demnach 
werden von den voraugſichtlichen Tips gar viele über 
den Haufen gefahren werden und an Ueberraſchun⸗ 
gen wird es heute nachmittag nicht mangeln. 
Wir unſererſeits wünſchen jedenfalls, daß dem beſten 
Mann die Ehren des Tages zufallen mögen und be⸗ 
ſonders freuen würden wir uns, wenn vielleicht doch 
wieder einer der Unſeren ſich unter den Siegern be⸗ 
finden ſollte. — Auch weiſen wir nochmals darauf 
hin, daß heute wiederum ein ſeitens der „Union“ ges 
ſtiftetes Fahrrad an die Programminhaber zur Ver⸗ 
loſung gelangt und werden die heutigen Programms, 
die wieder in Form einer illuſtrierten Broſchüre er⸗ 
schienen, die näheren Beſtimmungen über die Ver⸗ 
loſung des Fahrrades enthalten. 

Hoffentlich hält das gute, wärmere Wetter an, 
daun dürfte auch die Beſuchsziffer des letzten Sonntages 
noch bedeutend größer ausfallen. 


Kinematographen⸗Theater. 


Caſino. 


Im Caſino⸗Theater gelangt wiederum 
eine Reihe erſtklaſſiger Films zur Vorführung. Als 
ein wahres Meiſterwerk der Kinematographie verdient 
unſtreitbar das g⸗aktige Drama „Fahrendes 
Volk“ bezeichnet zu werden. Dieſer Film weiſt eine 
Menge erſchütternder Momente auf und hält den Zuz 
ſchauer von Anfang bis zu Ende in fieberhafte Spannung. 
Eine augenehme Abwechslung bietet ſodann das überaus 


Neue Lodzer Zeitung. 


raſchungen der Liebe“, bei denen der Zn⸗ 
ſchauer aus dem Lachen überhaupt nicht herauskommt. 
Für den Beifall des Publikums ſpricht wohl am beſten 
die rege Frequenz, Daren fih das Cafino⸗Theater ſtändig 
zu erfreuen hat. Ein Beſuch dieſes Etabliſſements ift 
daher nur zit empfehlen. 


Im Luna⸗Theater wird heute, morgen und 
übermorgen ein ganz konkurrenzloſes Programm ge⸗ 
boten, das alles bisher gegebene überragen dürfte. Zur 
Aufführung gelangt das dreiaktige mimiſche Drama von 
Urban Good „Der Todestanz“ mit der be 
rühmten däniſchen Schauſpielerin Alta Nielſen 
in der Titelrolle. Dieſes Bild beſteht nur in einem 
einzigen Exemplar und hat das Aufführungsrecht das 
Luna⸗Theater errungen, das feinen Gäſten überhaupt 
nur mit erſtklaſſigen Kinowerken aufwartet. Die ge- 
nannte große Tragödie hat ſich in der Kinowelt einen 
fo hochklingenden Ruf erworben, daß die von ihr ge⸗ 

en Films vollſtändig monopoliſtert wurden und 
ihrem Erſcheinen ſteio Aufſehen erregen. — Außer 
dieſem jaft 1300 Meter langen Film kommt noch die 
„Illuſtrierte Wochen rundſchan“ und 
der hochkomiſche Film „Gawronek und ſein 
Wächter“ zur Vorführung. 


Vergnügungsanzeiger 
für den heutigen Sonntag. 


Helenenhof. Nachmittags⸗Konzert. 

Sportplatz „Helenen hof, Große ine 
ternationale Radrennen. 

Konzert⸗Garten „Mannteuffel“ 
Vorſtellung mit neuem erftllaffigem Programm. 

Meiſterhau s. Konzert einer Damenkapelle, 
Geſang und Tanz. 

Pfaffen dorf. (Reſtaurxant A. Braune), 
Tanzkränzchen, Muſik des Scheiblerſchen Orcheſters. 

Sommertheater im 
bäude. Gaſtſpiel der Künſtlerin Frau Kaminska. 

Großes Theater. (Direktion Sandberg.) 
Große Vorſtellung. 


Scala-Theater. Vorſtellung mit neuem 4 


Programm. 
Urania» Theater. Garten⸗Konzert und 
Vorſtellungen mit neuem Programm. 
Garten » Varietee 
Auftreten neger Künſtlerinnen. 
Kabarett „Ermitage“. 
ſtellung. 
Hotel Polski (Neftanrant) Konzert eines 
neuengagierten Damenorcheſters bei freiem Enkree. 
Fußball ⸗Meiſterſchafts Spiel. 
Um 9 ½ Uhr früh „L. Kl. Sportowy” gegen „Sporte 
und Turnverein“, Srebrzynskaſtraße Nr. 37/39 und 
nachmittags umg / Uhr „Viktoria gegen „Widzew“, 


Große Vor⸗ 


komiſche Bild „Moritz und das Liebes⸗ 
pulver“ und die prüd die ueber. 


Wulczanska Nr. 113/115. 
urn verein „Aurora“. um 9 Uhr 
turneri 


Zirkusge⸗ N 


„Coloſſeum“. 1 


er Sechskampf und athletiſcher Dreikampf und X 


Lodzer Bürger- Shüßen- Gilde 
Großes Lagen-Präntien-Schiehen. 


Freiwillige Feuerwehr. Vierker Zug, 


Zarzewska Nr. 88, Steruſchießen und Familientanz⸗ 5 


kränzchen. 

Geſangverein „Eintracht“, (Brzozowa⸗ 
Straße), Sternſchießen, nachher Geſangs vorträge und 
Tanzkränzchen. 

Muſik⸗ und Geſang verein 
more”, Beim Lokale des Geſangvereins 
delphie“, Widzewska⸗Straße Nr. 139, 
Tanzkränzchen und muſikaliſche Vorträge, 


„Mir 
„Phila⸗ 


Geſangverein „Dauys . Beim 
kale an der Wuſczanska r. 144, © 
ſchießen, ſodann im Saale Gtſangs vorträge und Talig 
kränzchen. ö 


Turnverein „Dombrowa“. Bein Ver⸗ 


einslokale an der Tuszynskaſtraße: 


a Sternſchießen und 
nachherigem Tanzkränzchen im Saale. 


Vörſenberichte 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß nach langem und ſchwerem Leiden meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Josephine Teschich geb. Klein, 


48 Jahre alt, am Freitag, den 1 


3. d. M nachmittagss um 3è Uhr, verschieden 


nachmittags vom Haufe der Barmherzigkeit auf dem alten tatholiſchen Friedhofe ſtatt. 


Lodz, den 14. September 1912. 


Die trauernden 


it. — Die Beerdigung unſerer lieben Toten findet am Montag, den 16, d. M. um 2½ Uhr 


Hinterbliebenen. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, Sonnabend, den 14. d. M., um 1 Uhr nachts meinen lieben 


Gatten, unſeren guten Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


III 


a Emst aug 


im Alter von 66 Jahren nach ſchweren Leiden in die Ewigkeit abzurufen. 


Die Beerdigung des lieben Entſchlafenen findet Montag, den 16. September, um 3 Uhr nachm., vom 


Trauerhauſe Wulczanskaſtraße Nr. 141 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Letzten habelen für Herbst und Htg in 


tut rt Äindoroarderaln 


find eingetroffen. 
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4. Beilage zu Ur. 421 „Neue Lodzer 


Morgen-Ausanbe, 


Sonntag, den (2.) 


15. September 1912. 


Die Zellerſche 
Heilmethade. 


Die Krankengeſchichten der gebeilten Krebs⸗ 
erkrankungen. 


In der „Münchner Medlziniſchen Wochenschrift“ 
ift der zweite Teil deb Aufſatzes von Dr. Adolf, Zeller 
über feine „Behandlung und Heilung von Krebskran. 
ken durch innerlich und ßußerlſch angewendete Mittel“ 
enthalten. In dieſem gibt Doftar Zeller die Kranken⸗ 
geſchichten der von ihm behandelten Fälle wieder und 
fügt dieſen dann zum Abschluß einige Worte über die 
Frage der Dauerheilung durch feine Methode an. Von 
November 1911 bið Juli 1912 behandelte Dr. Zeller 
57 Krebskranke. 44 wurden geheilt, 10 ſtehen noch in 
Behandlung, 3 find geſtorben. Ven allen reproduziert 
Dr. Zeller die Krankengeſchichten; die wichtigſten und 
interefjanieften Fälle feiem hier wiedergegeben. Zum 
beſſeren Verſtändug der Fachausdrücke fei vorausge⸗ 
ſchickt, daß die Bezeichnungen Careinom, Seirrhus, 
Cancer, Kankroid, Epithellom ſich mit der dentſchen 
Bezeichnung „Krebs“ decken. Ulzeration ift mit Ges 
ſchwürsbildung identiſch. 

Die Geheilten. 

Th. O., 70 Jahre alt, ift noch fehe rüſtig, ſieht 
aber ſchlecht aus. Er hat mitten auf dem Geitel | 
ein großes Kankroid von 6 Zentimeter Länge, 4 Jene 
fimeter Breite und ½ Zentimeter Höhe. Dasſelbe fol 
ſich im Laufe von ſechs Jiten nach einer Verletzug 
durch Stoß entwickelt haben. Es fängt an zu ule | 


tieren. Das Kankroid ift fhm in den Krochen ein ⸗ 
gedrungen, welcher oberflächlich nekrotiſch wird. Behand⸗ 


lungsdauer ſechs Monate. 

R. D., 80 Jahre alt. 
links vom Scheitel first ein ulzeriertes, 
Hilde von 1¼ Zentimeter Durchmeſſer und . Zens 
timeter Höhe. Die Geſchwulſt geht bis auf die 
Knochen. Behandlungsdaſer 2 Monate, Klinſſche Diag⸗ 
noje! Kankroid. 

Frau St., 67 Jahtz alt, 4. März 1912, Oner 
über die Mitte des Hintellopfes ſitzt eine 8 Zenti⸗ 
meter lauge, 5 Zentimetet breite und 4 Zentimeter 
hohe Balggeſchwulſt, welche in ihrem rechten Ende ein 
kraterförmiges Geſchwür mit wallariigem Rand zeigt, 
Die Geſchwulſt wird der Auge nach geſpalten, der 
Grüzbrei entleert und der gaze Boden m t Pata bes 
ſtrichen. Nur der Geſchwürzgund wird von der Paſte 
angegriffen und die Krebsgeſhwulſt 2 Zentimeter im 
Durchmeſſer vom Grund der Balggeſchwulſt abgelöſt. 
Der Krebs erſtreckt ſich bis auf die Knochen, Hefnd- 
ſungsdauer drei Monate Kliniche Diagnoſe: Kankrold 
in dem Balg eines Grüßbeutelg, 

M. M., 67 Jahr alt, 2. Februar 1912. 


Auf dem Hanlopf vorn 
warziges Ge⸗ 


Am 


oberen Drittel des Mans der linken Ohrmuſchel be⸗ 


findet ſich ein warzeiihnlicheß Geſchwälſtchen von 
4 Zeutimeter Durchmeſer. Behandlungsdauer zubi 
Monate. Kliniſche und fükroſkopiſche Diaznoſe: Kalle 
Troid des Ohrmuſchelrandeh. 

Frau F., 72 Fahre di Sie nimmt ſchon 
Sommer 1910 wegen eines Epithelioms don 3 Zeit 
Umetee Größe Giligiumfalz kin. 


von Fleiſchroter Farbe. Zwar perkleinerte fh dieſelhe 
im Laufe von fehs Monaten, wird aber durch Mufe 
legen der Paſte nach ſechs Wochen vollftändig ge 
hellt. Behandlungsdauer 7¼ Monate. Kiſßiſche Diah⸗ 
noje: Kankrold, 

St., Bauer 79 Jahre alt, Oktober 1911. ff 
der linken Naſenwand iſt ein erbſengroßeh ulzerierteh, 
licht blutendes Geſchwülſtchen. Behandlungsdauer vier | 
Monate, Klinſſche Diagnoſe: Beginnen Karginam | 

fer Nafe. 

Frau H. 57 Jahre alt, 11. nd 1912, Seit 
zwei Jahren hat fid mitten Auf dem Rasen rücken kin 
wurzenähn liches Geſchwülſtchen gebildet, Dasſelbe ift 


iet uſzeriett, hal einen wallartigen Naud und 
einn ſchmierigen gelben Grund on / Jti- 
mier Durchmeſſer. Behandlungsdauer andenhalb 
Donate, Klinſſhe Dingiefe: Begimendes Karſnom 


der Nafe. 

Frau M. 64 Jahre alt, Nowmber 191 Sie 
hit auf der Naſenſpfßze ein tides Geſchwit von 
anderthalb Reutimeter Durchmeffer und in deklin fen | 
Naſen⸗Wanzenfalte eine himbeergroße, höͤckrigg blur⸗ 


reiche Geſchwulſt, Behandlungsdauer bier Monate. 
Kliniſche Diagnose: Karzinom der Maje And der 
Wange. 


Frau Lehrer W., 66 Jahre alt, 10, November 
1909, Sie hat eine dicke rote Nafe. Direll über dem 
Naſengipfel ſeht ein ſehr tiefgehendes Geſchwr von 2 
Zentimeter länge und 1¼ Zentimeter Breſi mit wall 
artigem Rand. Es ift in beide Naſenhöhlen perforiert, 
Heilungsdauer bier Monate Kliniſche Diagnose: 
Kannom der Naſe. 5 
Frau , 67 Jahre alt, 16. April 1912. Vor 
fieben Jahren fol eine Krebezeſchwulſt aus der linken 
Wange erſtirpiert worden fein Man ſieht noch die 
Ahniftnarbe. Bald nach der Operation fon ſich eine 
une Geſchwulſt an dem tehten Naſenflügel gebildet 


hben. Jetzt ift der rechte Naſenflügel ziemlich weit 
zeſtört. Ein Geſchwür von drei Fe Länge 
and eing bis zwei Zentimeter Breite zieht fih von der 


Infenfpige zur rechten Wange hin. Ein ähnlich ver⸗ 
Altes Geſchwür, welches erft gekommen fein foll, ſitzt 
inter dem linken unteren Augenlid in der Wange. Es 
1 Zentim ter lang und ½ Zentimeſer breit. Be- 
handlungedauer zwei Monate, Kliniſche und mikroſto⸗ 
pile Diagnofe: Karzinom der Nafe und der Wange 


Frau R., 87 Jahre alt, Oktober 1911. Links 
zwiſchen Augenhöhle, Stirnbein und Naſeurücken 
liegt ein in die linke Naſenhöhle perforfertes, läng⸗ 


liches Geſchwür von drei Zentimeter Länge und zwei 
Zentimeter Breite. Um dasſelbe herum zieht ſich ein 
wulſtförmiger roter Rand, welcher deutlich krebſig 
Atartet ift, Seit Jahren ſoll hier eine Geſchwulſt ge⸗ 
ſeſen haben, welche im Winter 1910/11 raſch gewachſen 
e In Göppingen wurde fie zweimal exſtirpiert. 
Der zutſtandene Defekt wurde durch eine Halttrans⸗ 
b ntgtlun gedeckt. Die trunsplautierie Haut I vere 
ſchwunden. Der Krebs erftreckt ſich anf bag untere 


Das Gpſheliom fit | 


auf dem rechten Slirnhöcker dë flachhöderige Geſchwiſf 


linke Augenlid, in die linke Naſenhöhle und in die 
Sieöbeinzellen hinein. Die Knochen find nekrotiſch. 
Behandlungsdauer acht Monate. Der Krebs ift ver- 
ſchwunden. Alles ift geheilt. Nur ein Stück netro- 
tiſches Stirnbein hat ſich noch abzuſtoßen. Kliniſche 
Diagnoſe: Karzinomrezidiv der Nafe. 


hat auf der rechten Wange ein erdbeergroßes, blutreiches 
und weiches Gewächs. Es ſitzt mit breiter Bafi auf. 
Auf der Spitze if ein kleines 
welches leicht blutet. Behandlungsdauer zwei Monate. 
Kliniſche Diagnoſe; Karzinom der Wange. 

Fran Kl., 65 Jahre alt, 13. September 1911. 
Sie hat ein große, bis auf den Oberkieferknochen 


gehendes, tiefes Krehsgeſchwür auf der linken Wange 
von 8 Zentimeter änge und 5 Zentimeter Breite. 
Während der Behandlung ſieht man, daß der Krebs 
den Oberkiefer angegeiffen hat und fiğ unter dem 


ektropiſchen unteren Augenlid 2 Zentimeter tief in die 


Augenhöhle erſtreckt. Auch der Tränenſack iſt krebſig 


entartet. Die Behandlung ift eine ſehr langwierige. 
Daher kommt die lauge Behandlungsdauer von neun 
Monaten. Kliniſche und mikroſkopiſche Diagnoſe: Karzi⸗ 
nom der Wange. 


Fran W., 63 Jahre alt, 23. Mai 1912. Vor 
zwei Jahren wurde angeblich ein Hautkrebs anf der 


Unken Wange exſtirpiert, Jetzt ift ein Nezidiv in Ge⸗ 
ſtalt eines kleinen Geſchwürs mit wallartigem Rand 
aufgetreten. Behandlungödauer zwei Monate. Kliniſche 
Diagnoſe: Karzinom der Wange. 

Frau W., 65 Jahre alt, 4. Dezember 1911. Sie 
winkels ein höckerige, blutteiche und zum Teil ulzerierte 
Geſchwulſt von 2 Zentimeter Durchmeſſer und einem 
halben Zentimeter Höhe. Diefelbe iſt vom Mund aus 
unter der Schleimhaut deutlich zu fühlen. Die Bes 
handlung if fehe ſchwierig. Vor ſechs Jahren foll das 
Leiden begonnen haben, Klmiſche Diagnoſe: Karzinom 
der Oberlippe. 
| Fran Bl., 57 Jahre ali 15. Ferrar 1912. Auf 
der Unterlippe in der Nähe des linken Mundwinkels 
eine hahnenkammähnliche, etwas ulzerierte Ger 
i und 1 Zentimeter 
Höhe, Monate, Kliniſche und 
mitroffopifche Diagnoſe: Karzinom der Lippe. 

Schäfer St., 63 Jahre alt, 4. Jaume 1912. Gr 
hat ſchon feit zwei Jahren einen Krebs an der Dher- 
lippe. Im Johanniter⸗Krankenhans in Plochingen ſollte 
er gperiert werden. Jetzt ift die Geſchwulſt in ein 
tiefes Ge ſchwür von 2½ Zentimeter Länge, 1 Zenti⸗ 
meter Breite und Tiefe mit wallartigent Rand yer 
wandelt. Rechts und links unter dem Unterkiefer fühlt 


2 


drüſe, Er will heftige Schmerzen im Geſicht und 
Diagnoſe: Karzinom der Lippe, 

Marie B., 35 Jahre alt, November 1911. In 
der rechten Breuk erſtreckt ſich von der Bruſtwarze bis 
zur Achselhöhle ein großer, deeihöcketiger, Tumor von 
15 Zenſſmeter Länge, 10 Zentimeter Breite und A bis 
S Bentimeter Höhe Er ſſt mit der Hant verwachſen, 
abet auf der Baff verſchiebbar. In der Achſelhöhle 
ſelbſt ift ein großes verhärtetes Lymphdrüſenpaket zu 
fühlen. Behandlungsdauer ſechzehn Monate. Kliniſche 
und mifftoſkopiſche Diagnoſe: Druſenkarzinom der 
Bruſt. Dies ift der erſte Fall, der nach der kombinier⸗ 
ten Methode behandelt worden ift. 

Fran B., 57 Jahre alt 19. Febrnar 1912, Sie 
ſoll ſchon vor 22 Jahren einen harten Knoten in der 
linken Muſt gehabt haben. Im Herbſt 1911 foll fie 
wegen eines inoperablen Bruſtkrebſes im Wilhelms- 
hoſpital m Stuttgart abgewieſen worden ſein. Jetzt 
hat der Krebs eine eminente Größe erreicht. Er er- 
ſtreckt ſch vom linken Rand des Bruſtbeines bis über 
die hintere Linea axillaris auf dem Rücken 
Länge von 30 Zentimeter. Vom unteren 
Schlüſſelbeines reicht er nach unten etwa 20 Zenti 
meter, Er ift zurka 15 Zentimeter hoch. Die linke 
Achſelhöhle iſt mit Geſchwulſtmaſſe ausgefüllt. Hinter 
der Weſchwulſt auf dem Rücken find unter der Haut 
acht bis zehn erbſengroße Knoten ſpürbar. Nach acht 
Wochen ſchält ſich der ganze Krebs heraus. Bes 
handlungsdauer ſechs Monate, Klinſſche und mikroſko⸗ 
pihe Diagnoſe: Drülſenkarzinom der Bruſtdrüſe. 

Frau F., 43 Jahre alt, 25. April 1912. Im 
November 1911 wurde fte in Göppingen durch Opera⸗ 
fion von einem handtellergroßen Krebs in der rechten 
Bruſt befreit. Die Achſelhöhle wurde ausgeräumt. 
Jetzt findet man unter der Haut der Bru ſtwand rechts 
und links von der ſehr ſchönen Narbe, welche von der 
Achſelhöhle ſchräg nach innen über die Bruſtwand 
verläuft, zirka 15 erbſen⸗ bis bohnengroße, zerſtreut 
liegende, harte, aber verſchiebliche Knötchen. lleber 
jedem Knötchen wird ein kleiner Hautſchnitt gemacht, 
dann die Paſte aufgeſtrichen. Ein Knötchen wird 
hufs mikroſkopiſcher Unterſuchung exſtirpiert. Während 
der Behandlung ſchieben noch neue Knötchen nach. Be⸗ 
handlungsdauer vier Monate, Klinſſche und mikroſko⸗ 
piſche Diagnoſe: Rezidio eines Bruſtdrüſenkarzinoms. 


Noch in Behandlung Stehende. 


Hauptlehrer M., 64 Jahre alt, 24. Juni 1912. 
1890 fol an der linken Schläfe durch Inſektenſtich 
eine unheilbare Rufe entſtanden ſein. Dieſelbe habe 
ſich 1893 durch einen Stoß zu einer ziemlich großen 
Geſchwulſt entwickelt. Diefelbe fei exſtirpiert und qez 
heilt worden. Seit neun Jahren habe ſich ein immer 
weiter wachſendes Rezidiv gebildet, welches nun die 
jetzige Größe erreicht habe. Man ſieht eine flachhöcke⸗ 
rige, beinahe kavernöſe, rötliche und näſſende Gez 
ſchwulſt von 8 Zentimeter Länge, 4 Zentimeter Breite 
und 0.5 Zentimeter Höhe. Kliuiſche Diagnoſe: Kan⸗ 
froid der Schläfe. Mikroſkopiſche Diagnoſe: Zylindrom 
an der Schläfe. In Heilung begriffen. 

Frau Sch. 56 Jahre alt, 17. Juni 1912. 1908 
wurde ſie zum erſtenmal wegen eines Naſenkrebſes 
operiert. Später wurde ſie zweimal in der Tübinger 
chirurgiſchen Klinik wegen Rezidivs behandelt. Auch 
wurde 1911. eine Plaſtik gemacht. Jetzt ſieht man 
äußerlich nur eine verdickte rote Naſe mit einem brei⸗ 
ten Spalt in der linken Wand von 3 Zentimeter 
Länge. Derſelbe klafft an Stelle des linken Naſenflü⸗ 
gels 1 Sentimeter aue der. Zieht man dieſen Spalt 
auseinander, jo ſieht man fait der beiden Nafenhöhlen 


Rand de 


Frau R. 76 Jahre alt, 11. Oktober 1910. Sie 


vertſeftes Geſchwür, 


hat an der Oberlihpe in der Nähe des rechten Mund | 


man je eine zirka 3 Zentimeter lange verhärtete Lymph⸗ 


Kopf oben. Behandlungsdauer vier Monate. Klinſſche 


zu einer 


be⸗ 


und der Naſenſcheibenwand elne ſchmierig gelbe, grieß⸗ 
ähnliche Geſchwulſt, welche alles ausfüllt. Nach unten 
kommuniziert die Naſenhöhle mit der Mundhöhle. Der 
Krebs hat ſchon auf den zahnloſen Oberkieferrand und 
auf den harten Gaumen übergegriffen. Wie weit der⸗ 
ſelbe in den Nafenhöhlen und in den Oberkleferhöhlen 
ſeit⸗ und rückwärts geht, läßt ſich nicht gut beſtimmen. 
Die Unterkieferdrüſen find beiderſeits vergrößert. Mert- 
wmürdigerweiſe ift der Allgemeinzuſtand relativ ſehr gut. 
Db eine Hilfe möglich iſt, muß ſtark bezweifelt wer⸗ 
den. Kliniſche Dia gnoſe: Karzinomrezidio der Nafe 
und des Oberkiefers. Heilung ſehr zweifelhaft. 

Bauer D., 79 Jahre alt, 17. September 1911. 
Seit einem halben Jahre zeigt ſich an der rechten 
Ohrmuſchel eine Warze. Dieſelbe ift ungemein gewach 
fen, Jetzt ift die ganze Ohrmuſchel krebſig dick infil- 
triert. Oben auf derſelben ſitzt eine ſtark apfelgroße, 
ſulzerierte Geſchwulſt. Die Hant in der Gegend des 
Processus mastoideus und der Schläfe ift ebenfalls 
infiltriert. Auf der Wange ſitzt direkt vor dem Tragus 
ein Geſchwür von Markſtückgröße mit erhabenen Rän⸗ 
dern und ſchmierigem Grund. Auf der Naſe ſitzen 
zwei flache Gpitheliome. Ein größeres ift auf der Ti 
ken Schläfe. Das linke Ohr iſt auch krebsartig infi 
triert. Jetzt iſt beinahe alles geheilt. In ſechs bis acht 
Wochen wird auch vollſtändige Vernarbung eintre 
Das rechte Ohr iſt verſchwunden, Kliniſche und mikro 
kopiſche Diagnoſe: Karzinoſe von Geſicht und Ohren, 
In Heilung begeiffen. 

Frau W., 81 Jahre alt, 20. April 1912. Sie 
hat auf der rechten Wange, dicht vor dem Ohr, einen 
ziemlich harten, höckerigen Tumor von 6 Zentimeter 
Durchmeſſer. Es wird eine Probeerziſion gemacht. Die 
Patientin iſt ſo ſchwach, daß wohl die Paſte aufgelegt 
wird, ihr aber fett Silizinmſalz Acid. benz, als Toni- 
kum verabreicht werden muß. Dies ift der einzige Fall, 
in welchem der Krebs ein raſches Wachstum nach allen 
Dimenſionen zeigt, trotz Auflegen der Paſte. Es wird 
deshalb feit Anfang Juli Acid. benzoic. ausgeſetzt und 
Siliziumſalz gegeben. Ob die Patienlin bei ihrer großen 
Schwäch 
felhaft. Kliniſche und mikroſkopiſche 
nom der Wange, Heilung zweifelhaft. 

Bauer V., 90 Jahre alt, 24. Juni 1912. Er 
geiſtig und körperlich noch ſehr rüſtig. Seit einigen 
Jahren hat er eine Geſchwulſt auf der linken Wange, 
welche ftetig wächſt. Sie ift jet 2 Zentimeter breit 
und 1 Zentimeter hoch, von weicher, blutreicher Konſi⸗ 
fi Auch auf der Naſe und auf der rechten Wange 
tem kleine, ulzerjerende Geſchwülſtchen. Kliniſche 
Diagnoſe: Allgemeine diſſeminierte Karzinoſe des Ge⸗ 
ſichts. In Heilung begriffen. 

Schäfer Th., 78 Jahre alt, 8. Jänner 1912. Vor 
ſechs Jahren hat das Leiden auf der Tinfen Wange mit 
einer kleinen Warze begonnen; fie hat immer mehr 
zugenommen und iſt ſeit zwei Jahren geſchwürig ge⸗ 
worden. Jetzt erblickt man deutlich einen ſichtbaren 
Wangen⸗ und Naſenkrebs in Geſtalt eines tiefen kra⸗ 
terförmigen Geſchwürs mit wulſtigen, unregelmäßigen 
Rändern und einer großen Oeffnung in die linke und 
einer ganz kleinen in die rechte Naſenhöhle. Das un⸗ 
dere Augenlid ift beinahe zerſtört. Der Angapfel liegt 
noch unten frei in ſeiner Höhle. Vom linken Naſen⸗ 
flügel ift nur ein ſchmaler Saum erhalten. Man fieht 
tief in die linke Naſenhöhle hinen. Die Länge des Ge⸗ 
ſchwürs von oben nach unten beträgt 6 Zentimeter, die 
Breite ebenſonel. Im Grunde des Geſchwürs find das 
Siebbein, der Boden der Orbita und das Oberkiefer⸗ 
bein nekrotifiert. Mitte Juli ift der ganze Krebs zer⸗ 
ſtört und das bedeutend verkleinerte Geſchwür mit 
guten Granulationen überzogen. In etma vier bis ſechs 
Wochen iſt vollſtändige Heiſung zu erwarten. Kliniſche 
und mikroſkopiſche Diagnoſe: Karzinom der Wange 
und Naſe. In Heilung begriffen. 

Frau H. 59 Jahre alt, 8. Juli 1912. In der lins 
ken Benſt wird ſeit Jahren ein haſelnußgroßer, harter Kno⸗ 
ten bemerkt, aber nicht weiter beachtet. Jetzt ift in der 
lingen Bruſt unter der Warze und ringsherum eine 
felt harte, mit der Haut verwachſene, zum Teil ulze⸗ 


Diagnoſe: 


3- 


rierte Geſchwulſt von unregelmäßige Form zu fühlen. 


Ueber die ganze Benſt und auch auf der Seitenwand 
des Bruſtkorbes ſieht man verſchiedene Kolonien diſſe⸗ 
minierter, hohnengroßer, ebenfalls teilweiſe entzündeter 
und keilweiſe ulzerierter Knötchen. Eine walnußgroße 
Melgſtaſe befindet ſich in der linken Achſelhöhle und 
eine kleinere in der linken oberen Schlüſſelbeingrube. 
Kliniſche Diagnoſe: Szirrhus der Bruſt, beginnender 
Cancer en epirasse. Mikroſkopiſche Diagnoſe: Szirr⸗ 
hus. In Heilung begriffen. 


Todesfälle. 


Frau H, 73 Jahre alt, Mai 1911. 
an Herzwaſſerſucht, Puls über 120. In der Bruſt ift 
ein großes karzinomatöſes Geſchwür, welches ſich von 
dem Rand des Sternums bis zur mittleren Axillarlinie 
erſtreckt. In der kleinen Achſelhöhle ift, ein großer, 
ulzerſerender Tumor. Durch die kombinierte Behand⸗ 
lung tritt beinahe Heilung des Kruſtkrebſes und der 
Mekaſtaſen ein. Aber die zunehmende 


Sie leldet 


ſeit 6 Jahren Knoten in der rechten Bruſt. 1912 
wird fie in Tübingen wegen eines inoperablen Bruſt⸗ 
krebſes zweimal heimgeſchickt. Die ganze rechte Bruft 


iſt jetzt vollſtändig verſchwärt. In der Achſelhüöhle 
figen zwei große metaſtatiſche Knoten. Auch bildet 
ſich jhon in der Bruſtwand der Cancer en euirasse 


aus. Ende Mai war die Heilung ſchon jo weit vor- 
| gejchritten, daß die ganze krebſige Bruſt mit Leichti, 
keit ausgeſchält werden konnte. Leider führte eine plötz⸗ 
lich auftretende Plenropneumonie An fang Jani einen 
letalen Ausgang herbei. 


Die Hoffnungen Dr. Zellers. 


Nach der Wiedergabe aller 57 Krankengeſchichten 
Dr. Zeller: 

Zum Schluß werde ich jetzt noch das Reſultat der 
kombinierten Heilmethode kurz darlegen. Vom No⸗ 
vember 1911 bis Ende Juli 1912 habe ich 57 ge⸗ 
eignete Krebskranke in Behandlung bekommen. Davon 
wurden 44 geheile, 3 find geſtorben und 10 ſtehen 
noch in Behandlung. Von den letzteren können in 
Gewißheit noch 6 geheilt werden, 


ſagt 


kliniſche Diagnoſe K. 


e noch geheilt werden kann, iſt auch ſehr zwei⸗ 


Waſſerſucht 


macht im Herbſt 1922 dem Leben ein Ende. Kliniſche 
Diagnoſe: Bruſtdrüſenkarzinom. 
Frau &, 58 Jahre alt, 1. April 1912. Sie hat 


wenn keine andere! 


Zeitung“. 


Morgen-Ansanbe 


akute Krankheit dazwiſchenkommt. Auch die drei Ver⸗ 
ſtorbenen waren in der Heilung 


ſchritten. daß ein gutes Neſultat eigenlich u 


meit moraes 


eifel 


| hoft war. Wern ich aber auch von Füſſen 
abſehe, jo ift das Heilreſultak 44 b volt 
denen noch 10 in Behandlung ſtehen, ein übern 


günſtiges. 

Vielleicht könnte jemand einen f 
auf die Diagnoſe Krebs erheben. gen 
zweierlei einwenden. Einmal hahe ich, nachdem 
N geſtellt habe, in zwanzig Kile 
len die mikroſkopiſche Nachprobe mit poſitivem (pſolg 
machen können. Die mikroſkopſſchen Pr. ate können 
un möchte ih dach fo 


ba 


| jederzeit nachgeprüft werden. 
viel diagnoſtiſchen Scharfblick Fir mich in Anſuruch 
nehmen, daß ich mich auch in den übrigen 37 Fällen, 


mit genauer Berfickſichnigung der kliniſchen Sym plone; 
Geſchwüre mit wallartigem Rand mit ſchmierigem, 
grießartigem Grund, Metaſtaſen, Sitz, Alter und Re⸗ 
zidiven, wenigſtens in der großen Mehrzahl micht ge⸗ 
täuſcht haben werde, nachdem ich in den zwanzig Fällen, 
welche ich zuerſt kliniſch diagnoſtizjert und nachher une 
kroſkopiſch unterſucht hatte, auch eine richtige Diagnoſe 
auf Krebs geſtellt hatte 

| Sollte aber jemand dieſen zweiten 


Einwand nicht 


gelten laſſen wollen, fo bleiben von den 20 mikroſko⸗ 
piſch feſtgeſtelten Krebsfüllen immer noch 13 heheilte 
und 3 beinahe geheilt ig. Die übrigen mifroſkopi⸗ 


ſchen Präparate find von 2 noch zu Behaudelnden und 
von 2 Geſtorbenen. 

| Eine weitere Frage iſt auch die: Werden die Hei⸗ 
lungen auch dauernd fein? 

Da heißt es eben abwarten. 
Rezidiv erfolgt. Das will ja auch 
Doch hat man die beſtimmte Ausſicht, 
eines Mezidivierend durch dieſe kombinſerte Methode 
auch ſofort ſchnelle Hilfe geleiſtet werden kanu. Mann 
ich doch von den 44 Geheilten 9 aufweiſen, welche Mes 
zidive halten, 

Gewiß dürfen wir überzeugt fein, daß von allen 
Krebskranken, bei denen diefe kombinierte Heilmethode, 
angewendet werden kann, die meiſten geheilt werden. 
Demnach ift die Aufgabe der Krebsheilung der Haupl⸗ 
ſache nach gelöſt. Aber ich hoffe noch Keitinmd, daß, 
es in Bälde gelingen wird, auch ſolche Krebſe, welche 
für meine Methode nicht zugänglich ſind, beſanders 
Krebse des Verdauungskauals und tieſſitzende Krebſe 
der Urogenitolorgane, mit Anwendung ſowohl von in⸗ 
nuerlichen Mitteln als auch von Hilfsoperatſonen aus⸗ 
[rotten und damt die davon Befalleuen heilen zu können. 


| 20 pat, 
| Bis jetzt ift ſein 
nicht viel heißen. 
daß im Falle 


Vom Büchertiſch. 


Buchs und Nechnungsweſen der 
2., bedenkend vermehrte Auflaßc. (Fin 
die Praxis auf Grund der geſehlichen 


Das geſamte 
Aktiengeſellſchaften. 
Nachſchlagewerk für 


Beſtimmungen beorbeitet von C. Steiner. Dresden ge, Kl. 
Plauenſche Straße ! Preis ME 5.75, im Arrlage dez 


Autors. Inbalt: Gründung, Erhöhung und Heräbſetzung bez 
Grundfapftals, Obligationen, Bücherabſchluß und Nachnungs⸗ 
legung, Liauidatiansbilanz, Fuſton mit allen ihren Vartanten 
bie zu den schwierigsten Komplikationen. Auch das Weſon der 
feltener vorkommenden Rechtsgebilde, der Genußſcheſne, it an 
geeigneter Stelle buchtechniſch ganz ausführlich, behandelt. 
Sit ihon die erſte Ausgabe von der Preſſe. und durch viele 
hundert freiwillige Zengniſſe aus der Praxis überaus günſlig 
benxtellt worden, fo hat die vorliegende neue Ausgabe. sun 10 
mehr Anſpruch hierauf. indem ein nach gewaltigeres M aterial 
bier ſehr überſichtlich und geſchickt verwebt ift Die große 
Anzahl der Buchanſäße und Bilanzſchemen ſind der Praxis 
entlehnt und ſorgfältig ausgewählt, Io daß fie meift nur einfach 
abgeſchrieben zu werden n. In allen wichtigen Punkten, 
{ft auf die Entscheidungen höherer Inſtanzen und die beſſen 
Kommentare, wir Rehm, Staub, Simon, Eſſer, Beinel uw. 
mit Seiten angabe mezug genommen. Mit geraden pehulicer 
Sorgfalt ift das umfanpreiche Sachreglſter bearbeitet, dus nicht 
weniger als 563 Schlagworte und Haupktitel aufweiſt. durch 
deren Zergliederung in ihre vielfach zahlreichen Untertitel ſich 
felbſt der Laſe in die meist ſehr schwierige Materie ileto 
Izurechtzufinden vermag. Der befte Mewes für Die Hemide 
barkeit und abfolute Zunerläffigfeit des Buches aber Mirig 
wohl die Tatsache fein, daß viele Beamte der Treuhand 00g 
fellfhaften jowie vate Bücherreviforen dasſelbe mlt fidi 
führen. Der Antor fteht im praktſſchen Leben, r Mitarbeiter 
der hervorragenden Fachzeitſchriften, und Verſaſſer der ebenſays 
„Das geeſauſle 
2.—) und 
des Einzel. 
afin” (Mt. 3.—). 


5 


bereits die 2. Auflage erlebten ähnlichen Werke: 
(DIE 


Buch- und Rechnungsweſen der ©, m. b. P.“ 
„Einrichtungen und Abſchlüſſe 


kaufmannes und der Handelsgeſell 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


1 Schweizer Bakfertage! 


| (Nachdruck verboten.) 


Ob auch das Wetter allerſeits — viel Unmut bringt ung 
Unbehagen, — gern blickt Alldeulſchland nach der Schweiz — 
in dirien fpäten Go tagen dort, mo umfrängt von 
ew'gem Schnee — fih Berge au den Himmel fliehen, — vom 


höflich selbt der Sozialſſt — im Frack und im 
Zylinder! — — Die Jungfrau, die zum Himmel ſtrebt. — 
umwallt von ſchtumernd meißem Schleier, — jie bat 
die zenerie belebt — als Ehren.: Jungfrau bei der 
Feier. — Und „ragend in des Hime „ — ſo inpo 
nierte fie am mieiſlen, — folh (ßreu⸗Jungfräu ſtolz und 
ſchön — kann fid allein die Schweiz nur lelſten! — — Die 
weiz, die frei iſt und neutral, — ſie darf dem Fr 


wahl vertrauen — und doch mit der Be 
M 


evölk'rungs 
ſie den Wehrſtand auszubauen. it: 


zahl — 
an neiß il 


niht, 


| paifieren tann, — man darf im Kriegsspiel nicht erfhlaffen, — 
(rückt die Manovergeit heran, — ift auch die Schweiz ein Volk 
in Waffen! — — Der Hirt und Sennbub' eilt zu Tal, — 


Gemsjäger ſteigen froh hernieder, — die Schützen hüllen allzu» 
mal — in Uniform die ſehn'gen Glieder, — fie willen ihren 
Mann zu ſtehn — und fehlen felten weit vom Ziele, — 
fo bildeten fie zwei „Armeen“ — im friedlichen Manöverſpiele! 


— Und, wie bei uns, fo iſts genau — auch dork: 
Farben find verschieden, — der Feind ift rot, der Freund ift 
(blau, — zwei Farben hat der Krieg int Frieden. — Man 


t des Gegners Kraft — wenn „rot“ ſich gegen 
— man findet ſolche Gegnerſchaft — auch uuf 
ande rſeſts 


blau“ bem 
politiſchem Gebiete! — — So iſt es hier wie 
doch Politik ſchafft Unbehagen, — wir blicken Iie 
Schweiz — in diefen jpaten Sommerkagen, — d 
wetter fehlt jedoch, — tief ſitzt Laubfroſch auf 
— drum wünſchen wir vom Sommer noch, — dies, 
Ulefern“ ſchnell! 


kämpft und m 
| 


„nchen 


Er u ſt Hegele 


Sonntag, den (2) 15. September 1912. 


| E.Trautwe 


Neue Lodzer Zeitung. 


in 


Weine, Kolonialwaren, 


P.trikaver 
Delikatessen u. Gemüse 1814 


Ecke Anna, Tel.14-14 


— 


Die Schilder⸗ und 


| Warſchau, Chlodna Nr. 46. 


| (Beſteht ſelt dem Jahre 1877). 


Subventioniert 
vom Bunde 

Unter Leitung des 
kaufm. Direktoriums 
8742 


"dt. Hande 


Plakat⸗Fabrik von 


sur POZRANSKI, 


Isa 
St. Ga’len 


Handel, Bank, Inbufteie, Sandelsfchramt, Verwaltung. Berfideruna 3. G. 1840. 


Am beiten 
der Separator 11183 


iP L A N ET“ 


Ein Wunder der Einfachheit! 
ber 40,000 t, Miert an 
y eb Diplom und 
ach im Jahre 
noch goldene 
en erhalten 


und praktiſchſten arheitet 


bringt hiermit zur Kenntnis der geehrten Abnehmer, daß ſie 
alle ins Fach ſchlagenden Beſtellungen 


mit Zuſtellung nach Lodz und Befeſtigung 


an Ort und Stelle übernimmt. 


Die Fabrik empfiehlt ihre 3 aus Glas, Emaille, | 
durch Haltbarkeit bekannten Schilder nd Metall, ſowie 


A P Die Ai mi 15 
Fee Girmentäfelden e 
techniſche und Inſtallationsbureaus, Geſchäfte von Muſikin⸗ 


wie auch Reklamezugaben in großer Auswahl. 


Koſtenanſchläge und Zeichnungen koſtenfrei. 


Medaillen auf venſchledenen 
Jabeſttger und Nebtöſentation 


Induſtrie⸗ k "Warjchan, 
Handelshaus l. Feingold, Senators à 28. 
Prgſpekte werden ſofort veri 


Telephon 63—34. 


7665 


Semefterbegimm Der Unterricht in der 


Ersten Ranges. Berlin W. Potstamer-Strasse: 13 


Pension FONANA panin 


vormals A. Kirstein, 


2 Minuten vom Potsdamer Bahn i 
Jeglicher Comfort. Civile igreja oot Fa Ale 


Hotel Prinzenhof 


(Telephon: Umt Centrum 44.29), 
Berlin, NRW. 7, Dorolbeenſtraße Sie 75. Berlin, 


Hotel Rheinſcher Hof 
Zeolepbon; Amt Centrum 7064. 

(Ecke Dorgtheenſtraße). 
en-Hotel. — Civile Preiſe. 
Beſitzerin Frau Chrijtian Brock. 


Erſtklaſſiges Töchterpenſionat 
„Gerda“ 


Steglitz⸗Berlin, Bismarckſtraße 66 


itr jo. Mädchen, Schulkinder, Gymnaſiaſtinnen. Herr! 
Gorte D. Berlin. P-a Ref. Liebev. Aufnahme. Tona 


Grand Hotel Berlin C. 


am Bahnhof Alexanderplatz 
Im Mittetpuntt der Stadt, befte Geſchäftstage en der Rabe aner 
Pauvtaebäuðde und Sehensmilrdisteiten, 250 Bimmer, 300 Herten 
von, M. 2,50 an, mit allen Comfort Frübftid 1 M.“ vorrinlice 
Betten, Dem reifenden 


Haufe nen eingerichtet 
DOM-HOTE 
im Gentrum der Stadt 
8 Mittel. Straße Sr. 78 
(u cer Nübe der Kalferlichen SHer, D 
trabe | firn Den inhon amb hes Ae 
. jort der Neimeit : „Licht. 
Gentealbeisung, del Civile Mee. Biner don Mi. 280 gr. 
as 


Publikum beſtens empfohlen. Bäder im 
9414 


Bellger E SCHAN 


Berlin NW. 


Häder im Haufe. 
Berlin N. W. 7. Berlin N. W. 7. 
WITT HOL. 


Inh. OTTO FRIESE og 
Schadowſtraße Nr. 2, Ecke Mittelſtraße. * 
Nenommlertes Familienhotel, i her Kühe bon Bahnhof Friedrich 


n 
Strafe und Unter den Linden. — Telephon : 
Aubige Lage. — Zimmer von Mk. 2— In. Gera irn 


Datel Kuren 


Dr, Möller’s Sanatorium in 
Dresden - Losch, H 

Lage! Wirk 

Krankh, — Pro: 


“nach Schrot 


LewaldscheHeilanstalt 


ur Herven- u. Gemlütskranke. 


auptgebäude u. grosser Park f. Nerven- u. lelehte Gemütakranka 
n Besonderer Pavilion und Genen für sohworer Kranke. DEM 


Telephon 3 
Wilen Obernigk dei Breslau. en 
15 Loigiender 471 und B. : Dr. JOSEPH LOBWENBFEIN 


Aer, 


Spezialanstalt 

zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten 
Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause, 
Prospekte frei 
Badearzt: Dr. HUGO HERRMANN. 


Das ganze Jahr geöffnet, 


Technikum Altenburg, L N 


— 
Eu 


Ingenleur-, Teohniker-, Werkmeister-Abteilone. Mas ` 
bau, Elekirotechnik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 1115 


Tension Haus Geidier 


Weißer Hirſch bei Dresden 
gut, fanber, billig. Neuzeitlich eingerichtet. 
Friedrich Teicher 
11398 langjährig. Portier bei Dr. Lahmann. 


Stanley-Kakao de Villard | 


ift die Verbindung einer erſtklaſſigen Kakao⸗Fabrik mit 
Vauanenmehl, welches 25% Phoſpor - Salze enthält. 
Dieſer Kakao wird von Aerzten für nder u. 
Erwachſene, Krante u. Re onv leszenten 
empfohlen. — Ueberall zu verlangen. 
Hanptniederlage: gm 
Warſchauer Akt Geſ. für Di ogenwaren inbodz 


| General⸗Vertreter: W, J. KULAKOWSHI, Jeliſawetgrad. 


a ĩð . ĩð Df. Sub . O. b. 14“, an die Exp. d. Blattes. 


a älteste 


Schule en. | ; 
Anfang Oktober P +. — 
wani Privat ⸗Knaben⸗Schule . 2 
durch das Sekretarlat. | ) ago 2 
4 s v4 04 Eisenlräg®, : 
42 W,.SCHUL=Z I. Ei ; 
-St — me 
n ER = Ahlen begann am 20. Auguſt neuen Stils. Anmeldungen neuer U Eisen und Ce n L 
Josephstrasse 12b. Schüler werden täglich von 9—7 Uhr entgegengenommen 1: stets am Lager bei 
Nerven-Sanatorium ions | Evangelickaſtraße 18 (Nilolajewskaſtr. 83). 


KARL SOMYA. Potrikanı-str 180102. 


Chefarzt: 
Dr. Curt Schmidt. 


!Fröbel-Schule 


von 


Für Huſten de und Schwache 
riral und garamelle, 
aus Sonig, Malz 


633 


u enen 1 
u, Kräuter bergeitellt v. der Fai 


Pelytechnisches FE 
BE a Janowska} LELIWA. 
Berlin be 1+ A|? sa N 
Maschinenban, Elekt el jo 
ne, un ine früneren Abſolbentin d. höh. püdagsegiſch. Kurse in Warſchau. EF] Weder geen actuel. 


Am 5. September d. J., wird die Fröbelſchule 
für Kinder im Alter von 4—8 Jahren eröffnet werden. 
Zur Anwendung gelangen die neueſten Erziehungs⸗ 


10308 Methoden. x 3 J 2 
= Gelernt wird: ſchwediſche rationelle, rythmiſche 
In Symnaftit und Slöd. Die Schule wird in einem ſpeziell 


| eingerichteten, allen hygieniſchen Anforderungen entſpre⸗ 
kale an der Zawadzkaſtr. 30, (Dlugaſtr. 26) 
untergebracht. 10346 

nmeldungen werden vom 20. d. Mts, an, täglich | 
v. 11—1 Übr u. v. 5— Uhr abends entgegengenommen 


Fröbel-Schule »l.Kı akowska 


Skwerowaſtraße Nr. 16 (neben dem Garten) 


der 


11412 
wird der Unterricht nach ausländiſchem Muter geleitet: Deutiche 
Konverjation, Mal. Sing. und Tanzſtunden Mauderſtunden Slayd, 
Gummnaftit, Spartergänge, Sonniges Lokal Herstliche Nuſſſcht 
Aufnahme von Kindern von 4 Jahren ab zwiſchen 3—6 Uhr nachm. 


10916 


Bekanntmachung. 


Hierdurch teile ich meiner geehrten Kundſchaft erge 
benit mit, daß ich vom 1/14. Juli mein 


Capezier und Dehorafions - gesch 


d ibsemwstaftrañe ag nach der Srenniaftrahe 20 
e = „Indem ich mich auch weiterhin beſtens 
empfehle, zeichne ich 


Handelskurſe 


Konzeſſion W. Kujawski unter Leitung des Herrn 


Stanislaw Lipinski, 
Petrikauerſtr 157. Telephon 858. 
Die Vorträge beginnen am 16. September. 


Die Kanzlei ift von 7-9 Uhr abends tAali außer Sonn- 
abend und Sonntag geöffnet. 9099 


bochachtungs voll 
J. Kwiatkowski, Sredniastr. 20. 


G. A. RESTE LAC 
TUCH-HANDLUNG 


100 PETRIKAUE!STRASSE 100 


10128 


Radium-Ther apie | 


lida Schnelkt. 


Der Unterricht hat begonnen. 


Anmeldungen werden täglich entgegengenommen, Die 
Schulränme ſind hell und luftig. Für die Zwiſchen⸗ 
pauſen ift ein geräumiger Saal und ein großer Turn⸗ 

und Spielplatz zur Verfügung. | 


sicher wirkendes, durch viele Danksagungen 
emnfohlenes Mittel, weiches, da ohne Geruch 
und Geschmack, auch heimlich gegeben werden 
kann. Frei von der G sundheit nicht zu rä t- 
lichen Bestıdteilen: gegen Voreinsen tung oder 
Nachnanme 10 Mark durch das Genena’depot 


E Anoth. Frank (staatl, approblert) Barlin, 0.34 A.Strassmannstr, 41. 


Zahnarzt FUCHS, | 


Lodz, Benedyttenſtraße Nr. 2, (Haus H. Roſenblatt) 
Ehemal. Haupt- Assistent b. Hof - Zahnarzt Engel in Berlin, 


Hat fid nach 10-jähriner Auslandspraris (Deutſch⸗ 
land, England. Amerika) hier niedergelaſſen. 
Vollkommen ſchmerzloſe Zahnbehandlung durch | 
inezielfe Methoden u. Apparate. Zahnziehen durch | 
Gns-Apparat gänzl. ohne Schmerzen. Kunſtvolle 
Künſtliche 


Cementdachziegel, Cement hohl- 
blöcke, Cementmauersteine, Cements, 


Æ Platten, «Röhren für Knnallsıt/on 
und Drainaze, Stufen, Zaunsäulen 


werden vorteilhaft hergestellt mit 
Dr, Gaspary 

Maschinen und Formen 

Neus Broschüre Nr. 317 über Verwertung von 


Sand, šios, Steinschlag usw. frol 
Maschinenfabrik 


Dr. Gas ary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten (Deutschland). 


$| Metalldraht-Lampe 


11387 
für Strausfedern, Pleureuſen, | 
Reihere, Paradies- und Phau⸗ 


Di billigste Quell taje- Federn ift die Firma De er 
IWOLLNERMANN & JAKUBOWICZ, Sissis. 


Fratze 19. 
Nevaratnren und das Anüipfen von Piens 
renjen werden prompt und billig bcforgt. 


Musik- 


3 2 4 
Klavier- Unterricht 


ſowie Theorie der Muft und gompufttion, erteilt Abſolvent des 


Leinziger Konſervatorlums, Vetrifawer Straße 103, Wohnung 26, 
Empfangsſtunden von d bis 7 Uhr abends. . 
H. Nehring. 


11521 


RUSSISCHE GESELLSCHAFT l; 
„jusme fuion Gesaan i 
LODZ, pense: Str. 1654 ja 
Ausserdem in aen grösseren 
Wieder verkauis - Gesch: . 
T 


>099600890808998 


11501 


ern | 


Große Auswahl fortiger u. vorgezeichnet. 
Anfertaung nad, eigenen und aede, 
ſowie Annahme v, Arbeiten au 


J'strumente 
| für Schule u. Xaus 5 Yangerten (sehon), Sentlaum, SUA 


\ a S = | B. Pomo ski 
G ottlie b Teschn er, Pfaſf⸗Nähmafchine 


Petrikauerstrasse N 30. 8121 gonſtautiner⸗ Straße Nr. 12. Telephon 26-87, 


rr. SREST 


11423 


Abendbeſchäftigung 

ſucht bei mäßigem Honorar bilanzfühiger, der Landes⸗ 

| ſwrachen mächtiger Buchhalter- Korrejpondent | 
11263 | 


Sonntag, den (2 15. Sepremper 1912. 


Alle abgebildeten Modelle können 
lelcht im Haufe geſchneldert werden 
mit Hilfe von Favøritichnitten. 

Zu beziehen durch die hefigen Verkaufsftellem: 
v. Fe u. R. Gerlach, Moskau, 
leglinnaja 4. 


ſcheinen. 


das mit vollem Recht, bringi 
fie doch ſo reithe Abwechſlung 
in unſere Toilette! 

Vor allem aber behauptet 
fih auch die Handarbeit, und 
manche Dame, die jahrelang 
fih ewas darauf zugute tat, 
jegtie 1 As 5 

jelegt zu haben, greift jetzt 
3 zur Tadel, Schere 
und zum Stichgarn, um ihre 
Harderobe eigenhändig zu 
beitichen; find doch die reizen 
den Künftlermufter zu ver. 
Iochend und fordern uns die 
fatten Sarben unſeres mos 
dernen Stickmaterials doch 
geradezu zur Handarbeit 
heraus. Beſonders die glitzern · 
den, ſchillernden perlen werden 
für unſere Geſellſchaftsroben 
gern zur Ausführung aller 
lei hübſcher Stickereimufler 
benutzt. 

So 55 wir denn jetzt 
wieder Srauen und junge 
Mädchen abends bei der Campe Schein mit irgendeiner hübfchen Hand ⸗ 
arbeit um den trauliten Samilientifch verſammelt, doch nicht um fie, 
wie im vorigen Jahrhundert, nach ihrer Vollendung beiſeite zu legen, 
des Augenblicks hakrend, zu dem fie vielleicht mal Verwendung finden 
könnten, burden derzeit doch Kähelipigen auf Häckelſpigen, Weiße 
und TDolltickereien „en masse“ in Mijten und Kaſten aufgehäuft — 
oft nur um dort gelb und fleckig zu werden. Pieſe Seiten find jedoch, 

;ottlob, vorbei! Die moderne Stau verfolgt bei all ihrem Tun einen 

ftimmten S wech, arbeitet nichts mehr aufs Geratewohl, ſondern will 
die Srüchte ihrer Arbeit meiftens ſofort benutzen. 

Der Ueberdruß an der in den Kaufhäuſern aufgehäuften Stapel 
ware, die fich namentlich in der Konfektion in unliebſamer Meife bes 
merkbar macht, bringt unſere Hausfrauen auch wieder mehr auf die 
Idee der Fausſchneiderei, die von mancher modernen Srau lange Zeit 

änzlich aus ihren 

aumen verbannt 
war, Da aber die 
Einfachheit unſerer 


ria vu. Obe 


Hall- und Geſellſchaftskleider für den 
Spätiommer. 


Elegante Ball, und Geſellſchaftskleider benötigen wir auch für den 
Spätſommer, wenn die längeren Abende in Kur und Erholungsorten ab und 
zu durch Reunions oder ſonſtige gesellige Sufammenkänfte ausgefüllt werden. 
Doch auch beim Werannahen des Kerbites bieten Geſellſchaften, Theater und 
Konzerte uns Gelegenheit, Toilette zu machen und feſtlich geſchmückt zu er. 


Heben dem neuen Panierkleid, das jedoch, wie ſchon früher bemerkt, 
die fehlanke Linie nicht beeinträchtigen darf, behaupten fich aber auch noch 
die Empire und Prinzefikleider, und auch die Bluſe, zu der icht viel ſchwarze 
Taft, und Samtröcke getragen werden, iſt immer noch auf dem Plan. Und 


Stahlperlen verziert. Die reiche Skahlperlenſticherei wiederholt fih an den 


Aermeln ſowie auch am Rome, wo fie in 


Die geſchmackvolle elegante Toilette ift ſowohl in der Zuſammenſtellung der 


Sarbe und des Beſages als in der Machart 


44, 48, 48, 50, 52, 54 em halber Oberweite. 


unter Nr. 31 30s in Größe 44, 48, 52 erhält 

Ar. 0447. 
das Material fi 
den kurzen, eingeſetzten Aermeln. 


unter Ar. 51410. Preis 70 pf. 


Ar. 6455. Die trotz ihrer Schlichtheit reizende Kimonoblufe wurde aus 
Der Ausſchnitt ift mit zwei kleinen Reve 


lachs farbener Seide gearbeitet. 


Mattblaue Seide, Holdſchnur und creme Spitzen ergaben 
die hinten hohe und vorn rund aus 

Ein runder Spikenhragen legt fich glatt 
um den Ausſchnitt und wird vorn durch eine Holdſchnur zusammengehalten. 
die fih au den etwas weit gehaltenen Aermeln wiederholt. Schnilt in 44. 
48, 48, 50, 52, 54 em halber Oberweite. Preis 60 Pf. Sileiguipuremufier 


= rr SS S EN 


* Das Reich der Frau. 


[u [ee 


Außer der Modell-ummer gebe man bei 
Beftellung von Schnittmuftern 
als Maß an: für Tanten die Raute der 


Obermeite, für Röcke die ganze Hüftweite, u 


die, wie die mebenitehende Abbildung zeig, . A 


zu nehmen find, 


mayn 


rundem Bogen aufgezeichnet ift. 


fehe apart. Schnitt vorrätig in 
Preis 1.25 M. Stickereimüſter 
lich. Preis 1.40 ff. 


ſchnittene Stufe mit 


aus weißem Taft verziert. 
Eine hübjchePlattftichfticherei, 
in Metalljäden ausgeführt, 
an den Aermelaufſchlä 
und den Revers tritt 
wirkſam hervor. Schnitt in 
44, 46, 48, 50, 52, 54 cm 
halber. Oberweite. preis 
60 pf. Plattſtichſticherei⸗ 
muſter unter Ar. 31000 für 
50 


Ar. 6458. Das ſehr ele 
gante Kleid ift aus Crêpe 
de Chine hergeſtellt; es 
können verſchiedene Sarben 
dabei verwendet werden. 
Weiß, Seegrün oder Sartlila 
dürften von befonderer feiner 
Wirkung fein. Der runde 
Ausſchnitt wird durch eine 
Seidenblende in dunſtlerem 
Tone abgeſchloſſen. Ueberaus 
koftbar ift der breite, wie 
Makramee wirkende ge. 
häkelte Einſatz. der den 
unteren Rand des Rodes 
ziert, ſowie auch die untere 
Partie der Rimonoblufe ſamt 
den kurzen Aermeln. Per 
Einſatz am Rock hat oben 
und unten eine Blende von Seide und ift mit der gleichen Seide 
unterlegt, jo daß das reiche Päßelmuſter voll zur Wirkung lommt. 
Der ſeidene, ſehr ſchmale Gürtel wird oben und unten durch eine Seiden. 
ſchnur abgegrenzt, die auf der linhen Quafte auf das Kleld 
fällt. Schnitt vorrätig in 42, 44, 4 , 50, 58, 00 cm 
halber Oberweite. Preis 1.25 M. auf Glanztattun mit 
Beſchreibung in Größe 44, 48. preis 2.5 

Ar. 0444. Die reizende Theaterbluſe aus rotbrauner Charmeufe 
hat eine Ueberbluſe aus ſchwarzem DotleTlinon, Eine breite Blende 
halt am Ausſchnitt die leicht eingereihte Bluſe zuſammen, ſolvie auch 
die kurzen Puffärmel. Schwarzes Eibertyband legt ſich in Salten um 
die Taille und fällt in ausgefranſten Enden ſchlicht auf das Kleld. 
Schnitt in 44, 46, 48, 50 em halber Oberweite. Preis 60 Pf. IN Y 
zur Gold» und Perlfticherei für Größe 44, 48, 52 unter Nr. 31420 


fir. 6444. Cpeaterbluſe mit Uuterbluſe. 


S mitte uns ums 
w Ihüxlic) beſſeres 
Nisterial aufnötigt 
als bei den niederen 
1 der Ron · 
fehtion benutzt were 
den kann, kommen 
wir immer mehr 


5 preis 1 M. 

Ar. 0460. Unſer für ältere Damen ſehr paſſendes Modell iſt 
aus weiß und ſchwarz geſtreifter Seide gearbeitet. Die Streifen laſſen 
fidh fehe verſchiedenartig verwenden und verlieren dadurch die Ein 
tönigheit. Ein Einſatz aus weißem Spitzenſtoff, der mit den Man, 
ſchetten harmoniert, wirkt recht apart. Man kann fatt defien auch 
fenargen Spitzenſtoff verwenden, den man mit weißem Chiffon unters 
legt. Ueberzogene, mit Stahlperlen benähte Anöpfe und ein gefalteter 


dazu, unſere Kleider ſchwarzer Seidengürtel vervollſtändigen das hleidfane Arrangement. 
wieder ſelber oder Schnitt in 42, 44, 40, 48, 50, 52, 54 cm halber Oberweite, Preis 60 Pf. 
mit Hilfe einer Ar. 6459. Don fets gefälliger Wirkung find weiß Eüllbluſen 
Hausſchneiderin zu für junge Damen. Unſere vorlage ift aus Marlinetüll gearbeitet, der 


machen, denn, wer 
bei der jetzigen tenw 
ren Lebens weiſe 
fid eine chneiderin 
außer dem Kaufe, 
oder gut gear! 


unten glatt gelaſſen und oben in Säumchen abgenäht wurde. Ein 
Tülldurchzug verziert die 

kurzen Kimonoärmel, den 
Palsausſchnitt und if, wo 
die Sålthen enden, um die 
Blufe geheftet. vorn und im 


Ladenarbeit ten Rücken bildet dieſer Streifen 
kann, muß ſchon eine nach oben gerichtete 
über einen recht Spitze. Auch der Gürtel ift 


gefüllten Geldbeutel 
verfügen. Die 
Mittelſtandsfrau 
und felbft die der 
Hy Beamten, 
ei denen das Ein 
kommen auch felten 
mit den Anforde, 
rungen, die die ger 
ſellſchaftliche Stel · 
lung an fie ſtellt, 
übereinftimmt, tut 
mf, wieder mehr 


aus Tülldurchzug gearbeitet. 
Schnitt in 42, 44, 46, 48, 
50cm halber Oberweite. Preis 
60 Pf. Mufter für Tülldurch⸗ 
zug unter Ar. 31009 tas int 


Sür unſere Touriften, 


Mr, 0458. Mieid mit gehätelten Intruftation, u Ausrüftung des Ruck 
m ſackes macht wohl allen 
elber zu arbeiten. Touriften mehr oder minder 
Sie wird nicht nur Sreude an dieſem Selbſiſchaffen haben, fondern | viel Kopfzerbrechen. Alles foll ordentlich verpackt werden. Das Cim 
auch ihr Budget dadurch weniger belaiten, was gerade in unſeren wickeln der verschiedenen Gegenſtände in Papier hat fih immer als äußerſt 
Tagen von nicht geringer Bedeutung ift Belene On unpraßtiſch und unzureichend erwieſen, denn das papier war natürlich 

bald zerriſſen, und konnte dann die Stiefel Kragen und Manſchetten be 
ſchmußen. Statt des Papiers nehme man Tücher aus Nefiel, die ebenſo 
leicht find wie papier, aber den Vorteil haben, daß fie nicht zerreißen. 
Diefe Tücher werden mit dem Namen des Gegenftandes verſehen, den fie 
enthalten, jo herrſcht im Ruch ſack tadellofe Ordnung, und Stiefel und 
weiße Wäfhe, die fih bis dahin immer behricgt, vertragen fih wunder 
bar. Auch erſparen diefe Tücher mit dem Mamen des Gegenſtandes das 
läſtige Suchen, das unangenehme Aus, und Einmwiceln mehrerer Pakete, 
bis man endlich das Richtige findet. Sür Schuhe, Kragen und Manſchetten 
find kleine Säckchen fehr geeignet, ebenfalls mit der entſprechenden Auf. 
ſchrift verſeßhen. Ordnung im Nuchfack wird jeder ftets angenehm em. 
pfinden und fih deshalb bei der Touriſſenausrüſtung mit genannten Sachen 
und Tüchern aus Reſſel gern verſehen. 


au. 5600, Dinertoitette in Empire. 


Beſchreibung der Bilder. 


Ar. 5606. Diefe Toilette, die im fo gern geſehenen Empireftil 
gehalten, ift aus blauronale Seide gefertigt. Der Rodt hat hinten 
die beliebte aufgeſetzte glatte Kinterbahn, unter der bretellenartige 
Revers mit Stahlperlenftickerei rechts und linſts einmünden. Ein 
drapierter Samtgürtel, im gleichen Tone wie die Seide, endet am 
Kuchen mit einer ſchmalen Schleife. Das Vorderteil der Kimono- 
blufe, die Aermelaufſchläge und der Rücken find mit kleinen Stahl. 
motiven geſchmückt, der runde Palsausſchnitt mit Grelots aus 


Und lockt dich der Sehnſucht Beben — 
Folg, eh' die Jugend ſchwand! 

Kredenzt dir den Becher das Leben, 
Nimm ihn mit feſter Hand! 

Und Haft du geleert ihn zum Grunde, 
So tief und wunderklar, 

Dann danke mit bebendem Munde, 

Daß er vergönnt dir war 


etwa einer weiblichen Unentſchloſſenheit, ob ſie nicht dann die Winterhüte auch wieder 
doch noch auf auf andere Modelle warten fol, ſondern tragen, doch ift noch nicht abzuſehen, wohin die Mode beſpaunt. Bei fehe durchbrochenem Gewebe mit recht 
ſie verhält fih nur deshalb dieſen duftigen Gebilden neigt, ob fie une kleine flotte Federgeſtecke oder breiten ausdrucksvollem Muſter bleibt jede weitere Garnſerung 
gegenüber zurückhaltend, weil fie erſt abwarten will, ab Flügelſchmuck bringen wird. Feſt dagen ſteht ſchon, an den Spitzenſchuhen weg, damit die einzelnen 
dieſe neuſte Mode nicht zu allgemein wird, fo daß ſie daß, trotz allen Ankämpfens gegen die Verwendung von Spitzenmotive voll zur Geltung kommen. Aus dieſem 
für ſie den Reiz des Aparten zu ſchnell verliert, wie Reihern, die Pariſerin doch diefe ihrer eleganten Wir⸗ Grunde dürfen auch die Strümpfe, die dazu getragen 
es mit der Schößchenbluſe der Fall war. — In der kung wegen bevorzugen wird. Und ethiſche Bedenken werden, wicht eurchbrochen fein. Anders ijt es dagegen 
Hauptſache wird zu großen Formen faſt durchweg Maljens⸗ läßt fie kaum gelten, wenn es den Schmuck ihrer eige⸗ mit aus dichtem, feingemuſterten Spitzenſtoff, vor allem 
tüll verwendet. Schwarze Hüte feinen tonangebend zu nen Perſou gilt. den aus Tüll gefertigten. Au dieſen werden chenjo, 
ſein, doch ſieht man auch weiße Formen mit ſchwarzem Letzte Neuheiten der Schuhmode. wie an Damenſchuhen ans Sämiſchleder, Samt, Seide 
ie 


viel Federſchmuck dann mit dem farbigen Stoff unterlegt oder mit Seide 


Ans Aeneſte von Der Tüll überzogen. Die aus Alencontüll gefertigten Formen Di Vorliebe für Spitzen, die die elegante Fran faſt und feinem Glaeleder mehr oder weniger reich veve 
tragen zu dieſem derberen Material beffer paſſende einem Schwelgen in dieſem bald feinen, bald groben zierte Agraffen aus Metall, Straß und, als beſondere 
Al ade. n pile öde 
geben, ſeitlich recht flott angebracht werden. Andere |neichnittene Formen mit breiten Spitzen und breiten, über gen ganzen Schuh verſtreut, find beſonders qi 
Tüllhüte find ſeitlich aufgeſchlagen und hier mit einer ziemlich hohen Abſätzen und ſchmale, zierliche Gebilde Abendloiletten beſtimmt, wo fie im Licht unzählicher 
ihres Materials recht wenig den voraus ſichtlich rauhen, ſonders grazids wirken breite, federartig aus Spitzen bedingt natürlich eine laufende 
ſtürmiſchen Herbſttagen angepaßt, an denen fie die gebildete Pleureuſen, dach ift ihre Vergänglichkeit bei ſich darchang 
für heitere ſonnige Tage beſtimmt zu fein. Aber die weiche Trotteurhüte aus Satin und große glockenartige 
elegante Pariferin ift von defer Neuheit ganz entzückt, Atlashüte. Die erſteren bleiben völlig ohne Garnitur, 


5 FR ter ege f „ll, D 5 3 7 5 
Garnituren aus Satinroſen, die in einzelnen rieſigen Gewebe trieb, hat ſich neuerdigs auch auf Schuhe aus Neuheit, feinſter Silberfiligranarbeit hergeſtellt Schnallen 
Exemplaren, ſchwarz oder weiß, von dunklem Laub e gefertigt, ausgedehnt. Halb⸗ und tiefaus⸗ angebracht. Farbige, manchmal recht foitbare Steine 
Herbſtmoden 1012. Be = h ji k - = 2 = 13 
S . 3 4 i . ziemlich großen Agraffe aus blitzendem Metall und Ro- mit mehreren ſchmalen Spangen über dem Spann und Kerzen in vielfältigem, funkelnden Glanze aufſtrahlen 
Die neueſten Gerbfthüte find eigentlich bezüglich ſetten oder Schleifen aus Mofreband garniert. Be⸗ f Der ſchnelle Verbrauch der Modelle aus ſehr zartem 
elegante Welt schmücken Jollen. Aus duftigem Tüll ges rauhem, feuchten Wetter zu groß, als daß fie viel ge⸗ Filelſpitzen verarbeitet werden, jo find doch ſelbſt die darauf kapriziert, nur noch Spitzenſchuhe zu ihren dha 
fertigt und nur mit Tüll garniert, ſcheinen fie nur tragen werden dürften. — Recht praktiſch find dagegen von der Verwendung tigen Spi Š 
wenn ſie ſich auch vorläufig noch nicht zu ihrem Kauf die letzteren ſind ebenfalls mit großen Satinroſen wie verwendete Spitze auch an der Toilette 
entſchließt. Dieſes Abwarten eutſprinot jedoch nicht die Tuͤllhüte garniert. Allem Anſchein nach werden Form wiederkehren. Wie dicie, wird auch der Schuh 


Sonntag, den (2) 15. September 1912. Neue Lodzer Zeitung. dur. 421. 
Lodzer Bürger- El = 
Schützen⸗Gilde 


Mittwoch, den 15. September a. c. 
nachm. 6 Uhr in unſerem Schükenhaufe 


PETATE NAg 


.. Tagesordnung: Königsball. — Ballotage. — Mn- 
träge der Mitglieder. J 

j Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der 

k 3 Mitglieder erſucht 


Die besten, danerhatiesten und ligen 
Sule nd Sirapazlr- gen 


für Knabon und Mädchen 
kauft man im Brack «Magazin 


Petrikauerstr. 53 


5 im Hofe, linke Offizine, 

der Vorſtand. n 11189 
Eh, m= ur 

Das bekannte Schnhwaren⸗Geſchäft: 


| I. SANDBERG Bekanntmachung. 


Wir teilen hierdurch unſerer werten Kunzſchaft ergebenſt mit, daß wir 
10808 


IM BENEN DIE XÀHMASCHI 
NEN DER KOMPANIE SINGER 
VERKAUFT WERDEN 


KB OESE em sind 
JIB ADEN-ERRENNBAR, 


FILIALENTTN ALLEN STÄDTEN DES REICHES, 


UNSERE MAGAZINE | Gluwnaſtraße Nr. 1, Ede Petrifauer, unſere Alleinvertretung für 
befinden sich: empfiehlt der geehrten Kundſchaft eine große 2 
In Lodz E ee | In Pabianice If Auswahl geren. Damen- und Stinder-Schube, R h = P 1 6 
tinerstr 35, Zgierskasfr. 9 ae Zamkowa, Haus Schmidt. 2 eea — ums 29 USSISC (9) en 
ai 


s indie gie ALEXANDER LEWN, Kalisch, 


elegt haben und bitten Sie, alle Anfragen P. P. an ae e Firma zu richten. 
finir früherer Bers hat nnjere Beri Vir di 955 
treter, die Firma Paul Kegel, all, nicht mehr. ei e desire 
een 


Teichen & Sohn, 


Liegnitzer Eikengießerei und 
Liennis. den 27. Anguft 1912, 3 DVolzbearb.⸗ Melee 


H TEICHMANN& MAUCH J 


= Elektrotechnisches Instalationsbureau und Reparaturwerkstälten, = 
LODZ, Rozwadowskastr. I, Telephon M 425. 


Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, 


ar ECHT NUR IN SCHACHTELN 
MIT ZOLLPLOMBE DE? RUSSISCHEN 
REGIERUNG VERSEHEN. -amt 


ZUR SCHNELLEM, BEQUEMEN UND 
SCHMERZLOSEN BEHANDLUNG DER 


— 


Hausinstallation, Klingel-, Telephon- S 'HAMORROIDE Diverso 
‚und Blitzableiter-Anlagen, Elektrische 8 WIRD EuPronLEN WEINE LI Q UE UR E 
= Uhren, Wächterkontroll-Anlagen, = | 8 ANUSOL T ; A 
Lager von Dynamos und Elektromotoren. | > e ene n . 26. C 0 G N AG S, R U M 
Verkauf von Installat tonsmaterialien, — 8 8 Gonserven, Delikadessen Pama Astrachener caviar n 
Osramlampen von 10-1000 Kerzen. F F E. JUERGENS, Dr. Lahmann’s 


Moskan, Wolchonka, 


Reichh. Lager von Beleuchtungskörpern Nührsalz - Cacao, Chocolade 


In allen Preislagen. 5580 (vegefäbile Pflanzenmilen für Säuglinge) empfiehlt 


Einrichtung v. Villen u. Wohnhäusern | Ertra-Kurfe, pi Aa olf B e rt h o 1 ei 


s 3 h Künstl. N 
mit stilv. Beleuchtungskörpern Erwarten: e un Marines, Potrikauarstrasse 148, Ecke Evangelicka, T61:28:85 


. mei 
bren Renntniffen entſprechend, zu gen. 10653 | Weln-‚Spirituosen, Delikatessen- und Kolonialwaren-Handlung 


Reparaturen v. elektr. Motoren. Maschinen etc. i E, Schindler, Brigid soo: Bg e = 
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